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Krieg und Grenze - die Parolen der Untersteiermark 
Gedanken zum Jahreswechsel / Von Bundesfuhrer Franz Steindl 

Krieg und Grenze bestimmten Itn 
Jahre 1943 Antlitz, Inhalt, Leben, Arbeit 
tind Kampf der wieder deutschen Un-

< terstelermarkl 
Dem Gesetz des Krieges beugten sich 

Zehntausende untersteirischer Soldaten, 
die ^ den Fronten des weltweiten 
Kampfes, In den Sandwüsten Afrikas, in 
den trostlosen Steppen des Ostens oder 
bei der Bekämpfung des Verrates eines 
treulosen Bundesgenossen in Italien und 
am Balkan ihre Pflicht erfüllten und ihr 
Bekenntnis zum Reich durch die Tat be­
wiesen. Viele von ihnen sind vor dem 
Feind geblieben und haben ihr Leben 
dem Vaterlande, ihrer neuen und doch 
so alten deutschen Heimal geschenkt. 
Die Totenbretter in den untersteirischen 
Heldenhainen künden ihre Namen und 
werden sie weiter tragen ins ehrende 
Gedächtnis kommender Generationen. 

Dem Gesetz des Krieges beugten sich 
in Tränen und namenlosem Leid, in tief­
ster und zugleich stolzer Trauer, VÄter 
und Mütter, Frauen, Kinder und Bräute, 
die ihr Liebstes, oft den ausschließlichen 
Inhalt ihres Lebens, auf dem Altar des 
Vaterlandes darbrachten. 

Stolz ist die Heimat auf ihre Soldaten, 
besonders auf über 600 Untersteirer die 
nach vorliegenden Meldungen im Jahre 
1943 dal Eiserne Kreut erster oder zwei­
ter Klasse aU Zeichen' der ProntbewSh-
rung und Tapferkeit verliehen erhielten. 
Sie setzten die ehrenvolle Tradition 
ihrer Väter fort, die in den Schlachten 
des Weltkrieges mit zu den Besten ge­
hörten und sich Anerkennung und Ruhm 
erwarben. 

Bei der Würdigung der soldatischen 
Leistung der Männer der Untersteier-
mark an den Fronten, in den Kasernen 
und Ausbildungsstätten des Reiches 
darf nicht übersehen werdeo, daß sie, 
die heute als gleichberechtigte und 
gleichwertige deutsche Soldaten im 
grauen Rock mit dem' Hoheitszeichen 
des Reiches an der Brust oder am Ärmel 
ihra Pflicht erfüllen, vor drei Jahren 
noch bewußt oder unbewußt als Waffen­
träger des iiiqoslawischen Staates gegen 
das Reich aufgeboten standen, nachdem 
durch 25 Jahre e.in Welle feindlicher 
Agitation versuchte ihre Herzen zu ver-
giften und ihre Hirne zu vernebeln 
Winn sie heute einer über zwei Jahr­
zehnte langen Fremdherrschaft und deren 
Erziehung zum Trotz als Soldaten tapfer 
und treu dem Reiche gegenüber ihre 

.,PfM'"ht erfüllen, so Ist dies nur zu ver­
stehen als der Triumph der Macht ge­
meinsamen Blutes und einer tflus®nd-
jahrigen deutsrhen Tradition, die sich 
stärker erwiesen, als Zwangsparagra-
phen, menschliche Konstruktionen und 
politische Ideologien eines deutschfeind 
liehen Nnchkriegs-EuropasI 

Dem Gesetz  des  Krieget  dienten In 
Arbei t  und Schweiß,  Mühe und Sorgen 
die  Schaffenden des  Unter landes,  d ie  a ls  
Bergmänner  In df*n Kohlenrevieren,  a ls  
Arbei ter  in  den Rüstungsstät ten und Fa-
br iken,  a ls  Archi tekten,  Chemiker  und 
Ingenieure In Büros hinter  dem Reiß­
bret t  or ler  an dfr  Rptorte ,  a ls  Bpnmte 
am Schreibt isch und Srhalfer ,  a ls  Eisen­
bahner  am Stel lwerk und auf  der  Ma­
schine und nicht  zuletzt  a ls  Bäuerin und 
B^uer  im Kampf um das tägl iche Brot  
ihre  Kriegspfl lcht  erfül l ten.  

Die Esspn des  Unter landes,  Ihre  Häm­
mer und Maschinen,  s ie  rauchten,  schlu­
gen und arbei te ten für  den Sieg des  

'Reiches.  Die Kohip und das  Brot  das  
f lolz  und die  Produkte  der  Fabriken 
dienten nicht  mehr  wie einst  bis  zum 
Jahre lP4t  der  Kraf t  des  Feindes,  son­
dern unters tützten und vermehrten das  
Rüstungs-  und Knmpfpntent ia l  Deutsch­
lands t ind s te l l ten Bei t räge zum Krieg 
und Sieg dar  Die unters tPir iscben Ar 
bei ter  und Beinern s ind ihren Söhnen 
an der  Front  gleich,  Soldaten des  Rei-
ches gpworden!  

Das Gnsetz  der  Ctrenzp best immtp die  
Arbei t  und den Kampf unserer  Wehr­
männer ,  die  of t  im Jahre 1943,  Grenz-
l i -ndtradi l ion putsprecl ienr l ,  ihre  Arbei t  
niederleqtr 'n ,  um mit  Gewehr und Hand­
granate  ihre  Heimat  t reqen Einbrüche 
landfremden i iolschewist ischen Gesin­
dels  zu schützen.  Was s ie  mit  den Ka­
meraden der  Pnl izei ,  Gendarmerie  und 
des  Zol lgrenzschntzes  geleis te t  haben,  
wird ers t  e ine snätere  Geschichtsschrei­
bung unserer  Steiermark zu würdlqen 
wissen,  Viele  ihrer  Resten hi ihen an dor  
Grenze des  Unter landes bui  Marlentdl  

und NassenfuS, an der Sawe, In den 
Bergen des Sanntals und In den Schluch­
ten des Bachern ihr Leben -- gleich den 
Soldaten an der Front — der Sicherheit 
und dem Frieden der Heimat zum Opfer 
gebracht. 

Unter dem Gesetz der Grenze standen 
und stehen aber auch die Ansiedler aus 
Gottschee, Buchenland, Bessarabien und 
Südtirol, die im Unterlande ihre neue 
Heimat fanden, um im abgelaufenen | 
Jahr nicht als friedliche Börger des Bin- | 
nenlandes, sondern als Grenzlandbauern, i 

denen Pflu^ und Schwert zu allen Zel­
ten gleich nahe lagen, ihre Pflicht zu 
erfüllen. ' 

AI« Soldaten der Grenze erwiesen sich 
aber auch In bewunderungswürdiger 
einmaliger Weise die Repräsentanten 
der politischen Führung und staatlichen 
Verwaltung, die Ortsgruppenführer und 
Bürgermeister, die Lbhrer und Kinder­
gärtnerinnen, die Block- und Zellenfüh­
rer und vor allem unsere nimmermüden 
stets einsattfreudigen Frauen, die trotz 
persönlicher Bedrohung durch Banditen, 

Terror und Mord, unbeirrbar im Dienste 
des Reiches ihre Pflicht taten und tun 
Dem namenlosen unbekannten politi­
schen Soldaten der als »Kleiner Mann«, 
fernab dem Rampenlicht der Öffentlich­
keit allen Schwierigkeiten und Anfein­
dungen zum Trotz arbeitet und kämpft, 

' gilt in der Stunde des Jahreswechsels 
unsere besondere Achtung, Anerken-

I nung und unser tiefer Dank. 
Die breite Masse der untorsteirischen 

Bevöiiierung hat im Jahre 194.1 den Ge-
> setzen des Krieges und der Grenze eut-

t 

Prüfung und Bewährung 
Mit besonderen Gefühlen erlebt da« 

deutsche Volk das Jahresende 1943. Nach 
der Fülle der geschichtlichen Siegeemär-
»che In den Jahren vorher hat uns der 
feindliche Ansturm des vergangenen Jah­
re« manche ernste Stunde gebracht und 
manche« Opfer auferlegt. Et begann mit 
dem Heldenkampf von Stalingradi viele 
weitere ernste Augenblicke an der Front 
und In der Hejmat tchlotsen «Ich an» 
weder mfntdri«c)ie' Rückschläge und 
schwere Terrorerlebnlsee, noch politische 
Enttäuschungen blieben unserem Volke 
in diesem Jahr« erspart. 

Je deutlicher wir alles das, was wir 
zu bestehen hatten, uns vor Augen füh­
ren, um «0 stärker wird unsere GewiB-
heit, daß gerade dieses hinter un« lie­
gende Jahr vielleicht einmal zu den ent­
scheidungsvollsten Zeitabschnitten der* 
deutschen Geschichte geiechnet werden 
wird. Wir wurden schwer geprüft, aber 
wir haben mehr als nur bestanden, wir 
«ind durch die Härte de« Geschehens als 
Nation reifer und als Kampfgemeinschaft 
stärker geworden. 

Unser Soldatentum hat bewiesen, daß 
e« nicht nur vorwärts zu stürmen ver­
mag, sondern daß es mit der VerbioAen-
heit des zähen Widerstandes auch ernste 
Lagen und widrige Umstände zu meistern 
versteht. Unerschrockener und un-
fichrerkbarer Verleidiger des Reiches zu 
sein, ist zur soldatischen Forderung die­
ses Jahres geworden. Die Grundtugenden 
de« deutschen Spldaten; Pflichttreue, 
Tapferkeit und wortlose« Heldentum «ind 
In ihre höchste Bewährungsprobe einge­
treten. Die Offensivkraft des Feindes 
niag sich zu einem guten Teil schon ab­
genutzt haben, das deutsche Heer aber 
ist durch das Erlebnis und die Erfahning 
des Jahres 1943 in seine kontinentale 
Verteidigungsaufgabe erst recht hinein­
gewachsen. Den Soldaten, der diese« Jahr 
bestanden hat, kann kein weiterer Plan 
der Sowjets, der Briten oder Amerikaner 
mehr «chreckem wo immer sie nochmals 

Von Helmut Sündermann 
die Entscheidung herausfordern mögen, 
werden sie erneut die rechte Antwort er­
halten 

War «o das Jä'hr 194.3 ein Jahr höchster 
Bewährung das deuttchen Soldatentums, 
so hat es einen entscheidenden Beitrag 
xur Inneren H&rtung der Heimat mit sich 
gebracht Dem Mordterror eines rück­
sichtslosen Verbrachflrge«indels ausge-
«etxt, das fltgen nlchtkimpfende Männer, 
Frauen und Kinder ebenso billige wie 
schmutzige Lorbeeren erstrebte, haben 
die Menschen in der Heimat einen tiefen 
Wandel ihrer Einstellung zum Kriege er­
lebt. Die Stadt und das Dorf, da« Haus 
und die Familie sind der Front, ihren 
Verhältniesen, aber auch ihrem Denken 
nähergerückt. Der »totale Krieg« ist aus 
dem Bereich des Schlagwortes in den der 
Wirklichkeit getreten. Das ganze deut-
«rhe Volk hat einen neuen Standpunkt 
gewonnen, der vielleicht von Stürmen 
stärker umbraust sein mag, der aber 
auch fe«ter Ist als jeder bisherige. Man­
che begpeme Täuschung Ist geschwun­
den, wir wissen nicht nur, daß wir einen 
Kajnpf um Leben oder Tod führen, son­
dern wir sind uns aurh bewußt gewor­
den, daß es des entschlossenen Einsatzes 
aller bedarf, um ihn zu gewinnen. Diese 
Klarheit hat die letzten Lauen aufge­
scheucht, die Starken aber hat sie star­
ker gemacht 

Die Erkenntnisse, die Lehren und Pa-
rolw», die wir Nationalsoziallst-n seit 
zehn Jahren in die Tat umzusetzen uns 
bemühen, haben Jetrt ihre Feuerprobe 
hinter sich. In solchen Prüfungen, wie 
wir sie erlebten, schwindet alles, was 
nicht hart im Kern, was Beiwerk oder 
Phrase ist. Nur die echten Werte bleiben 
bestehen, sie aber werden dabei auch 
allen bewußt. Die nationalsozialistische 
Weltanschauung, das wissende Bekennt­
nis zum Leben der Nation und zu ihrer 
sozialistischen Zukunft hat sich gerade 
in den härtesten Stunden als unerschüt­
terliche« geistiges Rückgrat von Front 
und Heimat erwiesen. Wi« kein anderes 

zuvor, hat uns dies vergangene Jahr ge­
lehrt. daß unser Schicksal nur in natio­
nalsozialistischer Gemeinschaft gemei­
stert werden kann und daß in ihr das 
Geheimnis unseres Sieges liegt. 

Mit der Entschlossenheit, die aus sol­
cher Erkenntnis erwächst, tritt das deut­
sche Volk in das nächste Jahr, in dem 
es mit unerschütterlicher Ruhe «in« wei­
tere Fortsetzung, vtet!ei<ht den Höhe­
punkt und damit möglicherweise auch 
den Zusammenbruch der Feindoffensive 
gegen das Reich und Europa erwartet. 
Im November 1942 und im Juli 1943 
wurden die ersten gemeinsamen Offen-
sivaklionen der Sowjets und der Anglo-
Amerikaner gegen uns begonnen — beide 
sind sie weit vor ihren Zielen zum Stehen 
gebracht worden. Einem dritten Ansturm 
wird es nicht anders ergehen, wenn wir 
Deutschen uns ihm gegenüber nur genau 
so hart, umsichtig und kamplentschlossen 
zeigen wie bisher. 

Am Beispiel des vergangenen und Im 
Ausblick auf das kommende Jahr wird 
uns bewußt, daß alles, was wir früher 
geleistet haben und was wir später tun 
werden, verblassen muß gegenüber der 
Einsatzbereit5Ch.=ift, mit der wir heute den 
Forderungen des Augenblickes begeg­
nen. Wie niemals zuvor halten wir heute 
unser Schicksal und die Zukunft unseres 
Volkes in unseren Händen. Das Jahr 1943 
hat gezeigt, daß wir stark genug sind, 
um härteste Prüfungen zu meistern, — 
das Jahr 1944 soll den Beweis vollenden. 

In dieser Bewähning aber liegt noch 
mehr als der Schlüssel zum Erfolg. Nicht 
nur mit den Fanfaren glückhafter Waf-
fentaten, sondern auch mit den über­
zeugenden Argumenten höchster natio-
n.iler Bereitschaft öffnen wir uns die 
Tore der Zukunft und erweisen uns des 
Eintrittes wahrhaft würdig. Der Lorheer 
des Sieges verbindet sich mit der Palme 
der Standhaftigkeit. Das Volk, das sich 
beide verdient hat, kann hocherhobenen 
Hauptes nach vorwärts blicken. 

»prochen und s ich in  Kampf und Arbc 
a ls  Deutsche bewahrt!  

Diese Bewahrung abei  is i  das  Ergel  
nis  e iner  bewußten Menschanlühruni  
und Betreuung,  die  nach den Befehle:  
und Weisungen des  Chefs  der  Zivi lver  
wal tung,  Gaulei ters  und Rfichstat thal le i j -
Dr.  Sigtr ied Uiberrei thcr  durch den Steir i  
sehen Heimathund und die  Diensts te l len 
des Staates im Unterlando seit April 194' 
nach einem klaren pol i t ischen Konzep» 
erfolgt .  Die  le tz te  Bewährung im totalen 
Krieg unserer  Tage is t  nur  möglich und 
vers tändl ich aus  geis t ig-seel ischen Wer 
ten und einem klaren pol i t ischen Wot 
len,  Zwischen der  Steiermark und ihrem 
Unter lande s ind sei t  Apri l  1941 nicht  nur  
s taatsrecht l iche Schranken zerbrochen 
worden,  sondern über  e ine landfremde 
Ideologie  des  19.  Jahrhundei ts  hat  
Mensch zu Mensch gefunden.  Die Stei­
ermark von den Uskoken bis  zum Dach­
s te in ,  von den Sanntaleralpen bis  ins  
Land der  Burgen is t  geschlossen und 
einig s ich ihrer  Mission a ls  deutsch« 
Grenzmark gegen einen besonders  in  
unseren Tagen f iebergeschi i t te l ten Süd­
osten bewußt .  

So Is t  aber  Im fünften Kriegsjahf  po­
l i t ische Arbei t  in  e inem neu gewonne­
nen Lande nicht  nur  notwendig,  son­
dern überhavipt  die  e lementars te  Voraus­
setzung zur  Erfül lung der  Pf l ichten die  
der  Krieg uns s te l l t .  In  der  l 'n ters le ier-
mark schaffen nicht  landfremde Kulis  nn-

1 ter  dem Zwanq der  Bajonet te ,  sondern 
'  arbei ten und kämpfen deutsche Men* 
'  sehen,  die  nach ZSiähriger  Fremdherr-
I Schaft  Wieder  heimgefunden haben Die 
j Brücken der  Cemeinsimkei t  aber  durch 
[ unsere  Organisat ion des  I  fe imatbi inde*,  
j der  Wehrmannschaft ,  der  Deutschen Ju-
.  gend,  durch Kindergt i r ten und Schulen,  
I Kindergruppen und Frauenarbei t ,  durrh 

Maßnahmen des  Arf ie i lspol i t iscben Am-
'  tes  und einer  bodenständigen Kulturnr-
i  bei t  mit  Hilfe  der  Prnpnaanda,  dt i r rh  
!  Volksbüchereien und Sprachkurse t isw 

wei ter  zu bauen,  is t  unsere  vornehmste 
VeipfHchtungl  

EWe Parolen für  das  Grabenstück l 'n-
ters te iermark der  Kampffront  um 
Deutschland Im Jahre 1P44 sind klar  ne-
geben,  Der  e ingeschlagene Kurs  wird 
s tur  und kompromißlos  imriNhtinrTig von 
der  Temperatur  des  vel tpo ' i t isrhen und 
mil i tär ischen Barometers  gehal ten.  

Noch l iegt  der  Schleier  der  Unnewi,"^ 
hei t  über  dem srhirksalhaf ten Jahr  1944 
Es wird uns Arbei t  und Kampf im nnrh 
ungeahnten Ma^'e  br innen und t inse 'e  
Herzen und Seelen vor  schwerste  Re 
las lunoen s te l len,  Wanderer  zwischen 
den Welten müssen si '~b entscheiden 
Gegner  werden bekämpft  und vernich­
te t  Wir  aber  a ls  Nit iona1s( iz<al is*en und 
Det i fsche als  Zei t r ipnossen nnd Wegne-
fährten Adolf  Hit 'ers  a ls  rnVel  s^nrm 
gewohnter  Ahnen sind berei t ;  Fühi^er  
bef iehl ,  wir  folgen Dir!  

Sieben britische Zerstörer versenkt 
Bei mehrtägigen Gefechten in der Biscaya — Zwei englische Kreuzer beschädigt 

dnb Führerhauptguartier, 30 I>ezember 
Das Oberkommando der Wehrmacht 

gibt bekannt: 
Bei den gestern gemeldeten mehrtägU 

gen Gefechten in der Bi«caYa erlitt die 
britische Marine durch die deutschen 
Seestreltkräfte schwere Verluste, Un­
sere unter der Führunq des Kapitäns zur 
See Erdmenger stehenden Zerstörer 
und Torpedoboote beschsdiglen in har­
ten und langandauernden Kämpfen die 

britischen Kreuzer »Gtasgowo und »En-
terprlsei und schössen einen von ihnen 
in Brand. Deutsche Unterseeboote griffen 
In die Kämpfe ein und torpedierten In 
«chneldig geführten Angriffen sechs bri­
tische Zerstörer. Der Untergang von fünf 
Zeretörern konnte einwandfrei beobach­
tet werden, der des sechsten iet eben­
falls als sicher anzusehen Im Verlaufe 
dieser Ge«amtoperationen gingen nar^ 
heldenhaftem Kampf gegen die artilleri­

st isch überlegenen Kreuzer  e in  deut­
scher  Zerstörer  und zwei  Torpedoboote  
mit  wehender  Flagge unter  Tei le  ihrer  
Besatzungen wurden geret te t  

Ein wei terer  br i t ischer  Zerstörer  wur-
i  de durch deutsche Unterseeboote  in  den 

Gewässern der  Neufundlandbank ver­
senkt .  Damit  hat  die  br i t ische Marine 
erneut  e inen Ausfal l  von s ieben Zerstö-
»ern zu beklagen,  die  s ie  für  Gelei tauf­
gaben dr ingend ^)enöt igt .  

Weiterhin schwerste Kämpfe im Osten 
Neue Durchbruchsversuche der Sowjets bei Witebsk gescheitert — Steigende Heftigkeit 

des schweren Ringens bei Schitomir — Neuer britischer Terrorangriff auf Berlin 
rfnh FnhrprhHIintrfiinrtinr 'Iii Hdfonihor R»i \A/iKiKclr a*• namIh Pi*ir«*k — - *  — 1  * dnb Führerhauptguartier,  30. Dezember 
Das Oberkommando der Wehrmacht 

gibt bekannt: 
Nördlich Kirowograd machte der ei­

gene Angriff auch gestern weitere Fort­
schritte.  

Im Kampfraum von Schitomir dauert 
da« «chwere Ringen, in da« von beiden 
Selten Verstärkunqen geworfen werden, 
mit steiqender Hoftiqke.lt  an. 72 Panzer 
wurden abgeschossen. Die Stadt Korosten 
wurde nach harten Kämpfen aufgegeben. 

Bei Witebsk scheiterten erneute Durch» 
bruchsvereut 'he der Sowjet« am zähen 
Widerstand unserer Truppen. Ortliche 
Einbrüche wurden abqerieqelt  oder im 
Gegenangriff bereinlqt,  28 feindliche 
Panzer abgeschossen. 

Schwere Artil lerie des Herres beschoß 
kriegswichtige Ziele in Leningrad .mit 
guter Wirkung 

An der eüditalienischen Front wurde 
südwestlich Minturno ein feindlicher 
Stützpunkt ausgehoben, die Besatzung 

l|rri CHK|t*m|t!riU!IlllI''I] UHU D*MUC cilllft?-
bracht .  Wiederhol te  Angriffe  des  Feindes 
nordwest l ich Venafro und an der  adr ia-
t ischen Küste  schei ter ten in  erbi t ter ten 
Kämpfen.  

Ein erneuter  Torrorangrjff  br i t ischer  
Bomberverbände in  den Abendstunden 
des  gestr igen Tages auf  Berl in  t raf  meh­
rere  Gebiete  der  Reichshaupts tadt  
schwer.  Es wurden Zerstörungen beson­
ders  in  Wohnvier te ln  verursacht  Stör-
angriffe  r ichteten «ich femet  cr" i°n etnl-

ge  Orte  in  Westd tn i t schl f lnd .  Nacht jägn 
und Flakar t i l le r ie  der  Luf twaffe  schössen  
t ro tz  s ta rker  Behinden ng durch  d ie  Wet­
terlage nach bisherioen f^eststellungün 23 
der  angre i fenden Bomber  ab .  

Witebsk und Schitomir 
Schwere  Panierver lus le  der  Sowjets  

dnb Ber l in ,  30. Dezemlier  
Die  anhal tend schweren Kämpfe  im 

Raum von Wit rbsk  führ ten  am 29 De­
zember  7U einem vol len  deutschen Ab­
wehrerfo lg  Trotz  se iner  mi t  a l le r  Här te  
geführ ten  Angr i f fe  qe lang es  dem Feinde  
an  keiner  Ste l le ,  unsere  Ver te id igungs­
l in ien  7U durchbrechen.  Besonders  hef­
t ige ,  für  den  Feind sehr  ver lus t re iche  
St raßenkämpfe  entwickel ten  s ich  s i id-
ös t l ich  und nordwest l ich  der  Stadt  wo 
e ine  bolschewis t i sche  Kampfgruppe b is  
auf  dwn le tz ten  Mann vernichte t  wurde  
Mit  dem Abschuß von 2f l  fe indl ichen 
Panzerkt implwagen erhöht  s ich  d ie  Z<'h l  
der  in  d iesem Raum se i t  Reginn der  
Schlacht vernlchteien Pan/er auf 57<i 
Eine  schwere  Panzei  jäqeTnbIc ihmn,  d ie  
h ier  zum ers ten  Male  e ingese tz t  wurde ,  
sc i ioß  innerhalb  von 7ebn Tagen a l le in  
114 Sowjetpanzer  ab  

Im Raum südöst l ich  Schi tomir  kam es  
auch am 29 Dezember  zn  K impfen mi t  
vordr inqenden s tarken fe indl ichen Kräf­
ten  Auch süf lüch,  önl i rh  " ind  nördl ich  
der  Stadt  ha l ten  d i«  har ten  Abwehr-
k"mpte an. 

t 



junges Herz im Feuerofen der Front 
Von Stalingrad bis zum Sangro — Aus den Kalendernotizen eines jungen Oifiziers 

V o n  K r i e g s b e r i c h t e r  D r .  G u s t a v  F o ' c h l c r - R a u k e  

PK. In Söditalien, am Jahresschluß 
Tiefer Schnee liegt aul den Gipfeln 

und Kämmen der Abruzzen, Wolken ver­
hüllen immer v^^jeder die steilen Flan­
ken und die windumbraustcn Häupter, 
nur selten umspielt der volle Glanz der 
VVintersonne dos mäkellose Weiß der 
Höhen. Für Stunden schweigt der Kampf 
und für Stunden brüllt er wieder Jäh und 
unerbittlich auf. Maultiere klettern auf 
verschneiten Saumpfaden mit Verpfle­
gung und Munition zu den in Fels und 
froststarre Erdo gesprengten Abwehr­
stellungen empor, auf den Paßstraßen 
rattern Panzer nach vorn und In den 
Tälern brennen nachts die Irrlichter zer-
ichossener Schober und Hütten. 

Panzerqrenudiere und Gebirgslflgei, 
Artilleristen und Pioniere haben zu 
ihren Bunkern, Schafhütlen und in den 
verrauchten KHinmern der Gobirgsdör-
fer an die lieblos grauen Wände Biltler 
aus der Heimat geheftet, Lichtorkränze 
aus Kiefern oder Fichtenzwoigen han­
gen vielfach von ijroben Ruhlendecken 
iierttl), mögen auch die wenigen Kerzen 
längst verglost sein Wieder tieigt sich 
ein Jahr seinem Ende entgegen, ein 
Jahr voll schier unfaßbarer Fülle an Er­
leben, an Leid und Kampf und nicht 
minder nurh an den tausend Freuden 
des schmucklosen Alltages, auf denen 
nicht zuletzt das Gleichmaß der Seele 
beruht. 

E i n e r  v o n  M i l l i o n e n  
Die Männer, die nun in den wilden 

und einsamen Abruzzen in hartem 
Kampf für das Abendland stehen, er­
zählen nicht viel, ob sie nun das Feuer 
der Jugend in den Augen haben oder 
das Wissen des reifen Mannes, ob es 
Holzfäller sind aus den Bergen Tirols 
oder Arbeiter aus den Schächten der 
Mitte des Reiches, ob sie vor den An­
bruch des großen Schicksals in stiller 
Forscherajbeit den Geheimnissen der 
Natur nachgingen oder Samen in die 
vom Pfluge aufgerissenen Schollen streu­
ten, sie haben wenig Muße, und was sie 
erzählen, das greift nicht aus, sondern 
Ist verbunden mit der alltäglichen Ni)t 
des Kampfes und seinen Folgen Viel­
leicht haben manche wirklich einen 
Band Hölderlin in ihrem Rucksack oder 
Tornister, wenn es auch nicht allzuviele 
sein dürften Alle aber haben etwas 
nicht weniger Kostb-ires bei sich, den 
Reichtum ihres oigpnen Herzens, der 
auch bei dem Schiithtesten unter ihnen 
In den nun srhnn vielen Jahren des 
Kampfes und Erlebens seine Schwere 
hat 

Schlagen wir den dünnen, von Blut 
und Schweiß durchtränkten Taschen­
kalender eines jungen Oifiziers auf, ver­
suchen wir in den knapp hundert hand­
tellergroßen Seiten zu lesen, die bald 
mit einer hastigen und kaum leserlichen, 
bald mit einer klaren und festen Schrift 
bedeckt sind, verwaschen vom herbst­
lichen Regen, mit gelben Stäubchen aus 
östlicher Steppe und weißen Kalkkörn­
chen aus der« Apennin durchsetzt Es 
ist kein Tagebuch, das der Junge Offi­
zier hier gefühlt hat, manche Seite ist 
leer geblieben und die anderen weisen 
oft nur wenige Worte auf. Und dennoch, 
wenn man lange in dem Büchlein blät­
tert und immer wieder liest, dann ersteht 
ein Mensch vor uns, einer von den Tau­
senden und Millionen, der doch für alle 
spricht. Er bleibt uns äußerlich unbe-
kannt, wir wissen nicht, ob er blond war 
und groß oder ob er dunkle Augen hatte, 
aber er wird innerlich unser und nimmt 
das Gesicht des ewigen Deutichen an, 
der kämpfend erlebt und . erlebend 
kämpft, der in aller Not und Finsternis 
den Tag nicht vergißt und im Rausch 
der Schönheit das Vergehen wittert. 

S t e r b e n  u n d  S e h n s u c h t  
In den ersten Tagen des nun verklin­

genden Jahres war unser junger Kame­
rad inmitten der erbarmungslosen 
Schlacht in der Steppe südwestlich Sta­
lingrads Wir lesen von eisigem • Sturm, 
von den immer wieder anbrandenden 
Wellen des Feindes, von Hunger und 
voll Sterben so manches Freundes, Mehr­
mals steht geschrieben: »Immer noch 
keine Nachricht!« Noch wissen wir 
nicht, welche Nachricht gemeint ist, aber 
wir ahnen, daß auch In der größten Bit­
ternis des nicht abreißenden Kampfes 
das Herz nicht abgestumpft ist, sondern 
voll Erwartung und Sehnsucht Und aus 
einigen hingeworfenen Zeilen erkennen 
wir auch, wie aufnahmefähig der junge 
Mensch in dieser Winterschlachl geblie­
ben war, wie ihn aus den breiten, schlitz­
äugigen Kalmyken Asien fremd, wild 
und gutmütig zugleich anzulachen 
schien. 

In den nflchsten Wochen und Mona­
ten lag er dann in den von Schächten 
und Stollen zerschossenen Fabrikhallen 
und massigen Schloten durchsetzten 
Donezbecken, immer wieder im Kampf, 
bald in rasch au^sgehobenen Gräben, 
dann wieder in einer niedrinen und 
frtudlosen Arbeiterhütte Die Not der 
Bevölkerung hat er nicht übersehen, 
mehr als einmal steht ein Wort darüber 
In dem Kalender- »Wovon leben die 

Menschen hier? Wohin wird sie das 
Schicksal treiben, wenn sie nun, gepei­
nigt von der Angst vor ihren eigenen 
Armeen, nach Westen flüchten?« Dane­
ben steht, fast möchte man es banal fin­
den: »Es gibt Milch! Herrlich«, frische 
Milchl« Zeigt diese Eintragung aber 
nicht vielmehr, wie groß manchmal die 
Entbehrung gewesen sein muß, wenn 
ein Trunk Milch eigens vermerkt wird, 
unrmittelbar unter dem Kreoz für einen 
gefallenen Kameraden?! Welcher Span­
nungen muß dieses Herx fAhig sela, das 
Kampf und Tod, Elend und Hunger um 
sich erlebt und doch die einfach« iCraft 
nicht verloren hat, sich Ober «in ichein-
bqr Unwesentliches zu freuen! 

L e e r e  S e i t e n  I m  T a g e b t i c h  
An einem Tage Anfang März finden 

wir die Eintragung: Verwundet! Granat­
splitter im linken Arm. »»Dann bleiben 
viele, viele Seiten leer, N'chts erfahren 
wir über den Heimtransport, über das 
Wiedersehen mit den Angehörigen, über 
das Fortschrelten der Genesung. Erst Im 
Juni begegnen wii wieder Notizen, be­
ginnend mit einer, die vielsagend ist 
und ein wenig das Dunkel der vergan­
genen Wochen durchleuchtet. »Ich bin 
nach Italien versetzt! Helga begleitete 
mich zur Bahn. Wie schwer es doch je­
desmal ist! Vielleicht hat er damals, als 
er so sehnlich Nachricht erwartete, an 
das Mädchen gedacht, das nun bis zum 
Anrollen der Räder bei ihm gewesen 
war. Vielleicht war er In den Monaten, 
da sein Kalender keine Eintragung auf­
weist, so voll des Glücks und dee Wie-
dergeschenktselns an das Lehen, daß er 
jedes Wort darüber verschmähte. 

Aus den folgeiTden Eintragungen kön­
nen wir darauf schließen, daß er Student 
gewesen sein muß, Er ist zum erstenmal 
im Süden. Dicht beschrieben sind nun 
die Selten die Eindrücke haben sich an­
scheinend überstürzt. Nirgends findet 
sich ein Wort über den Dienst, auch 
nicht Über seine neuen Kameraden. Das 
Meer, die Berge der blaue Himmel die 
romantischen Bergstldte, die Zeugen 
alter Vergangenheit die selbst^epflürk-
ten, saftigen Früchte, das malerische 
Leben und Treiben in den engen Gas­
sen, all das steh' mit vielen Ausrufungs-
zeichen, die wobt in der steten Begei­
sterung und immer neuem Erstaunen 
aus der Feder geflossen sind. In dem 
Büchlein, • 

Erst seit dem 10. Juli, dem Tag der 
anglo-flmer'knnlschpn Landung auf Sizi­
lien tritt das Krien^geschehen wieder 
in den Vordergrund. Der Junge Offizier 

führt eine Kompanie In der Ebene von 
Catania, nennt dann und wann einen 
Namen, eine besondere Leistung seiner 
Männer. Einmal steht, dick unterstrichen-
»Jetzt fühle ich mich wieder ganz da­
heim. Bs sind doch Prachtkerlel« Er ist 
also hineingewachsen In seine Kompa­
nie, Not und Tod haben Ihn mit seinen 
MSnnem "so zusammengeschweißt, daß 
er sich in ihrer Mitte daheim fühlt. 

N i c h t  v e r b r e n n e n  —  h ä r t e n l  
Einen ganz großen Eindruck hat auf 

ihn der Kampf in den Lavaschluchten 
des Ätna gemacht. Unvergleichlich ist 
für ihn das Bild, das lich hier ihm tä­
glich auftut; die erstarrte Glut der Lava, 
die Fruchthatne da unten an den Hü­
geln über dem Meer, die Sternenwunder 
der Nacht, das gierige Feuerspeien der 
Geschütze in dieser farbenprangenden 
Welt. 

Als eine der letzten Einheiten ist er 
mit seiner Kompanie über die Straße 
von Messioa gesetzt, mit wenigen Ma­
schinengewehren und Panzerabwehrka­
nonen haben sie die nachdrängenden 
Feindmassen aufgehalten. Und dann kam 
das kämpferische Durchschreiten des 
südlichen Italiens, nur dann und wann 
in einem Satz festgehalten. Flüchtig 
hingeschrieben, aber sichtlich von inne­
rem Aufruhr durchbebt, lesen wir in 
Stichworten von der blutigen Schlacht 
bei Salerno. In diesen Wochen hat der 
Kampf alle anderen Eindrücke ver­
schlungen. Nun sind die Seiten des Ka­
lenders fast ausgeschrieben. Trotz des 
harten Kampfes, hat die Hand Zeit ge­
funden, das Erlebnis der ernsten Schön­
heit der Abruzzen mit einigen Worten 
festzuhalten. Hoch über den Morgen­
nebeln der Täler liegt in diesen Tagen 
der Gefechtsstand des jungen Offiziers. 

Ein schmaler Kalender hat uns geof-
fenbart, wie ein Herz im Feuerofen der 
Front nicht verbrannt, sondern allen 
Schrecknissen, allem Zauber und allen 
Tiefen des Lebens verhaftet geblieben 
iit. Vielleicht tragen nur einige tausend 
unserer Soldaten einen solchen Kalen­
der mit sich, in dem in wenigen Worten 
Rieh auch der in der Unerbittlichkeit der 
Front sich behauptende Reichtum 
menschlichen Erlebens offenbart. Wer 
aber hineinsehen könnte In die Herzen 
all der Männer, die für das Leben unse­
res Volkes und für die Bewähnmg der 
abendländischen Kultur streiten, der 
müßte verharren In Erfurcht vor soviel 
menschlicher Größe, die in ihnen leben­
dig ist. 

Nach dem Muster der Sowjetunion 
Titos »Räteverfassimg« beweist die Auslieferung des Balkans an den Bolschewismus 

dnb Berlin, 30. Dezember 
Kein politisch denkender Mensch auf 

dem Balktin ist jemals darüber im Zwei­
fel gewesen, daß, seit „Mdrschull" Tito 
im ehemaligen JugDslawieii von sich 
reden incichia und sein Hauptquartier 
zum Mfkkd ljc)lscli(!wiiitischer und eng­
lischer (Jffiziorbabordnutigeii wurde die 
Auslieferiincj zunächst dieses Teiles des 
Balkans an don BOISCIK wismiis eine An­
gelegenheit eirnT sich «inbahnendea 
pioyramniqim.ifiun Cntwicklutiy der so-
gcruinnlen .Aliiierleii diustL-llt 

Ltw.iige Zweilei in diesei Richtung 
hat dieser Tage der sogenannte jugosla-
wisclie Rundfunk aus London dadurch 
beseiligt dalä er eine aus mehreren 
Punkten bestehende Verfassung bekannt» 
gab, die zur Grundlage fiir die von Tito 
ins Lebf-n g'rufene „provisorische jugo­
slawische Regierung" ei hoben werden 
ollte. 

Nach dieser Verfassung soll nämlich 
las bisher aiisscliließlich visionär exi-
.tierende .Iiignslawi* n ,,aiil der Grund­
lage der Gleicbberechligung' — wie 
Vloskaii sie auffaßt für alle innerhalb 
ier Landesgrenzen wohnctuien Nationen 
errichtet werden. Ferner soll für die 
Dauer des Krieges ah oberstes gesetz-
jebentles und auslülirondes Organ der 
,dnti-ldschi8tische Rat der nationalen 
Befreiungs-Bewegung" gegründet wer­
ten. Dieser Rat hat dann t in Präsidium 

?u watilen, das die gesetzfH benden und 
-juslührenden Funktionen ausüben soll. 
Selbstverständlich fehlt auch das „Nd-
tional-Komitee" nicht, das für die Be­
freiung Jugoslawiens zu wählen wäre 
und d.js höchste ausführende Organ zu 
sein bat Wie es in der Verfassung wi'i-
ter heißt, soll das Komitee den Cburak-
ter einer ,,nationalen Regierung* tragen 
und dem Präsidium gegenüber verant­
wortlich sein Ferner wird gesagt daß 
das nationale Komitee sich aus einem 
Präsidenten, drei Vlze-Präsidenten und 
,einer angemessenen Zahl von Kom­
missaren" zusammenzusetzen habe 

Diese von Tito für sein privates Ju-
josldwlen „proklamierte" Verfassung 
trägt auf den t^rsli-'n Blick alle für don 
kommunislisclipn Slaal-iaufbaii charak­
teristischen Merkmale Sie enispriclit in 
ihren Grund/iigen jener Verfassung, die 
einst von Lenin für die russische soziale 
Fürderation sowjetischer Republiken j 
ausgearbeitet worden ist und spater in |  
der Verfassung der Sowjetunion ihren |  
Niederschlag fand 

Man findet in der Sowjet-Verfassung 
die festgelegten Grundsätze der „Gleich­
berechtigung" der zusammenzufassenden 
Volksstamme und Rassen ebenso wieder, 
wie das Prinzip der Rri'e-Regierunq, das 
bekannlltch der fjrundstock der Sowjet-
Verfassung ist. Diese Räte-Bildung fin­
det in der Tito-Verfassung einen nur zu 
beredten Ausdruck, denn der „Mar­
schall" bemüht sich oflensichllich sehr, 
genau wie in der Sow)etunlon einen 
Obersten Hut uls höchste Regicrungsgo-

walt repräsentieren zu lassen Genau 
wie In dei Sowjet-Union soll auch in 
Jugoslawien vom ,,Rat" ein „Präsidium" 
gewählt werden, das in dem Zellraum 
zwischen den Sitzungen des Rates die 
Regieningsfunktionen ausübt. 

Die Bezeichnung „Präsidium" und die 
Macht, die ein Organ unter diesem Na­
men besitzt, ist für den inneren, orqa-
nisatorisclien Aufbau des bolscliewisti-
schen Staatswesens von jeher ckinentar 
und chariikterislisch gewesen. 

Auch das von Tito konstruierte ,,Na­
tional Komitee" hat sein Vorl)ilil in d( m 
„Rat der Volkskommissare", dessen Be­

setzung In der Sowjet-Union ebenfalls 
vom obersten Rat bzw. dessen Präsidium 
erfolgt. Es ist in diesem Zusammenhang 
übrigens bezeichnend, daß der bolsche­
wistische Banditen-Marschall sich aus 
Tarnungsgründen zu der Bezeichnung 
„Nationalkomltee" statt „Rat der Volks­
kommissare" bereit finden mußte. 

Diese unwiderlegbare Parallele einer 
in der ganzen Welt berüchtigten Staats­
maschinerle mit den Plänen des Mir-
srhalls Tito beweist eindeutig, daß Eng­
land auf dem Balkan abgedankt und ihn 
Stalin und dem Bolschewismus überlas­
sen hat. 

Blindgänger zerreißt vier Brflder 
dnb Madrid,, 30. Dezember 

In der Nähe des bei Torrelaveqa gele­
genen Dorfes Sierrapnndo ereignete sich 
?im Mittwoch ein Unglücksfall, bei dem 
vier Brüder getötet wurden. Einer der 
vier Brüder, die mit ihrem Vater Feld­
arbeiten verrichteten, stieß mit dem Spa­
ten auf eine unter der Erdoberfläche He­
gende Granate aus der Zeit des Bürger­
krieges. Die Granate wurde durch den 
harten Aufstoß zur Explosion gebracht 
und zerriß die vier Brüder, während der 
etwas weiter entfernte Vater mit schwe­
ren Verletzungen davonkam. Der fünfte 
Sohn des Bauern ist im Bürgerkrieg ge­
fallen. 

Die Bandenrepublik vom Grmetsch 
Eiji zweites kroatisches Graubuch über den roten Terror in Bosnien 

In Kürze wird als Fortsetzung des zu 
Jahresanfang herausqekommenon Grau­
buches des Unabhängigen Staates Kroa­
tien eine zweite derartige Denkschrilt 
herausgegeben werden, der eine große 
Reihe interessanter Dokumente zugrunde-
liegt, die bei dei Einnahme der westbos­
nischen Stadt Bihatsch durch deutsche 
und kroatische Truppen in diesem Früh­
jahr aufgefunden wurden Hier hatten 
nämlich die Moskau unterstehenden Ban­
den von Aufständischen die sich vor 
dem Einsatz der deutschen Verl)dnde 
einige Monate in dem gebirgigen Land­
strich hatten halten können, die »Parti-
sanenrepublik Clrmetsch" (so heißt die 
Landschaft um die Stadt Bihatsrh) gebil­
det, und ihre Verlautbarungen, wie sie 
aus Akten und Presseerzeugnissen, aus 
geheimen und privaten schriftlichen Äu­
ßerungen nun vorliegen, werfen ein 
Schlaglicht auf die Mentalität und Mo­
ral dieser »Freiheitskämpfer«. 

G u t s c h e i n w i r t s c h a f t  
Der »Nationale Befreiungsausschuß«, 

wie sich die »Regierung« der Banden 
im Grmetsch bezeichnete, gab eine Zeit 
Ifing ein kopimunistisches Blatt mit dem 
Namen »Borba« (Kampf) heraus, das sein 
Material über den Moskauer Kurzwel­
lensender bezog Interessant dabei sind 
die häufigen kommunistischen Polemi­
ken gegen Großbritannien, dessen gerin­
ge militärische Erfolge in Gegensatz zu 
(ien kriegerischen Anstrengungen der 
Sowjets gestellt werden Innenpolitisch, 
wenn man diesen Ausdruck einmal für 
die Verhältnisse der Randenrepuhlik an­
wenden will, kennzeichnete sich ihr Zu­
stand durch die häufig gezwungenerma 
ßen zugegebene schlechte Stimrnuttg der 
Bevölkerung, die sirh an den ausge­
schriebenen Wahlen nir-ht beteiligte oder 
deren Haltung häufige Neuwahlen nötig 
macht# In wirlsrhaftllcher Beziehung 
herrschte kommunistisches C'h los, Die 
Zahlung der Beamtengchälfer wie die der 

V o n  D r .  C .  G .  C o r n e l i u s  —  A g r a m  

Wohnungsmieten wurde durch ein »Mo­
ratorium« eingestellt, als Zahlungsmittel 
galten Reguisitionsscheine, die für be­
schlagnahmte Lebensmittel wie für Wirt­
schaftsgüter ausgegeben wurden, ja so­
gar kleine Dienstleistungen wie Rasleren 
wurden mit derartigen Gutscheinen ab­
gegolten. 

P r i e s t e r m o r d  
In ihrer Stellung zu den in jenem Ge­

biet wesentlichen religiösen Fragen 
nahm die Grmetscher Regierung eine 
eindeutige aber kennzeichnende Stel­
lung ein. Da ihre Führer, wenn nicht 
Russen, (durchweg Serben waren, so 
tarnten sie sich der Orthodoxen prawo-
siävischen Kirche gegenüber mit Erfolg. 
Ein Aufruf der serbischen Popen von 
Jasenitza bezeichnet die kirchlichen 
Verhältnisse In dem von den Banden be­
herrschten Gebiet als besser denn je 
zuvor. Wie sich das gegen die kroati­
sche katholische Geistlichkeit auswirkte, 
zeigt das Protokoll einer Aussage des 
Totengräbers von Slunj, wonach die Auf­
ständischen den dortigen 70iährigen 
Pfarrer völlin entkleidet auf dem Fried­
hof niederschossen. 

Welche Verkommenheit diese »Regie­
rung« sowohl bei der Jugend wie bei 
den Frnuen heranzüchtete, darüber lie­
gen zahlreiche Unterlagen vor Während 
der siebenmonatlgen Bnndenherrschaft 
wurde In Bihatsch keine einzige Ehe ge­
schlossen, dagegen ist die Zahl der Ein­
tragungen über Ehescheidungen, auf 
Grund von Anträgen der Mflnner aPdon 
»Nationalen BefreiungsausschuR« erfolg­
ten, nußorordentlich groß Schilderungen 
sonennnnter »Kriegsberichter« verherr-

hen jugendliche »Pioniere« und Flin­
tenweiber So fanden sich Jugendbro-
srhüren, die zum Mord an den Faschi­
sten nufford?rn und z einen 12)Hhr1-
gen Jungen rühmen der sich angeblich 
In eine deutsche Militärstelle geschli­
chen und dort mit e'nf'r 

sechs Offiziere und sich selbst getötet 
habe. Eine junge Aufständische, so heißt 
es da ferner, habe ihrem Bruder erklärt, 
daß ihr Vater »das liebste Ziel für ihre 
Kugel« sein werde, da er das Volk ver­
raten hätte, worauf der Bruder antwor­
tete: »Schwesterchen, Ich bin stolz auf 
dich!« 

Daß auf solchen Grundlagen kein Re­
gime lange bestehen konnte, ist klar, 
und die Unterlagen über die Innere Un­
zufriedenheit, wie sie aus gefundenen 
Briefen und Tagebüchern hervorgeht, 
sind daher zahlreich. »Ein alles zerstö­
render Geist hat sich bei uns einge-
echiichen«, »ein Chaos entsteht«, mit 
solchen Ausdrücken wird die Lage cha­
rakterisiert. »Die bewaffneten Aktionen 
werden ohne Verbindung mit dem Hin­
terland durchgeführt, die Kommandeure 
gehen einen Weg, die politischen Kom­
missare einen zweiten und die Bauern 
einen dritten«, schreibt ein Mitglied der 
Banden E« gibt nur eine Ergänzung zu 
diesen Äußerungen und Dokumenten und 
das ist der Jubel, mit dem die deutschen 
Truppen bei ihrem Einzug In Grmetscii 
empfangen wurden und heute Im Sfind-
schaJ": an der montenegrinisch-serbi­
schen Grenze, wo ähnliche Verhältnisse 
herrschten,, empfangen werden. Er 
zeigte, wie unhaltbar die Lage in den 
Partlsanertgebieten geworden war und 
daß einzig und allein die Mächte der 
Ordnung, verkftn^ert durch Deutschland 
und seine Verbündeten, unseren Erdteil 
Befriedung und Aufbau «ichcrn können. 

Monfgomerys Wunsch 
„Wenn es von mir abhlngt, würde 

ich mir jeden Nachmittag eine deutsche 
Stadt ausBuchen, sie ausJöschen und so 
fortlahren." Diese Featstellung traf, dem 
„Doily Telegraph" lufoige, dieser Tage 
der britische GeneraJ Mon/gomery nach 
seiner Ernennung zum OberbefehJiha' 
ber der britischen Streitkrä/te /ilr die 
zweite Front. 

Deutlicher, aber auch Verbrecher!' 
scher konnte dieser mordgierige Gene­
ral sich wirklich nicht aussprjechen. 
Diese zynischen, geradezu teuflischen 
Äußerungen, dazu aus berufenstem 
Munde der britischen Lufthunnen, stel­
len ein erneutes klares Bekenntnis tum 
Mord an deutschen Frauen, Kindern und 
Greisen dar, Sie öffnen welter auch dem 
Letzten die Augen darüber, mit wem 
wir es auf der Felndseite lu tun haben 
und wie die Mord- und Vernichtungs­
pläne unserer Feinde aussehen. Aber 
auch die britischen Bäume werden nicht 
bis In den Himmel wachsen. Das briti­
sche Volk wird sich eines Tages auch 
bei Monfgomery bedanken können, 
wenn es bei sich selbst die Früchte die­
ser grausamen Saat ernten wird. 

dnb Um die Zukunft Serblena. Der ser­
bische Unterrichtsminister Jonlt«ich hielt 
in Nisch, der zweitgrößten Stadt d(?s 
Landes, eine Rede, in der er betonte, 
Serbien habe dem Bolschewismus und 
don Banden einen Krieg bis zur Ver­
nichtung angekündigt. Von dem Erfolg 
der nationalen Kräfte hänge die Zukunft 

I  «nr)"S nb. 

^ Neue Ritterkreuzträger 
dnb Führerhauptquartier, 30. Dezember 
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des 

Eisemeh Kreuzes an: Generalmajor Her­
mann Floerke, Kommandeur einer Infan­
terie-Division, geb. 1893 In Hannover als 
Sohn eines Kaufmanns) Hauptmann 
Alois Eisele, Bataillonskommandeur in 
einem Grenadier-Regiment, geb 1914 als 
Sohn eine« Werkmeisters in Salach bei 
Coeppingeni Oberleutnant Rudolf Goet-
tinger, Kompaniechef In einem Geblrqs-
Jäger-Regiment, geh 1919 als Sohn eines 
Kaufmanns in Kempten, ALLG&U. 

Der Führer verlieh femer etil VON 
schlag des Oberbefehlehabere der Kriege-
marine, Großadmiral Dönitz, das Ritter­
kreuz de« Eisernen Kreuzes an Korvet­
tenkapitän d. R. Günther Brarwlt, qeb. 
1898 als Sohn eines Universitäteprofes-
sors in Kiel. 

Der Kampf gegen die Banden 
dnb Berlin, 30. Dezember 

Im südbosnlschen Raum trat dieser 
Tage ein au« deutschen Geblrgsjftgern 
bestehende' Kampfgruppe zum Vorstoß 
an, um die Versorgung der kommunfsti-
schen Banden durch die Anglo-Amerlka-
ner zu unterbinden. Nach Beseitigung 
zahlreicher Straßensperren brachen un­
sere Gebirgsjäger den erbitterten Wider­
stand der sich verzweifelt wehrenden 
Kommunisten und stießen weit In das 
von Banden besetzte Gebiet vor. Hier­
bei erreichten sie die Stadl Glamoc und 
zerstörten dort den für die Landung 
anglo-amerikanischer Transportflugzeuge 
hergerichteten Flugplatz. 

Inzwischen versuchten Banden, die 
zur Sicherung des Vormarsches von den 
GeblrqslÄqern abgelegten Stützpunkt# in 
ihre Hand zu bekommen, um dadurch 
unseren vorgeschobenen Kampfgruppen 
den Rückweg abzuschneiden. Aber auch 
diese Anqrlffe scheiterten unter schwe­
ren Verlusten für die Kommunisten. 

U n s f ^ p  K n r z m v l d v i ' n g e n  

tc Admlral Robert In Vlchy. Der ehe­
malige französische Gouverneur von 
Martinique, Admlral Robert, tat Mitt­
woch nachmittaq in Vichy eingetroffen. 
Robert war mit Fluqzeug aus Barcelona 
am Vormittag in Lyon angekommen, wo 
ihn General Campet, der Direktor des 
Mllitärkabjnetts von Pierra Laval, be­
grüßte. 

tc Grandl enlelgn«i. In der Provinz 
Modena ist das Gut des früheren Kam­
merpräsidenten und Anführers der Ver­
schwörung gegen Mussolini, des ehema­
ligen italienischen Botschafters Dino 
Grandi, auf Anordnung der republika­
nisch-faschistischen Regierimg beschlag­
nahmt worden. 

tc Der Erzbischof von Bordeaux Mgr. 
Feltln, nahm in einem Hirtenbrief Stel­
lung gegen den Bolschewismus, den er 
als eine Gefahr für Europa bezeichnet, 
die drohend vor den Tüten der christli­
chen Zivilisation stehe. Gleichzeitig be­
zeichnete der Erzbi6«;hof die Bündnisse, 
die mit dem Bolschewismus geschlossen 
wurden, als gefährliche Unternehmen. 

dnb Räuber und Banditen. In Paray-Ie-
Monial (Departement Saone-et-Loira) 
drangen zwei Banditen in die Wohnung 
eine« Bauern ein und forderten die Her­
ausgabe des Geldes. Als sie daa Geld In 
der Tasche hatten, schössen sie zunfiCh&t 
die Bäuerin nieder, verwundeten eLna 
Nonne, die den alten, schwerkranken 
Bauern pflegte, und erschossen den im 
Bett liegenden Greis. Von den Mördern 
fehlt jede- Spur. 

dnb Churchill »onnebedUrltlg. Chur« 
Chili hat, wie in London mitgeteilt wur­
de, seinen letzten Aufenthaltsort »mit 
unbekanntem' Ziel« verlassen, um »eini­
ge Wochen der Erholung im Sonnen­
schein« zu verbringen. 

dnb Ro^sevelt hat Kopiqrippel Aue 
Washington wird berichtet: Roosevelt 
h^det an Kopfgrippe, hat aber keine 
Temperatur Auf ärztlichen Rat soll er 
das Weiße Haus nicht, verlassen. Er hat 
alle seine Verabredungen abgesagt. 

tc C'irlera in Iran. Einer Meldung aus 
1>heran zufolqe hat die iranische Re­
gierung energische Maßnahmen gegpn 
die Cholera ergreifen müssen, die im 
Südwesten des Irans, besonders im indi­
schen Grenzcjebiet, stark um sich ge-
grilfen hat. 

dnb Die Strelklage In USA. Die Ge­
werkschaften der Heizer, Lokomotivfüh­
rer und Weichensteller nihmen am Mitt-
wochnbend offiziell den Strelkbefehl zu­
rück Die Anordnung wird mit der staat­
lichen Kontrolle der Eisenbahnen be-
oründet. 

Ortii-k u V-'ilag MJirhiirqi»! V«rlBg» u Driirkur«!-
Get mbH— Vf>riagilaltung Egon Raiimgartnnr, 
HaupUrhrMUcItiing Anltin fjorsrhflrk bud« la 

* »t nr«ii RuHn*««» 



Mit berechtigt»!!! Stoli Migt dl« 
Stadt Pettau Ihren Besuchern da« 
SiädUsche Museum mit seinen rei-

cben ufid wertvollen Sammlungen Es gibt 
kflura ein Ortsmuseum im Lande, daß sich 
diesem an die Seite stellen kann, vor al­
lem auch, was die Unterbringung in 
den historischen Räumen des eheraa-
ligon DominiVanerkloslers anbelangt Die 
reiche geschichtliche Vergangenheit hat 
auch seit joher das Interesse wissen-
•chaftlicher Kreise erregt, da« der Erfor­
schung der Ges'-hichte Pettaus zugute 
gekommen ist. 

A l t e  W a h r z e i c h e n  
Das Bewußtsein, daß wir in Pettau auf 

•llhistorisrhpm Boden stehen, mag wohl 
nie ganz geschwunden tein. Dei Name 
allein, der aus" dem Illyrltchen über dl« 
rAmitche Form Poetovlo, dai «pÄtantik« 
Petavio und das mlttalalterliche Pattavr 
Eur altvertrauten Form Pettau führt, lelgt, 
daß wir hier «In ununterbrochene« Kon-

'tinuum In der Besiedlung d»s Plalie« ha­
ben. Antike Mauerr«te mögen dai 
ganze Mittelalter über frei über dem 
Erdhoden gelegen und den Bewohnern 
ein willkommenp« Baumaterial geboten 
haben. Auch manches größere Inschrift 
liehe Denkmal dürfte übei der Erde ge­
blieben sein allerdings immer in Ge­
fahr einem der Kalkrtfen oder einem 
Neubau zum Opfer 7,u fallen Wir wis­
sen, daß der Denkstein, der für das 
Wohl des Kaisers Septimlus Sevenu dem 
Jupiter in Poetovi' gesetzt wurde und 
Bich noch heute im Museum befindet, 
Im 15. Jahrhundert in der Korn-, der 
heutigen Herrengass«, stand. Auf Ihm 
befand sich das steinerne Normalmaß 
für Getreide der »steirlsche Gorz« das 
Kaiser Friedrich den StÄdten und MSrkt-
ten des Landes errichten ließ Ja, es be­
steht sogar eine große Wahrscheinlich-
kelt, daß ein Denkmal das heute noch 
das Wahrzeichen der Stadt Ist. der Pran­
ger auf dem Hauptplatze, all die Jahr-
hunderte hindurch auf s«inem heutigen 
Piatie den vielen Stürmen standhielt, 
d«nn eine rAralsch« Grlberstraß«, an der 
er wohl einmal stand, führt« hier vor­
bei. 

D t c  • r s t «n S a m m l e r  
Mehr als ein dunkles Bewußtsein von 

dem hohen Alter der Stadt dürfen wir 
aus der Zelt vor der Renaissance frei­
lich nicht erwarten Erst mit dem Wie­
dererwachen .elehrter Bestrebungen 
nahm da« Interesse an den heimischen 
Denkmilern zu. Die antiquarische For­
schung In unseren Gegenden, die durch 
die Reisenden des 15. Jahrhunderts an­
geregt wxirde, ist nur im Zusammen­
hang mit der Renaissance zu verstehen. 
Deutsche Hum/inisten kamen und schrie­
ben die zahlreich vorhandenen Inschrif­
ten ab. Der anonyme Antiguus Au-
•trlacus und dessen Nachfolger Konrad 
Pautinger, Choler, Boi«sard Aplanus, 
Aveatlnui, vor allen der gelehrt« Ant 
Wolfgang Lazius und Augustinus von 
Tüffer haben In Ihren Handschriften ne­
ben mancherlei bekannten auch viele In­
schriften und DenkmSUr erhalten, die 
heute verschollen sind Vor altem er­
regte der Pranger wegen seines Rellef-
•chmuckes die Aufmerksamkeit und 
wurde vielfach kopiert Die Zelt der G« 
genreformatlon bildet «ine Unterbre­
chung In diesen Studien und auch in der 
Folgezeit wird es stille 

Das Interesse der Humanisten wandte 
«ich meist den römischen Inschriften 
und gelegentlich einigen anderen grö­
ßeren DenkmSlern zu Von anderen Fun­
den erfuhren wir so gut wie gar nichts. 
Vor al'em r,eigf sich kein Interesse für 
die Denkmfller des Mittelnlterf Hier 
geh es zwa»- einmai ein mÄchtlges MinJ-
strialepqeschlprhi. die Herren von Pet-
teu, die es Im ',andf> zu angesehener 
Stellum brachten, aber In der nrnßen 
Gesch'fbtp «pjeltpri nicht die Rolle, 
wie die Cillier Grafen deri*n Glan? 
roch Imae nachlenrhte» D'f» Rpisen der 
Humanisten hatten da* Gute allmShIich 
das Tnf<"'' 'So*" inhedmisrher Kreide für 
die Gesrh'rh'e der Stad« 7U erwecken 

A u s  d e m  1 7  J a h r h u n d e r t  
In seiner »Topographla provlnclarum 

Austrlncarum«, die 1649 bei M Merlan in 
Frankfurt a M erschien gibt Martin 
7eilier erstmals eine kurze geschicht­
liche Skizze von Pettau Aus der zweiten 
Hfilfte des 17 Jahrhunderts halten wir 
dann den ersten Lokalhistoriker von 
Pettatj Georg Hauptmann, Pfarrer zu 
Haidin Es Ist eiine recht sonderbare Ge 
schlchtsklitterunq sein »Außführlicher 
Chronologisfher Extract Was sich nach 
Christi gebrtrth bey 1000 Jahren in und 
ausser der Landesfürsflichen Cammer 
Statt Pettau denkwürdiges zuegetragen 
aviss villfeUigen AnthenHschon Authorn 
mit sonderem Pleiss und Müehe verfast 
und auss Sonderbahrer Affectlon Dedi 
clrt Denen Wohl Edlen gestrengen auch 
Wohl Edlen Wohlwelsen und fflrsirhtl-
gen Herren N Richter und Rath der 
Landesfflrstllchen und TIhralten Cammer­
statt Pettau * Das Pettaner Museum ver­
wahrt eine kürrere F"ssunn dieses aus 
mehr denn ßO »bew^ibrten Srribenten« 
zusammennptrjigenen S.TmmplsurUims un­
ter dem Titel »Chmnicon seu rnrnmen 
tnrins histi^ricus Pottoipen"''?" fCbrnnik 
oder geschlrhtllfher Kommontat von 
Pettau) Die rftmischo Fpocbe die V/i1 
VpiwanHeninn und die '^bristianlsierung 
Pettau« werden h'er kt!ptprl>iint opschil-
der! und zum Srhhisse in einem Iftei-
nlfheri Caimpn die schrecklirbe Pest­
zeit 

» B e w e r h s a m e  B ü r g e r ­
s c h a f t «  

Es Ist richtig, diese Uroeschlchte Pet­
taus bleibt ein Kuriosum ohne sachlichen 
Wert, wieflo mdnche ähnliche Geschichts­
kompilation jener Zeit, aber sie zeigt 
doch, daß das Interesse einheimischer 
Kreise |üj die DenkinalPT der Vorzelt 
rene wai, wenn auch noch vereinzelt Im 
qanzen Ifl Jahrhundert begegnen uns In 
Zusamenhanq mit der Erforschung Pet­
taus nur auswärtige Nam(>n, wie Eckhel, 
der Vater der Numiftinatik, Milles-
Fococke, Klndermann Kfttanrzirh u a. 
Der biedere Pettauei Bürger Leopold 
Srhickelgriiber, dei ein seltenes Intpr^ese 

für die Vergangenheit seiner Heimat 

Pettan - die Stadt der tausend Denkmäler 
Aut den Weisen der Geschichtsforschung — Das städtische Museum 

V o n  U n l v e r f i t f t t t p r o f t s i o r  D r .  B a l d u i n  S a r l a  

zeigt, hatte r«cht, wenn er in seiner 
Weingarlenchronik betrübt ausrief: »Was 
kümmern der bewerbsamern Bürgerschaft 
alle Altertümer der Weltl« Alle Achtung 
vor diesem einfachen und «chlichten 
Manne, der schon 1818 von Ausgrabun­
gen träumte und der Nachwelt Anhalts­
punkte dafür gibt, »wenn diese einat we­
niger die Kosten zum Nachgrabwi scheu­
en sollt«, als wir«. 

Zu Schlckelgrubers Zelt«n lebt« In Fet-
tatt noch ein zweiter um die Qeechlchte 
dieser Stadt «ehr verdienter Mann, der 
Kuratbenefizlat Simon Powoden. Br 
lleB die allenthalben In der Stadt befind­
lichen Inschriften und Skulpturenreste 
beim Stadtturm eammeln und stellte sie 
80 auf, wie sie noch heute stehen. Die 
Abschriften dipfler Inschriften sandte er 
Fachle-uten zur Veröffentlichung ein In 
seinen zahlreichen Handschriften zur Ge­
schichte der Stadt Pettau und deren Um­
gebung, vor allem im »Bürgerlichen Le­
sebuch«, bat dieeer verdiente Mann un* 
geheuer viel historisches Qnellenmaterial 
zusammengetragen, das heule vielfach 
verloren ist. Ferdinand Raisps Geschichte 
von Pettau, die 18,58 erschienen iet, hStte 
ohne Kenntnis dieser flelßiqen Arbeiten 
Powodens nie geschrieben werden kön­
nen, 

T h e o d o r  M o m m e e n s  B e s u c h  

Zu den Anregungen, die von Powoden 
ausgingen, kam die nlücklfche Fügung, 
daß um die Mitte de* vorigen Jahrhun­
dert« eine Reihe von Männern in Pettau 
wirkte, die großes Interesse für die Ver­
gangenheit dieser Stadt hegten, nicht nur 
für die römischen DenkmAler, auch für 
die mittlere und neuere Gesr^hlchte. Da 
war vor allem der Oberstabftarzt Dr. Jo­
hann Hönisch, eigentlich ein gebürtiger 
Czemowltzer Er kam Im Jahre 1849 als 
Chefnrzt d^s MflltÄrinvalldenhaufles hle-
her und blieb daselbst bis zu dessen Auf­
lösung 1R60 Durch seine verschiedenen 
wissenschaftlichen und pop\ilären Auf­
sätze, die nicht nur die römische, son­

dern aucti die miHelelterltdie Oecchlchte 
der Stadt betrafen, wußte er das Intereese 
dei Bürgerkrelee für die Vergangenheit 
der Stadt wachzurufen. Seiner Anregung 
verdanken wir die erwfthnt« Geschichte 
von F. Raisp. Am i. September 1857 kam 
kein geringerer als Theodor Momrosen, 
der Altmeister der römischen Altertumes 

Aalnakflitt Slafi«a-Lfehtbll4, Gna 
Grabplatte Friedrichs von Pettau 

I künde, nach Pettau und besuchte Dr. Hö-
' nJsch. 
'  Um dieselbe Zeit wirkte hier der 

Hauptmannrechnunii^füliier Of'uard Dn-
miech, dei geschichtliche Studien betrieb 
und diese zu drei Romanen verwertete. 

die er In der Gräser Tagespost veröffent­
licht«. »Die Rache«, die 1657 erschien, 
let eine Erzählung aus dem Leben eines 
Dorfbewohners. 1859 erschienen die bei­
den Romane »Da« geraubte Pettauer 
Stadtkind«, eine historische Erzählung 
aus dem Iß. und 17. Jalirhundert, »Der 
Ketzer-Peter und sein« Liebe«, eine Er-
sAhlung a\M dem Bürgerleben Pettau> m 
den Jahren 1617—lß20. Inwieweit hier 
tatslchllche Begebenhelten geschildert 
werden, Ufit sich heute (kicht mehr kon­
trollieren, da dl« von Damisch Immer 
wieder tltlerten »Originalurkunden« heu­
te nicht mehr vorhanden sind. 

Zu dleeen beiden weltlichen Männern 
gesellt sich als Dritter der Bibliothekar 
des Minoritenklosters, P. Ludwig Pet-irh-
ko. Seine Chronik dos Klosters enthält 
gleichfalls viel wertvolles heute ver­
schollenes Urkuntlenmaterial in .^b-
schrift. 

V o r l ä e f e r  d e s  M a s e n m «  

Um diese Zeit hören wir auch von den 
ersten Antikensammlungen In Pettau 
Hduptsä'hlich waren es natürlich Min­
zensammlungen, wie die von Di Hö­
nisch, Eduard Ddmis<'h, Leutnant Edi?r 
u, a, Unter den Hinheimlischen war es 
vor allem Emst Fürst, der eine größere 
Sfimmliing zusammenbrachte. Vom Ma­
gister Honick in der oberen Apotheke 
erfahren wir, daß er nebst Münzen auch 
Statuelton, Fabeln, Lampen usw. sam­
melte, Endlich unterhielt der Stadlma­
gistrat um diese Zelt ein kleineres Mu­
seum und erwarb für dasselbe im Johre 
Ifl.W eine Sammlung von 150 Münzen vom 
Schloßverwalter Moritz Seehann, der sich 
auch dadurch verdient machte, daß er 
Im Schlosse Oberpettau ein« Anzahl von 
Inschriften aufstellte und durch Joh, So-
menzarl zeichnen ließ 

I Dieses erste Städtische Museum be­
stand nicht lange, denn in den siebzlqpr 
Jc'hren bemühten sich die Herren Kiäher 

' und Dr. v, Fichtenau neuer<linqs um die 
Errichtunq eines Mufipunis. leider ohne 

Irfo^i. IMl L1«C der Ofcerjeutüsni tCarl 
Groß eiue kleine Schrift »Ein Zukunftv 
pian für Petlau« ersehe nen, in welcher er 
darauf hinwies, daß Pettau so reich an 
Altertümern sei und doch im Gegensatz 
zu anderen Städten kein Museimi habe. 
Damit war der Gor'finke der Errichlung 
eines Museum« neuerdings auf die Ta­
gesordnung gesetzt und es war jetzt nur 
eine Frage von Zeit und Geld, daß dieser 
Gedanke verwirklicht wurde. In Ihrar 
Nummer vom 1. April 1893 wies dl« »Pet­
tauer Zeltung« wieder auf die Wichtig­
keit der Errichtung eine» Museums hin. 
Nun nahm »Ich der Verfchönerunq»-
vereln der Sache an und veranstaltete zu 
diesem Zwecke eine Geldsammlunq, — 
Noch im April de3«elben .Inhrft» wurde 
ein AuMchuß für die Vorarhelten ge­
wählt. der die Gründung elnm Museume-
verelnes nach dem Muitsr den Clllier 
Vereines beschloß, Berodts am 1. August 
fand die gründend« Veriairunlung dos 
Vereines statt. des.sen Obmann J Omig 
wurde. Stadtgeineinde und Sparkaes« qa-
ben Ge]dunlprsHit7.unqen und «e!t 1897 
auch der LandesrinsichuO. Als G'und-
stock für das Museum stiftete Prof. Franz 
Ferk seine reirhon Sfirnmliirqen, die im 
sorrenrinnlpm Trtnsnorls.imniplhniis un-
l0''qpbrflrh' werden, wo das Museum bis 
19'iR blieb, Dimit war vor 50 Jahren der 
Bodeii für -weitere A'beit qt-«rh :ffen 

D a s  ?  t a d t r e c h t  v o n  1 3 7 8  
Es würd«* CTi weit führen, die nun ein­

setzende reqe Tätigkeit Im einzelenen zu 
schildern. Was hier geleistet wurde, hat 
in der v^iesenschriftli'ic/n Welt volkte 
Än'Mkennunq qeiunden Cs sind in erster 
l.tnie d'e nrchSoloqiscbpn Fo'-^'-lumqen, 
durch die Pettau »'inen Nanicn erhielt. 

I Danf-bPTi iit die Erforsrbunq df'i mittle-
; rfn und neuen n Gpsch rhte etwas Im 

Hintergrund f)Pb'ie^»n. So hat eist 1887 
F. Bischoff das so wi( htiqe Stadti echt von 
1376 entdecltt. Es w ir »»in Glü- k für Pet­
tau, daß Hnn» Pircheqqer um dl# Jahr­
hundertwende als lunqer Gymnasialleh­
rer nach Pettau kam and hier In diel 
glänzend geschriebenen Piogrammc^bel-
ten des Gymnasium# die Grundlagen für 
e'n« wlssenischaf'llch elnwanc'frele Ge­
schichte von Stadt und Herrschd't Pettan 
schuf G'ößere .•Vufq.'ben und Pirchpqopr» 
Abgang nach Graz haben b '.her pina 
Fortsetzung dietsei Arbe^en ni: ht qest-it-
tPt, dlipr Pettan übPT'/Huqt, d:iß e« dt-rn 
verdienten Furscher doch noch mi alr"h 
sein wird, sein Versprechen ein/i •'Si'n. 

Neujahrsfreuden unserer Urgrossväter 
K i n  B l i c k  i n  d i e  ^ M a r b i i r ^ e r  Z e i t u n g ' '  v o n  1 8 6 6  b i s  i S t ^ S  

Da liegen nun drei alte Jahrbände der 
„Marburyei Zeitung" Fast zierlich wir­
ken die Selten mit ihrem zweispaltigen, 
•chmalan Format. Pünn sind die Bände, 
dann das Blatt eischlcn damals nur drei­
mal in dei Woche am Sonntag, Mitt­
woch, Freitag, und wdr nie stärker dis 
vl«r Seiten. Und etwas vergilbt ist das 
Papier. Kein Wunder, denn als es be­
druckt wurde, waren unsere Großeltern 
ganz klein« Kinder oder überhaupt noch 
nicht geboren, und unsere Urgroßväter 
itanden dazumal im besten Mdimesulter 

1866. Es ist das Jahr des deutschen 
Bruderkrieges, der Schlacht von König-
grätz, in der die bessere preußische 
Führung tmd das preußische Zündnadel­
gewehr die Entscheidung brachten. Es 
ist das Jahr der Seeschlacht bei Lissa, 
deren Sieger ein Sohn Marhuigs war 
In der Ausgabe vom 22 Juli brachte 
die Zeitung fettgedruckt die vlerzeilige 
»Letzte Meldung^, daß Tegetthüff vot 
zwei Tagen „die Italienische Flotte (22 
Schiffe) vollständig besiegt, eine Panzer­
fregatte In den Grund gebohrt eine in 
die Luft gesprengt hat; der Rest, stark 
beschädigt, floh nach Ancona Wir ha­
ben kein Schiff verloren" — Und am 
selben Tag, es war ein Sonntag hat der 
Marhurger Bürgermeister Ardreas Tap­
peiner um 1 Uhr 40 Minuten nachmittag 
im Namen der Gemeinde an den Admiral 
nach Pola telegraphieren lassen' ,.Die 
Stadt Marburg, stolz, die Vaterstadt des 
Helden von Helgoland und Lissa zu sein, 
bringt Ew ExzeilenT zu dem erforbt^nen 
Siege die wärmsten Glückwünsche dar." 
Die Antwort wurde in Pole am 23 riarh-
mittags 4 Uhr 40 Minuten aufgegeben, 
traf um 9 Uhr 1 Minute in der Nacht ein 
und lautete „Der mir in teurer Erln-
neiung bleibenden Stadt Marburg meinen 
herzlichsten Dank für den mir und der 

Flotte gegebenen Beweis reger Teilnahme 
Tegetthoff." — Auf die Minute genau 
gibt das Blatt die Zelten an, oflensicht-
lich tiel beeindruckt davon, wie unerhört 
geschwind das alles ging 

Noch im selben Jahr, am 6. Dezem­
ber, stellt im Gemeindeausschuß Frei­
herr von Räst den einstimmig angenom­
menen Antrag, dia Hauptstraße der Gra-
zer-Vorstftdt Tegetthoffstraße xu nennen. 
In der Begründung de« Antrages heißt 
es so schön; ,,Denn die Stadt müsae im 
freudigen Hinblicke auf die Tat ihres 
heldenmütigen Sohnes diasein nicht auf 
Pergamenten, die der Hdiicli der Zeit 
entführt, ein Denkmal setzen, sonrtern 
Ihn durch eine bleibende, von M»md zu 
Mund getragene Huldigung für ade Zei­
len ehren, ihm einen Denkstein widmen, 
der Dauer hat, so lange Gottes Giiarle 
und Weisheit der Stadt selbst Fortbe­
stand schenkt, ein Wahrzeichen, dds von 
Generation zu Generation dem Namen 
Tegetthoff In Marburgs Mauern durch 
eine lebendige Erinnerung ein immer­
währendes Andenken verbrieft." 

! In der ersten Ausgabe dieses Jahres 
j findet sich ein wohl von dem verant­

wortlichen Redakteur Franz Wiesthaler 
I geschrlebenT Aufsatz, betitelt die ,,Neu-

Jahrswünsche des Volkes" Sie gelten 
vor allem der oft versprochenen ab»'r 
von den Verfechtern des Absolutismus 
immer wieder hinausgezögerten Verfns-

i sung So beginnt dieser leitartikel mit 
I dem Stoßseufzer: „Mit jedem neuen Tnhr 

erneut sich unser Hoffen, und ^ie oft es 
auch getäuscht wird, die Quelle, aus 
der es fließt, verslegt Immer nicht 
Schöpfen wir frischen Mutl" Unter den 
dann aufge7ählten Wünschen finden sirh; 
Hebuno der Schule gleiches Recht hol­
der Geschlechter auf den Unterricht, 

' Anerkennung des Rechtes der Lehrer 

V 

( r '  

auf bürgerlichen Lebensunterhalt, ein­
fache, rasche und wohlfeil« Verwaltung 
und Rechtspflege, Einführung der allge­
meinen Wehrpflicht und «ine volkstüm­
liche, unsere Mittel für die Zeit des 
Kampfes schonende Gestaltung des Heer­
wesens. Verlangt wird ferner Freiga­
bung des Tabakanbaues, Verbesserung 
diu Verkehrsmittel durch Erbauung von 
Straßen und Eisenbahnen, Regulierung 
der Flüsse und Erweiterung der — 
Dampfbootfahrt 

In der Spalte ,,Marburger Berichte" 
erfdhren wir von der am Altjahrtag von 
der ,,Siidbrihn-I.iedertafer' in ihrem 
Vereinslniwil (im Haus des Grafen Bran­
dis) abgehaltenen wohlgelungenen Feier, 
die beinahe -liK) Teilnehmer zahlte. Der 
Saal war mit Fahnen, Bildern und Wap­
pen reichlich und In sirinigei Art ge-
schmi'lckt. Chöre, Quartette, Deklamatio­
nen, lebende Bild<>r (Scheiden fies alten 
und Ankunft des npuen Jahr»»Hl und die 
treffliche Auffübninq der Posse „Der 
Mord in der Kolilmessergasse" ver­
schönten das Fest, von dem der Bencht-
erstatter sagt, daß es „den geistigen 
Aufschwung unserer Arbeiter und ihr 
•Streben nach edlerem Genuß" bekundet 
habe 

Pech hatte das Tlieater am 31 De­
zember mit der Aufführung «iner Bur­
leske, die den vielversprechenden Titel 
trug- ,,Dle Hetzjagd nach dem Strohhut« 
oder Ileserl!» Fatalitäten am Verlobunqs-
taqp" Die Zufeher entfernten sich näm­
lich, was Im ijleichen Maße wohl noch 
nie geschehen war, schon lange vot 
dem Ende der Vorstellung. Am folgen­
den Tag wurde ein historisches Lust­
spiel von Leopold Sacher-Masoch »Dis 
Verse Friedrich des Großen", gegeben. 
Die Kritik der damaligen Zelt ist er-
fre\]llch kurz, dafür aber auch recht 

. 

Alte, verträumte Draustadt Aufnafim«; Rctmciih, tlrrlin 

j offenherzig, und wo heißt mt 'r der oanr« 
acht Zollen umfassenden [i:?spreLhungt 

j Das Stück hat im erster; Akt noch we-
I nlg Handlung Unter allen Charakteren 
I ist „von Knyphausen, preußischer CJe-
I sandter" der f,ra wenigsten giditnqenei 
j Ja. man darf behauptfiu, daß diese Pl-
j gur eine durcbnu« x'erfehlte ist Frled-
I rieh der Große und ein solcher Gesand­

ter lassen «ich nicht reimen. Gespielt 
wurde mit gutem Erfolg von welchem 
wir tedoch Frau Kronau (Marguise von 
Pompadour) ausnehmen miissen. 

Der Sodrfreudlqkeit der Ri^vftlkerung 
I Marburgs und seiner Umg' biing stellt 

die Tatsache ein Imnif^rhin 'U:- 's Zeug­
nis aus, daß in der Spa ka-^ -f Im let? '  i 
NTon^V des alten Jahres von IHo Part« len 
39 Sil! Cuid-n eingelegt und von 143 
Parteien nur 1.^2('7 ',1 ild-^n hcMusqe-
nomm«n wurden Diese Zahlen tei'^en 
aber freilich auch, wie eng damals i>r 
Kreis d^rer war, he etwas spaien — 
und beheben konnten. 

1867. Der An'ang dieses Jahres wird 
In Marbuig beiioiiicht v.ii den F iei-
llchkeilen aniäÜM> l' der V -rh h. -n ies 
Franz-Joseph-Ordens an den .gt'r-
meistei Tappelner Im Rat' a'.ts^i-. er­
folgt die Ubergcibe Die I*" uae sind 
mit frischen Hlumen geschmii kt Ofli-
zlprskorpi, Kidettenstitt und alle Behir-
rlen waren vertreten und v -n den P r-
gern so viele erschienen, als der ' 'aal 

' zu fassen vermochte, Nach der Aril, -
tung «Ies Ordens und (i^n Ar-nrac' n 

• schloß der M;*nnerge«angver* in fi.*» 
! Feiei mit dem ,,l.ii d van deutsch»- = 

Mann" Fln Festmahl Im gr<.ßen . I 
j des Kasinos folgte Es dauerte von 3 T^ir 

nachmittags bis '-<8 Uhr ai^ends 9~ Tai • 
nehmer hatten slrh eingefunden dai Gt-
dflck kostete fünf Gulden Zahllo*« 
Trinksprüche u. «. auf den B'irgermelster, 
•eine Familie, auf C-melndev»' tretung 
und Bevulkerung, auf den F 'rtsci ritt 
(Rodner Fisenbahn-InspeKtor Bartlit»!:, 
auf die Inrhistrie, auf die rraucn, duf di»' 
Schnlvorslände und das P»*stk»)miti'e 
wurden ausgebrat ht. Auch dla Krleqs-
flofte wurde nicht vprqps^en. \li der 
Genieindeausschuß Freiherr Ton Rast 
noch eine Rede halten wqllt«, „kam er 
voi laulsr Bravorufen nicht xu Wort". 
Der Bericht schließt mit der Feststellung, 
daß die Stimmung eine 8»>hr qehobere 
war. — Auch die Theater<ieseI1scha t 
wollte das ihrige beitragen und gab am 
Abend vor zahlreich besuchtem llaiis 
das Volksstück „Der r-fadlrlihler von 
Mdrburg". Die Handlung spiclfi' im 
Jiihre I.S15 und führte zir^ fk in die 
Zeit, da nach langem, bluti<|.'ni Kampf 

das Riirgertum über die Rrdmk iingeii 
des Adels siegln Ih'rr *^:.hl ,tei, der Ver­
fasser gab dip Hauptrolle, den S'adt-
rlchter Koniad Haldf. Ik Dn Kritiker 
bemerkt, daß die S(>rflche ,,manchmal zu 
blühend" sei Als Tappelner in die Loge 
trat, wurde v"ni Oti-h -«tf" ein Tusi'h 
gespielt Hert Sihlaier Mitglied d«-r 
Thfatergesellschaft h'fte auch einen 
Prolog gedichtet, den ein Fr'^uleln Hybl 
so ausfje/pichnet vortrug, drß sie und 
der nicht«'" durch H rvoii fe oeehrt 
wurden. 

große Ff Tt ^um lahr- ibs. M'iiß 
wurde diesmal vom Mannerne' inuvt^r-
ein gegeben Das Pr-üiiannn 1 =• 'and 
aus vi.'r'/ehn Piinkti-n n.-r ( aiann des 
Festes, Hr Ffidin/ind Durtintsch !.rächte 
ein<>n Trink onich aus ani dii llelm 
zum deiitschpp M d, , d;i^ uns mit d. m 
grußeil gemeinsamen Vaterlande un?*»'-
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trennlich verbindet." Endloser Jubel 
durchbrauste die; Kdumc und ,,D«t:> deut­
sche Lied" mußte zweimal wiederholt 
werden. Es war, so wird im Bericht her­
vorgehoben, eine feierliche Kundgebung 
des gutdeutschen Sinnet unserer Stadt. 
Die Festordmuig enthielt ferner. ,Mor-
gendämmeiung ", Chor von Essel; „Hu­
moristische Worte", gesprochen von 
Herrn Ruhr!) „Walzer" von Herrn Dunst, 
wobei die Maskerade der Mitwirkenden 
große !1<-itci kott erri gtei ,,Der stille Ze­
cher' von Proci), gesungen von Herrn 
Direktor Prsctil dessen klangvolle 
Stimme und gelstrc iche Auffassung ge­
lobt werden. Viel Beifall fand die Komi­
sche Operette .Die LdncJittntie' von Hans 

Dr. Goebbels spreht zur 
Jahreswende 

Reichsminisler Ur Goebbels hält am 
Altjahraheud lur Jahreswende eine An­
sprache an da- deutsche Volk Die Rede 
wird um 20 "hr Über alle deutschen 
Sender übortraqen 

Wo das Licht dem Feind den Weg weist. 
Mit der Marburger Streife nach Verdunkelungssündern —Gleichgültigkeit nicht am Platze 

Schlüget liier entzückte vor aliein der 
Qiorjueiäici Heu Uravu, „der die zai le 
Geber (iui.y dt» suiouea Oü»ci±lechtes 
mit btwundeiunyswu4'dijjei Tieue und 
Feinheit wieueizugobcii verstand Man 
trennte sich erst iciiiye nach Mitternacht 
Dankijuxu Anv'riveiuiuiiy dies siuci die 
Sthlultwope ueti berichte» — tand die 
großmütige Spende ues besten Weines 
von Neiluu eiriiytii Mitglieder und Lie-
derfreutide 

Ansonal bietet die erste Lokulchronik 
diese» Juiues wenig Ltireuilches. In der 
Domgasse wiuüe von einer weiblichen 
Gestalt ein woiileingemummter halbj.jh-
licjer Kiiniie weiigeiegt. Der Schwager 
des Mesiiiü -» horte das Kind schreien 
und ruan laiui es neben dem Fenster, 
durch weicht -. Herr Pschunder iiis in 
den Kellet w.-rteu ließ. Die unnatürliche 
Mutier kannte nicht entdeckt werden. 

Ciioßes Aul sehen erregte die Se.bst-
anzeige des tinnehmers der Marhurger 
Finanzbezirks-Din ktion, der atn 31 De-
zemhei beim Untersudiunrjsgeiichl er­
schien und di>r| angab daß er 91(00 Gul-
den an Sleueigddern veruntreut habe. 
Die Zeitung verschweigt den Namen des 
Mannes, gibt nui die Aniangsbuchsta-
ben bekannt und berichlet ,,lletr (') 
G. Sch. begab sich dann ohne Beglei­
tung ins Gelangetienl MJS' . So rück­
sichtsvoll war man damals . . . 

1H'>8 Andn.'as Tappeiner war End« 
Dezember natu si 'henj.ihriger verdienst­
voller Amtsiallgki i! als Madtoberhaupt 
zurückgetreten So stand am Anfang des 
.Falii' ^ di« Neuwahl des Bürgermeisters. 
21 Mitglieder des G. meindeausschusses 
hatten sir h uingelunden. Gleich im ersten 
Wdhlgang wur le Joseph Bancalari mit 
19 Sliiiuii n zum Hirgermt ister qewählt. 

Wieder war die' Feier der Südbahn-
Lledertalel am Altjahrtag zahlreich be­
such! Die Musik besorgte die Kapelle 
der Bahnwerkstatte. Erwähnt wird, daß 
Liedertafel und Kapeile nur ans Arbei­
tein bestehen. Der Spengler der Bahn-
werkstatt, Franz Schönherr jes ist der 
Stammvater der bekannten Musiker-
familie), leitet die Kapeile ganz ausge-
7eicl-.net Pr hat den Krieg in Schleswig-
Holsiein und den Feldzug von 18'iO mit­
gemacht und war i'i der Musikkapelle 
des Regimentes König der Belgier Stell­
vertreter <l"s Kapel'ni« isters. Die Feier 
schloß mit d<-ni Liede ,,Das freie deut­
sche Herr" 

Im übrigen brineen die Ortsnachrich-
ten zum neuen lahr last nur Diebstahle 
und Einbrüche. Der MehlhÜndler Alois 
Gradlschnik stellte drei Sä^ke Hirse­
brei an die Mauer des Rathauses und 
entfernte sirh auf zehr Minuten Als PI 
wiederkam, waren die Säcke weg Der 
Mehlhftndler liet nicht zur Polizei, son­
dern begab sieh selbst mit seinem 
Schwiegersohn auf die Such«. I'nd er 
hatte daran wohl getan Denn sie ent­
deckten gar rasch im Frauengäßchen 
einen ,,bekannten Gauner aus Leiters-
herg der einen der Säcke trug und er­
klarte, er müsse den ,,Hrein" auf Geheiß 
eines fremden Herrn im Kasino abgehen. 
Aber Schwiegervater und Schwieger­
sohn schenkten ihm natürlich keinen 
Glauben und überlieferten den .Sack-
triiger den G"rlcht. \nch die beiden 
anderen S/irke fanden sich bald Der 
Dieb hat'e sie kurz vor seiner Festrahme 
«tnerr Greisler In der Kärn»nerrj(i«w«. 
verkauft. 

Es war damals auf die Polizei über­
haupt recht w^nig Verlaß <\m 1 Januar 
nach Mitternacht schwä mt.'n zahlreiche 
junge Hinsehen durch die Stadt und 
krawallier'en In der Herrenqasse wur­
den einig'1  d«r Radatibr(Her von 7wel 
Polizisten zur Ruhe gemahnt Die Bar­
schen |edoch erklärten• ,,Hnute ist Frel-
nacht und Ihr habt daher heute nichts 
zu befehlen" D«r eine Wachmann mg 
darauf den SähH, den Ihm die Birschen 
iih^r weqnahm^n. Der -»weite Werhmenn 
ließ seine Watfe In der Scheide und 
machte sich nicht viel daraus daß er 
„nicht ciar sanft qestoßen wurde' 

Mit diesem rremütüchen Bild aus der 
,,guten alten Zelt", nteht iinwürHIn des 
Pinsels eines Spltrwen, sei dl"se kleine 
Wanderunq ?u den Nenfahrs'rei'den un­
serer Urgroßvater beschlösse. 

A Gerscha<-k 

„Ein hartnäckiger Vordunkelungssun-
der. In der Stadt X. des Kreises Y wurde 
dem Wohnungsinhaber X. Y der elek­
trische St^oro abgesperrt Der Genannte 
hatte trotz wiederholtet Verwarnungen 
und Strafen andauernd die Verdunke-
luiigsvorsclirilten mißachtet. Nun wurde 
dem hartnackigen Verdunkelungssünder 
der Strom aul die Dauer von drei Mo­
na ieu entzogen.' 

Solche Notizen finden wir ab und zu 
in den Zeitungen des Reiches. Da wird 
vielleicht mancher sagen; ,,Eine drako­
nische Sirale! Was soll der arme Mann 
nun im Finstem niachanl War das wirk­
lich notwendig?" Vielleicht lindet sich 
unter unsere» Lesern auch einer, der 
dieser Meinung ist. So bitten wir denn 
unsere Leser» uns bei einer Streife ge­
gen die Marhurger Verdunkelunqssünder 
zu begleiten und sie werden et kennen, 
daß es durchaus keine „Schikanen" 
sind, wenn in maichen Fällen enotgisch 
vorgegangen werden muß. Erwähnt soll 
noch werden, daß bisher In Marburg mit 
•o strengen Maßregeln, wie der Entzug 
des Stromes noch nicht vorgegangen 
werden muß*e, Aber was nicht ist. kann 
werden — was wir aber In diesem Fall 
nicht hoffen wollen] 

E i n  e i n z i g e r  L i c h t s t r a h l  
Jeder ist wohl schon einmal mit der 

Eisenbahn durch das nachtdunkle Land 
gefahren. Schwelgend und schwarz liegt 
es vor den Augen, die die Finsternis vor 
den Fenstern durchdringen wollen Da 
— ein Lichtstrahl! Welt Ist das Licht, 
sehr weit Es leuchtet aber wie ein Weg­
weiser, obwohl es nur ein kleines Lämp-
chen in einem Bauernhaus ist. Auch den 
Wanderer In der Nacht gilt so ein Licht­
chen — man sieht es kilometerweil — 
•ds Wegweiser. Dm wie deutlicher sind 
nun soiche Lichtschimmer dsn feindli­
chen Fliegern Wegweiser! Sie sind Mar­
kierungen von Siedlungen, aus der Hohe 
viel deutlicher zu erkennen, als vom 
Boden1  Diese Tatsache seilte sich jeder 
vor Augen halten. Ein paar Schimmer 
aus schiecht verdunkelten Räumen die 
auf die Strcße wie Scheinwerfei fallen, 
sind den Feindtlieqern willkommpne 
Anhaltspunkte für ihr Ziel, auch für 
wahllose Ahwiirfe auf zufällige Ziele! 

# 

Mitternacht Ist vorbei Auch die Stra­
ßen schlafen, ruhen sich aus von den 

gingen, Seltsam hat sich das Gesicht der 
Stadt gewandelt. Da — der Hutterblock. 
Mächtiger wie bei Tag sieht er «us. wie 
ein schlafendes Tier. 

Mein Begleiter, der Streifendienst hat. 
verfügt heute über sogenannte „freie 
Jagd", Er hat keinen vorgeschriebenen 
Ravon abzugehen, sondern kann Stich­
proben in verschiedenen Bezirken ma­
chen. Schweigend schreiten wir dahin. 
Wir denken an alle jene Menschen, die 
nun in den Häusern hinter verhangenen 
Fenstern wohlgeborgen ruhen. Und über 
ihre Goborgenn<slt wacht lebeten Endes 
auch der Verdunkelungs-Streifendienst 
Durch die Fahrlässigkeit eines einzelnen 
Volksgenossen kann unter Umständen 
das ganze Viertel gefährdet werden. 

E i n  s c h r i l l e r  P f i f f  
Noch haben wir keinen Grund einer 

Beanstandung. Kenn kleiner Lichtschein 
dringt durch die Fenster. Ab und tu 
vielleicht tanzt alu winziges Lichtlein, 
kaum grfißer wie ein Glühwürmchen 
durch eine Ritze. Nun, auch das toll 
schon vermieden werden, doch der 
Wnrnunrjspfiff ertönt nocht nicht. Wir 
heben ihn Ja oft schon gehört, den 
schrillen Pfiff dar Verdunkelungsstreife' 

Aber was ist denn das? Dort, aus je­
nem Fenster im dritten Stock — eine 
wahre Festbeleuchtung strahlt uns 
entgegen! Ein schriller Pfiff zerreißt die 
nächtliche Stille. Und sofort erlischt das 
Licht. »Kein bösartiger Fall!« lächelt 
mein Begleiter »eine Vergeßlichkeit! 
Vielleicht eben heim gekommen und 
gedankenlos das Licht angeknipst. Aber 
dazu sind ja wir von der Verdunke-
lunqsstrelfe da, auf solche Vergeßlich­
keiten aufmerksam zu machen! Wir wol­
len ia die Leute durch unser Pfeiffen 
nicht bloß aus dam Schlaf scheuchen, 
aus Mutwillen, wie leider viele anneh­
men!« 

r-Also seid ihr Verdunkelungsstrelfen-
dienstmänner so eine Art — kriegsbe-
dingte Nachtwächter!« Mein Begleiter 
ist mir nicht gram über den Scherz, er 
lacht und nickt. 

»Glauben Sie, daß es jemanden gibt, 
der aus Bösartiokeil nicht verdunkelt?' 

Mein Führer durch das nachtschwarze 
Mamburg verneint es: »Nachlässigkeit, 
Srhlamperei und mitunter auch woh' — 
Dummheit! Aber sie kommen «o nicht, 

die Flieger — das hört man öftere. Nun, 
wir hoffen alle, daß sie nicht kommen 
werden — aber auch bed der geringsten 
G^fahrenmÖglichkeit muß Vorbeuge ge­
troffen werden I 

W e n n  S i r e n a n  h e u l e n  

Gleichsam als Antwort darauf ertönt 
das aufwühlende Heulen der Sirenen. 
Fliegeralarm! Und nach ein paar Sekun­
den bot sich ein ganz eigenartiges Bild 
Fenster wurden aufgerissen und immer 
mehr Fenster wurden hell, breit und ein­
ladend legte sich Lichtschein auf die 
Straße. Ununterbrochen schrillt die 
Pfeife wir rufen immer wieder »Licht 
aus!« Vollauf haben wir jetzt zu tun! 
Manche lassen alle Vorsichtsmaßregeln 
fallen, die Fenster bleiben erleuchtet, 
sie laufen auf die Straße und aus dem 
Haustor fallt womöglich auch noch Licht. 
Ab und zu muß nun energischer einge­
griffen werden. Viele Haustore finden 
wir verschlossen, nun da kann es wohl 
auch vorkommen, daß atne Scheibe ka­
putt geht, wenn dar Hauswart, dar doch 
wissen muß, daß bei Fliegeralarm sofort 
die Haustore geöffnet werden müssen, 
absolut nicht hören willl 

Nicht lange danach ertönt der wohl­
tuende lanagezogene Sirenenton der 
Entwarnung und die »Lichter beruhigen 
sich*. Immer wieder kann bei nächt­
lichen Alarmen beobachtet werden, daß 
die Leute das Verkehrte machen: Licht, 
statt noch dichter zu verdunkeln und 
die Schut7rfiume aufzusuchen! 

K a m p f g e m e i n s c h a f t  —  g e g e n  
d i e  S ü n d e r  

Erst als der Morgen sachte an den 
Nach'himmel anpocht, beenden wir un­
sere Streife. Machen wir es doch diesen 
jungen Leuten, die den täglichen Strei­
fendienst dujchfiihren, leicht! Für sie ist 
es ja ke'ne »Hetz" in Kälte, in Nässe 
die Straßen zu durchwandern, für sie 
ist es Pflicht und Aufqabe. Auch sie 
sorgen für unsere Sirherheit und Ruhe, 
Also — sehen wir immer nochmals nach 
der Verdunkelungszeit in unserer Woh­
nung nach ob alles In Ordnung ist da­
mit wir nicht erst durch den gewissen 
Pfiff auf eine leicht zu verhindernde 
Nachlässigkeit aufmerksam gemacht 
werden müssen und au* unserer häus-
l'cheii Ruhe oestört werden! 

Die Heimat dankt der Front 
Rcichcr  Gabcnt isch  für  die verwundeten Soldaten und 

Wehrmänner im Kreise Cilli 

nachtsgaben durch den Kreisführer be­
schloß ein bis in die späten Abendstun­
de» festlich frohes Beisammensein bei 
echtem Bohnenkaffee, Wein, Backwerk 
und Zigaretten 

Am Vormittag des 24. Dezember schloß 
sich daran oie Weihnachtebetreuung al­
ler im bewaffneten Einsatz ip der Unter-
Steiermark verwundeten Kameraden der 
Wehrmannschaft, Gendaimerie, Polizei, 
Zollgrenzschutz und dergleichen im Gau-
krankenhaus in Cilli, wobei die Veitre­
terinnen der Frauenkrei*amtfile;terin und 
der Lazarettbetreuer der Standarte 
Cilli-Weet jedem einzelnen nebst zahl­
reichen Geschenken ihre Wüneche zum 
Fest überbrachten. Der Nachinittaq des 
24, Dezember land dann wiederum eine 
qroße Abordnung dtu Frauenschaft dee 
Kreises Cilli mit dem Lazarettbetreuer 
der Standarte Cilli-West iin Reserve-La­
zarett Neu Cilli, wo auch den Insassen 
dieses Lazarettes Freude bereitet werden 
konnte. Zur Feier waren erschienen in 
Vertretung df* Kreisführers Kreisamts-
leiler Pg. Flnaer mit der Kreisfrauen-
'ührerln Pqn. Flora König und der DRK-
Verbinquaosfrau Pqn. Rath W.edar war 
D rektor Müller mit seinen Jungen und 
Mädel erschienen, um mit seinen Dar­
bietungen den Nachmittag zu verschö­
nen. Nachdem der Chefarzt de« Lazaretts 
In einer kur/en Ansprache den Erschie­
nenen den Dank der Verwundeten ausqe-
spro -hen halte, nahm Pg, Flaser nach 
kurzen Worten der Erwiderunq die Ver­
teilung der Gaben vor Unter herzlichen 
Abschi?dsgrüßen der verwundeten Ka­
meraden nahm auch diese Feier ihren 
Abschluß. Auch hier hat die Heimat der 
Front wieder in würdiger Form ihre 
Dankbarkeit bewiesen 

Konrad Oehrleln, für die musikalische 
Leitung zeichnet Max Kappes. Die Tänze 
und das Tanzsolo sind einstudiert von 
Ruth Jacobsen, die Chöre leitet Andy 
Halle,*ker 

Uber 800 Trauungen In Marburg Im 
Jahr 1943 Belm Standesamt in Marburg 
wurden im abgelaufenen Jahr ß06 Ehen 
geschlossen, für Marburg und die Zeit-
veihaltnisse eine erfreuliche Zahl Den 
Bund fürs Leben schlössen in der letzten 
Jah:e«woche Wilhelm Kubin und Hilde­
garde Ft?rk, Gottfried Senitza und Albino 
Gostentschnik, Franz Roischek und The­
resia Wasle, Josef Starkel und Theresia 
Ogrisek, Ludwig Pirnat und Maria Germ, 
Franz Hraschowetz und Margarete Petek, 
Martin Sa wetz und Maria Lettner, Rudolf 
Kral ut.d Joseftne Polenek geborene 
Werschnik, Friedrich Papesch und Al-
bine Pei, Richard Tscherpes und Olqa 
Schlender, Rudolf Haler und Maria 
Magjer geb Iwschitsch, Herbert Grach 
und Elisabeth Neubacher geb. Leiß, Se­
bastian Ultschar und Christine Neumann 
g<»b Weslak, Raffael Skerk und Maria 
Mochorko, Ferdinand Simerl und Maria 
Larkner, Josef I »opold und Anna Märzen, 
Eduard Kampe! und Juliane Hartherger, 
Johann Pirsch und Charlotte Mona! geb. 
Antowttzer Franz Andrä und Franziska 
Pirsch, Ferdinand Oman und Emilie 
Hab|anltsch geb Milota 

Todesfall, fn Preqrada (Kroatien) ver­
schied die Weingartenbesitzerin und 
Keufmannsgattln Maria Hrestak gebo­
rene Roth aus Marburg. 

Nachdem da« Amt Frauen der Kreis-
fiihrung in inn:ger Zusammenarbeit mit 
dem Lazarettbetreuer der Standarte Cilli-
West bereits am Samstag den 18. Dezem 
b«r den im Kurlazarett Rftmetbad unter­
gebrachten Verwundeten einen festlichen 
Vorwelhnichtsahend bereitet hatte, stieg 
am Mittwoch den 2'2. nachmittaq im 
Reservelazarett Bad Neuhaus eine schö-
na  Weihnachtsfeier. Am frühen Nachm t-
tag schon erschien der Kreisführer und 
Landrat Pg. Dorfmeister mit seinem M:1* 
arheiterstab hei se>nen Kameraden, wo 
alles bereit« aufs beste vorbereitet war, 
um mit ihnen die traditionelle Weih­
nachtsfeier zu begehen. Seilens dei Kre.s-
fühiung Cilli war alle* geschehen, |edem 
einzelnen, der Weihnachten ferne seiner 
engsten Heimat verbringen mußte, dafür ! 
wenigstens ein.qermaßen, Ersatz zu bie­
ten Vortrage des B^nnorchesters der 
Deutschen Jugend unter dei bewährten |  
Stabführung von Direktor Gustav Müller 
sowie eine Madelsinqschar halfen den 
Abend zu verschönen 

Nachdem ein Sorecher »einen Männern 
den Sinn der Deutschen Weihnacht vor 
Aiiqc n qpfilhit h-'t'e und dem Kieisfiih-
rer der Frauenschaft d«s Kre.ses Cilli 
sowie jener der Ortsgruppe Bad Neuhau« 
für die aufnewende'e Mühe qe ankt hat­
te, antwortete Kreisführer Pq Dorfmel-
s'er mit kurzen Worten, mit denen er 
d tfsen Dank allen tenen Manne-m wieder 
veiiniteite, die es durch ihre unerhörte 
stete Einsatzbere tschaft an allen Fron 
ten erst ermftqhcht hatten, diese« F'-st 
überhaupt begehen zu können. Es bereitet 
eine doppelte Freude, einen kleinen 
Biu'hteil an Darikarheli der Heimat 
d<e Krmerarien rer ehernen Front t 
statten Nach der Verteilunq der 
f'ir das ,5. Kr ensiahi beachtlichen \A 

Wir lernen alle Deutsch 
Grolles Interesse für die laufende 

Snrachaktion Im Kreis CHI! 
Auch In diesem Arbeitsjahre veran­

staltete das Amt Volkbildung im Steirl-
schen Heimntbund, Kreisführung Cilli, 
deutsche Sprachkurse, die sich einer 
regen Beteiligung durch die unterstelri-
sclie Bevölkerung erfreuten Schon ru 
Beqinn, im Monat November 1943, konn­
ten die In den einzelnen Ortsgruppen 
eingesetzten 41 Elnsatzlelter dem Kreis­
beauftragten für Sprachkurse 423 Kurse 
m't Iß*530 Teilnehmern melden, die von 
121 Berufs- und 2S9 Laienlehrkräften ge­
leitet wurden Im Monate Dezember 1943 
erhöhten sich diese Zahlen auf 675 
Ki'rsp mit 24 760 Teilnehmern, geleitet 
von 1^7 Berufs- und 400 Laienlehrkräf­
ten 

Da aus den eingelaufenen Meldungen 
schon heute auch für den Monat Januar 
ein weiteres Anstelgen der Teilnehmer-
und Snraclikurszahlen festzustellen ist, 
so kann auch in diesem Arbeltsjahre auf 
dem Gebiete der Sprachkurstfltlgkeit ein 
voller Frfnlq verbucht werden 

Für Heimat und Vaterland 
Wieder kündet die Glock« des Jahre« 

letzte Stunde. Hart und schwer klingen 
die ehernen Stimmen dem neuen Jahr 
ihren Gruß entgegen, das au« dam 
Schoß der Ewigkeit geboren wurde. Und 
wir — haben gleichzeitig einen Schritt 
xur Ewigkeit getan. Still wenden wir 
eine Seite In unserem Lebensbuch um, 
schlagen eins neue auf, nicht wlseend, 
was uns das Schicksal darauf einzeich­
net — ob es vielleicht die letzte Saite 
Ist, auf die der eiserne Griffel der Zeit 
schreibt. Was mag sie uns erzählen, 
wenn auch sie wir umwenden werden? 
Keiner weiß es, und es Ist gut so. 

Blättern wir zurück dann finden wir, 
daß auf Regen stets Sonnenschein folgte, 
daß Freud und Leid sich immer wieder 
finden. Nicht ängstliche Gefühle sollen 
uns deshalb begleiten in ein neues Jahr 
schwersten Ringens, sondern wir wollen 
da sein, wo tapfere Herzen sind, fähig, 
auch schwere Schicksale, die uns kom 
mende Tage und Monate bringen, hin­
zunehmen und xu ertragen. Jeder von 
uns muß ausharren auf dem Platz, auf 
den er gestellt Ist, er muß sich um sei­
ner selbst wlUen die Kraft bewahren 
hei allem Hei ben und Düsteren, das Ober 
Ihn hereinbricht, In sich selbst unver­
ändert zu bleiben. Das beifit nicht gleich­
gültig gegen des Schicksals Schläge sein 
sondern kampfgerüstet mit Sonne im 
Herzen und ungebrochenen frohem Glau 
ben daran, daß nach den schweren 
Kriegsstürmen das Morgenrot einer bes­
seren Zelt uns bald wieder grüßen wird 
Mütterlich wollen wir das Pflänzchen 
»Hoffnung« in uns hegen und pflegen, 
denn es wird Ja auch im kommenden 
Jahreslauf wieder Licht und Schatten auf 
unserem Wege wechseln, wie sie es 
Immer getan haben. 

Mag es nun mehr Licht oder mehr 
Schatten sein, immer gilt es, den Ruf 
der Zeit an uns zu verstehen: Du deut­
scher Mensch, lerne noch mehr Opfer 
bringen für dieses Volk, leme noch 
neuer als bisher die Waffe führen zur 
Verteidigung der Grenzen unseres Va­
terlandes, lerne aber auch Im Hinblick 
auf die bittere Not, die über ungezählte 
Volksgenossen hereingebrochen ist, aus 
innerer Verpflichtung heraus Sozialist 
sein. Aus all diesen scheinbar kleinen 
Dingen aber wächst unsere Haltung, die 
der Größe unserer Zeit würdig Ist, 
wächst jene Innere Verbundenheit und 
Geschlossenheit, die triumphiert über 
das Anrennen unserer Gegner auf den 
starken Block der deutschen Volksge­
meinschaft, die durch unseren Führer 
fest geqründet wurde. 

Willensträger soll das Jahr 1944 In 
uns finden, geeint auf das eine Ziel: 
Deutschland! Jeder Tag und Jeder 
Marsch soll uns diesem Ziel näher brin­
gen. Die Dichterworte: »Ans Vaterland, 
ans teure, schließ dich an, das halte fest 
mit deinem ganzen Herzen, hier sind 
die starken Wurzeln deiner Kraft...« 
sollen uns Immer wieder Ruf zur Samm­
lung sein. So wird uns das Jahr 1944, 
über dessen Schwelle wir jetzt treten, 
als noch entschlossenere Kflmpfer fin­
den, unverzagt trotz aller Bitternisse. Be­
seelt von dem WMIen zum Endslen wol­
len wir einen schönen, großen, mit deut­
schem Wesensgeist erfüllten Vaterland 
entqeqenstrehen Im Blick auf unseren 
Führer Adolf Hitler Ihm auf seinem 
schweren Kampfweg bis zum endlichen 
Sfeq unserer Waffen treu zu beqlelten 
Ist das Hochziel, von dem wir nicht ab­
irren wollen, damit jeder einzelne von 
uns einstmals vor der Geschichte be­
stehen kann In dem Bekenntnis, seine 
Pflicht In Deutsrhlands schwerster Zeit 
qetan zu haben, • —t 

Beifall um Trifails Symphonie-Orchester 
Durch zielbewußten Streben zum Erfolg 

Ehrung durch den Führer 

Das vou dem Leiter der Kreismusik-
schule Trifail, Musikdirektor Konrad 
Stekl, ins Leben gerufene Trifailer Sym­
phonie-Orchester, das sich nur aus werk­
tätigen Trildilern, in der Hauptsache 
Bergmännern, zusammensetzt, kann am 
1. Januar 1044 aul sein zweijähriqea Be­
stehen zurückblicken. Welch steiler Weg 
den Aufstieges liegt hinter Ihm! 

Nach der Eröffnung der Kreismusik­
schule am 23. November 1941, bei der 
ein schnell zusammengestelltes Streich­
orchester mit der Erstaufführung der 3. 
Symphonie von Philipp Emanuel Bach 
die ungemein große musikalische Bega­
bung der l'rifailer offenbart hatte, ging 
Konrad Stekl kühnen Mutes daran, ein 
Symphonie-Orchester aus Bergmännern 
aufzubauen, das sich in kürzester Zelt 
einen guten Ruf erwarb, der weit über 
die Grenzen seines Heimatortes hinaus­
drang Als Arbeitsgrundlage wurden im 
Jahr zwei Svmphoniekonzerte, zwei 
volkstümliche Konzerte (mit Wiederho­
lungen in Ffilingen und Elchtal), sowie 
ein „Tag der Musik" aufgestellt und 
durchgeführt. Dazu kamen verschtedent-
llche Mitwirkungen bei Veranstaltunqen 
des Steirlsc hen Heimatbundes, der Deut­
schen Jugend und anderer Verbände so­
wie zu hesnnderen Anlässen. 

Durch die vom ersten Tage an wirk­
same und stetig andauernde Förderung 
durch Kreisführer Eberharth und Land­
rat Dr Frohner, sowie das Verständnis, 
das Bergdirektor Koller den kulturellen 
Bestrebungen Konrad Stekls entgegen­
brachte, konnte dieser aus den Trifailer 
Bergmännern einen Klangkörpei schaf­
fen, der bald künstlerische Leistungen 
von beachtenswerter Höhe darbot Zu 
nennen sind hier vor allem die Wieder­
gabe der Egmont-Ouverture von Ludwig 
van Beethoven bei der Einjahr-Feler des 
Stelrischen Helmatbundes in Anwesen­
heit des Bundesführers Stelndl, das große 
Gemoinschafts-Kon7ert mit den Cillier-
Symnhonlkern In Trlfall und Cilli, der 
Beethoven-Abend zum Musiktag 1943 
und ganz besonders die Mitwirkung und 
das große Abschluß-Konzert bei den 
Kulturtaqen des Sfelrlschen Heimathun­
des In Marburg Hier war der Erfolq so 
groß, daß er zum Anlaß wurde, die Trl-

Swengalls Zauberschou le Hartenstein. 
Am Sonntan wird d^r Za'tl>e -künsfleT 

Swenrjali, der in der Unters'eiermnrk 
mit großem Erfoln seine Gastspielreise 
unternimmt, In Hartenstein e'ne Vorstel­
lung In der Volkssrhu'e geben und si­
cher reichen Beifall mit seinen Daib e 
tungen ernten Auch weitere Or'srhrif-
ten im Kreil Ma»hiirq Land werde i in 
nächster Zeil Swenqalis Zauberschau be­
wundern können. 

BHm Holzhacken venrnqlflckt. Den 
rechten Zeigefinqer hackte sich beim 
Holzharken der 40iährige K'etngrundbe 
sitzer Johann Strnuf aus Eqidi i d Bü­
heln ab. — Einen Bruch des linken Fuß­
gelenks zog sich durch Slurz d :e 48iäh 
rlge Franziska Stefula ans Enidi i d. 
Biiheln zu — Be'd« Verunglückten be 
finden sich im Marbuiger Kiankenhciuse 

thrunti[ durch den rubrer 
Amterat 1 R Karl Kremser beging, 

wie schon kurz berichtet, am 28 Dezem­
ber seinen 90 Geburtstag Den Höhe­
punkt der dem greisen Jubilir zuteil-
gewordenen Ehrungen, unter denen sich 
aucn die Glückwünsche de* Gauleiters 
und Reichss'atthalters befanden, bilde­
ten die Glückwünsche des Führers die 
Am srat Kremser am Festtag aus dem 
Führerhauptguartier übermittelt wurden 

• 

Mit dem Eisernen Kreuz II. Klasse 
ausgezeichnet. Für Tapferkeit vor dem 
Feind wurde de; Leiter Titus Hauptmann, 
Marburg m!f dem Eisernen Kreuz II 
Klasse auage7eichnet Als dritter Ange 
höriqei der Ortsgiupp? Hrhlensteiri im 
K-eis Marburg-Land wurde Grenadier 
August Obownik mi* dem Eisernen Kreuz 
I! Klasse ausgezeichnet Als zweiter in 
der Orbqiupp» Hartenstein im seihen 
Kreis erhielt Grenadier Josef Goriup d<is 
F 'lerne Kreuz II Klasse 

Zur Erstaufführung der Operette »MU-
llonenhoch/elt« In Marburg. Heute, Frei-
lagubend, kommt im Stadttheoter Marburg 
che Operette >»Milltonenhorhzelt" zur Erst­
aufführung Aus der Reihe der Darstel­
ler nennen wir Maria Kaufltsch Christa 
Nissen, Vera Saretz Friedl Weiß, Arfur 
Felsen Lols Groß, Josef Dobrovnik Ru 
dolf Loscrth Paul Haqen Stiller, Andreas 
Fardro, Konrad Oehriofn Hans Krenn 
Adalbert Thiel,  Max Thiel, Rolf Sanden 
Die Spielleitung liegt in den Händen von 

faller Bergwerk-Symphoniker tu einer 
Konzertreise durch die gesamte Steier­
mark zu verpflichten, die in der zweiten 
Hälfte des Februar 1944 anläuft und 
über die zur gegebenen Zelt ausführlich 
berichtet wird. Den nächsten Leistungs­
beweis wird das Orchester in seinem 
7 Symphoniekonzert, dem 2. dieses Win­
ters erbringen, bei dem u. a. Richard 
Wagners ,.Siegfried-Idyll" und Beetho­
vens 1. Symphonie erklingen wird. 

So erfüllten rastloses Vorwärtistre-
ben und unaufhaltsamer idealistischer 
Schwung das von freudigster Einsatz­
bereitschaft beseelte Trifaller-Bergmai, ,S-
orchester und seinen von höchstem 
künstlerischen Verantwortungsgefühl ge­
tragenen Dirigenten Konrad Stekl. Mit 
Recht dürfen die Trifailer Symphoniker 
so vom Jahr 1944 ein neues Lorbeerblatt 
für Ihren noch Jungen aber bereits weit­
hin leuchtenden Ruhmeskranz erhoffen! 

Schultz 

Und am Alljahrsabend — noch ein 
Griff in den GlUckskasten. Uberall auf 
den Straßen unserer untersteirischen 
Städte «ind in diesen letzten Taqen de« 
Jahres die braunen Glücksmänner der 
Reic.hslotterie der NSDAP von Glücks­
rittern umlagert und mancher gute Ge­
winn hat sich bereit« elnqestellt. Wie 
launisch das Glück sein kann, geht aus 
einer Meldung aus einer Stadt au« dem 
Reicft hervor. Dort zog ein vierjähriges 
Kind auf Geheiß seiner Mutter au« dem 
Kasten de« braunen Glücksmannes ein 
Los. Es war ein Glückslo«, denn es kam 
mit einem Gewinn von 1000 RM herau«. 
Die Dberraschunq der Mutter kann man 
sich vorteilen. Nun, auch In die«en Ta­
gen wollen auch hei unseren unterstel-
rlechen C.lflcksmSnnern noch viele Tref­
fer qezoqen sein. 

Achtung auf den Luftschutz 
Treppenläufer entfernen 

In vielen Fällen wurde die Ausbrei­
tung von Bränden Insbesondere von sol­
chen, die durch Phosphorbrandbomben 
entstanden, durch die ausliegenden Trep­
penläufer begilnstlqt. Es wird deshalb 
drinnend empfohlen, Treppenläufer zu 
entfernen. 



Aus aller Welt 
Falsch« Gewichte und dunkle Ge-

ichäfte. Die Strafkammer des Landge­
richtes Wien verurteilte den Lebensmit-
telhlndler Alfred Reichel au6 Wien we­
gen verbrecherischen Betruges mid 
Kriegiwirtschaftsverbrechen« zu 15 Mo­
naten Zuchthaus und 2000 Reichsmark 
Geldstrafe. Außerdem hat er den aus 
betrügerischen Geschäften erzielten 
Mehrerlös von 322,90 RM an die Reichs-
kasse abzuführen. Auf Grund von An-
Ecigen und Beechwerden wurde der ,Po* 
lizei bekannt, daß Ret<;hel mit einer wie-
sentlich falsch eingeatellten Zeigerwaags 
operierte. Der Angeklagte gestand, daß 
er durch diese falschen Gewichte Fehl­
beträge bei Mangelwaren hereinbringen 
wollte. Bei Zucker hat er angeblich ein 
Manko von 10 kg eingebracht und dleee 
»ersparte« Menge um 30 RM je Kilo­
gramm markenfrei, an Kunden abgege­
ben, Durch falschei Abwiegen verechnff-
te er sich fünf Kilogramm Butter, die er, 
wie er behauptete, im eigenen Haushalt 
verbrauchte. Reichel bot einem Kunden 
ferner einen drei Kilogramm schweren 
Feldhasen zum Preise von 90 RM an. 
Dicee« Geschäft kam ledoch flicht zu­
stande. Außerdem verkaufte er fünf Ki> 
logramm Heldelbeeren um 6 RM |e Li­
ter, während der Richtpreis lediglich 
1,30 RM betrug. Endlich verkaufte er 
fünf Kilogramm Apfel lu 2 RM je Kilo­
gramm bei einem Richtpreis von 25 Rpf. 

Die Ziege war etlrker als Ihr Herr. 
In Ermangelung eines gemeindlichen 
Ziegenbocks müesen die Zlegenhalter 
Edesheim, wenn sie «n österliche Zick­
lein besorgt sind, Ihre Tiere nach Rosch­
bach bringen, denn Roschbach ist der 
Besitzer eines stattlichen Ziegenbocks. 
Und es trottete kürzlich wieder einmal 
ein biederer Edeeheimer mit «einer Ziege 
Roschbach zu. Der Mann kannte augen-
ich«lnlich d«n au«gepragt«n Eigensinn 
seines Tl«ret und hatte sich deshalb den 
Leitstrlck um den Leib gebunden. So ging 
es auch recht und schlecht die Land­
straße entlang, bl« ein, unerwartetes Er-
eignl« eintrat. Ein Motorradfahrer knat­
tert« mit erheblichem Lärm vorbei und 
unsere Edeeheimer Zieqe war so etwas 
nicht gewohnt. Sie riß querfeldein aus 
und entwickelte dabei so erstaunliche 
Kräfte, daß ihr Herr und Meister am 
verbindenden Strick mitgerisaen wurde, 
Schließlich fiel der Edesheimer bei dem 
stürmischen Galopp In den .Roschbach, 
und dabei riß der Strick entzwei. Die 
Zie^e machte sich selbständig und 
suchte Im WieeengelÄnde da« Welte. Ihr 
Herr aber mußte sich pitschnaß aus dpm 
kalten Bach herausarbeiten. Die wider­
spenstige Ziege wurde eingefangen. 

WIRTSCHAFT UND SOZIALPOLITIK 

Das Jahr harter Prüfungen 
Alle Schwierigkeiten wurden auch wirtschaftlich gemeistert 

In diesem Jahre, das heute zu Ende 
geilt, hat der Krieg dem deutschen Volke 
ein neues, ernMeres und unerbittliche­
res Gesiicht gezeigt als in den vergange­
nen Jahren. Die Scheidung zwischen 
Front und Heimat, die in früheren Krie­
gen selbstverständlich war und auch !n 
diesem Kriege zunächst zu bestehen 
schien, ist im Jahre 1943 fortgefallen, 
überall wo um die Jahreswende deut­
sche Soldaten käjnpfen und Wacht hal­
ten und deutsche Frauen und Männer 
arbeiten, ist heute Front. Das ganze Volk 
befindet sich im Kriege, der zu einem 
alle umfassenden und alles erfassenden 
totalen Kriege geworden Ist. 

Im'Jahre 1943 hat die Kriegswirtschaft 
unter dem Clausewltz'schen Leitsatz ge­
standen; »Wollen wir den Gegner nie­
derwerfen, so müssen wir unsere An­
strengungen nach seiner Widerstands­
kraft abmessen«. Danach haben wir ge­
handelt. Auf allen Gebieten haben wir 
unsere Anstrengungen vermehrt un<i 
wenn wir zum Jahresbeginn rückschau­
en, dann müssen wir am Jahresschluß 
feststellen, daß unsere Fabriken und 
Verwaltungen, unsere kriegswirtschaft­
liche Organisation und unsere Ver-
brauchswünsche einfacher, klarer und 
übersichtlicher geworden sind. Die-ser 
Krieg Ist im ablaufenden Jahr so recht 
zu einem Kriege der Fabriken gewor­
den. Die Produktion, die heute noch 
stattfindet, Ist ausschließlich Rü-stunqs-
produktlon und Produktion der lebens­
wichtigsten Güter. Alle Betriebe und 
Werkstätten, die noch anderen Zwecken 
dienten, sind der großen Stillegungs­
welle bererhtigterweise anheimgefallen. 

Auch die Arbelt von Betriebsführer 
und Gefolgschaft hat sich um viele 

Grade intensiviert. Vielfach ist diese In­
tensivierung ein AustluU der gestiaflten 
Fertigung. In ihr wirkt sich aber auch 
die suigiältige Weiterschuiung der auu-
iandischen Arbeiter und das überlegte 
Anlernen der in großer Zahl neu in die 
Betriebe geströmten Arbeitskräfte aus. 
Brachte das Jahr 1942 den Betrieben vor 
allem die ausländischen Arbeitet als 
neue Mitarbeiter, so hat sich im Jahre 
1943 die deutsche Frau mehr als je zu­
vor in selbstlosem Einsatz an die Werk­
bank gestellt. Die Mobilisierung der Mit­
arbeit der Gefolgschaft durch das Vor­
schlagswesen brachte viele tausend über­
aus brauchbare Vorschläge. In ihnen 
spiegelt sich der feste Wille der Gelulq-
scholten zur Leistungssteigerung ebenso 
wider wie in den vielen treiwilliqen 
Überschichlen, wenn es gilt, eine Watfe 
oder ein Geräl zeitgerecht fertigzustel­
len. So sehr sich die Arbeit des einzel­
nen verdichtete, so eng hat sich auch 
die .ZiisaniiTienarbeit zwischen Dotriebs-
führer und Gefolgschaft qesldltet. Der 
Betriebsiührer sorgte nicht nur dafür, 
dtiß der einzelne Arbeltsmann am richti­
gen Arbeitsplatz steht, eine Arbelt, bei 
der er von den in der zweiten Janres-
hälfte bestellten Arbeitseinsatzingenleu-
ren unterstützt wird, sondern auch dafür, 
daß der Arbeiter gerecht entlohnt wird 
und für alle seine Nöte und Fragen im 
Betrieb eine Stätte kameradschaftlichster 
Betreuung findejt. 

Es war nur folgerichtig, daß die Ver­
dichtung der Kapazitäten und der Ar­
beit durch eine Verdichtung auch der 
Organisation «rninzt würde Ihre Krö­
nung fand sie, als im September auf 
Reichsministar Speer nun als Rpirhfimi-
nlster für Rüstung und Krleqsp-oduklion 
die lenkende Gewalt der gesamten Er­

zeugung übertragen wurde. Die Produk-
tionsbelchle, die bis dahin auf zwei 
Gleisen zum Betrieb kamen, auf dem 
Gleis iür die Rüstiingsproduktion über 
die Ausschüsse und Ringe und aul dem 
Gleis für die Erzeugung des zivilen Be­
darfs über die Reichssteilen, Reichsver­
einigungen und Wirtschaflsgrurmeii, ge« 
langen nunmehr nur noch über ein Glei« 
an die Betriebe. Es ist kennzeichnend für 
die Organisation der deutschen Kriegs­
wirtschaft gegenüber derjenigen unserer 
Feinde, daß je größer die Anforderun­
gen werden, der deutsche Unternehmer 
im Rahmen weniger nroßer staaflicher 
Direktiven die Lenkung der Kriegswirt­
schaft selbst durchführt, während bei 
unseren Feinden holschewistischer und 
angloamerikanischer Praqunq die Staats-
wirtschalt immer größere Triumphe feiert. 
Den Zwang zur Leistungssteigerung hat 
der Preiskornmissar von seiner Seite aus 
durch eine aHgomeine Senkung der Ein-
heits- und Gruppenpreise und durch eine 
ständige Vernrößerunq des Warenkrei­
ses, für den Cinheits- und Grupponprelse 
gelten, unterstützt. Gleichzeitiq ist die 
Preisüberwachung auch im Jahre 1943 
weiter verfeinert worden. Dieselbe Wir­
kung einer Leistungssteigerung hat auch 
die straff durchqrführte Kartellberelni- i 
gung ausgelöst. ' I 

Das harte Jahr hat uns alle einer har- I 
ten Prüfling unterworfen. Am Jahres­
schluß dürfen wir festslellen, daß wir die 
Probe bestanden haben. Wir sind auch 
unter dem schwersten Bombenterror 
nicht weich geworden, wie unsere 
Feinde es sich erhofften,^ vielmehr haben 
gerade unter dem Bombenterror das 
dputs^hp Volk und seine Kriegswirt­
schaft eine Standbaf^inVeit bewiesen, die 
uns dp« Sieges würdig macht. 

Reichsminister Dr. Goebbels 
beglückwünscht Kolbenheyer 

Reichsminister Dr. Goebbels hat dem 
Dichter Lrwin Guido Kolbcnheyei zur 
Vollendung seines GS. Lebensjahres die 
herzlichsten Glückwünsche übermittelt 

Zuwachs bei der Raiffeisen-Zentralkasse 
Die Stcirische Baucrnkassc mit ihr zusammengelegt 

Im Zuge der vom Reichswirtschafts-
minister angeordneten Rationnlisierungs-
maßnahmen auf dem Gebiete des Geld­
wesens erfolgt planmäßig eine Zusam­
menlegung genossenschaftlicher Geld-
Anstalten im Wege der Gesamtrechts­
nachfolge durch Verschmelzung im Sin­
ne der Verordnung vom 30. Juni 1939, 
um auf diese Weise Ersparungen an 

Als Neujahr die Rosen blühten... 
Im März gab es reife Kirschen — Seitensprünge der Natur 

Daß dl« Natur oft kuriose Selten-
•prüng« unternimmt, im Fruhiiiig mit 
Gewuiem kommt und es im Summet 
schneien läßt, ist bekannt. Wenigei be­
kannt, da aus unserer Erinueiung eiii-
schwunden, diulte sein, daß es ZuUen 
geg«ben hat, in denen schon zu Weih­
nachten und zur Jahreswende die Rosen 
blühten und im Marz bereits dio Kir­
schen reiften. Von einem sehr merkwür­
digen Wmter wird z. B. in einer alten 
Chronik aus dem Jahre lltiö bärichtel. 
Damals hatten schon im Dezember die 
Vögel Nachkommenschait im Nest, im 
Januar standen die Gärten in der schön­
sten Blüte, und Im Monate Februar tru­
gen die Apfelbäume^ die ersten Früchte, 
Gegen Ende de« Moiiats Mai wurde das 
Getreide eingebracht und Anfang Au* 

äuBt waren die Trauben an den Hangtn 
er Mosel, des Rheines und der Ahr ge­

lesen und gekeltert. 
Ahnlich milde Winter erlebte man im 

Jahre 1229, wo um die Weihnachtszeit 
4ie Veilchen blühten, dann 1241, wo im 
Mänc bereits die Kirschen auf den Markt 
zum Verkauf standen und wieder im 
Jahre 1287, da sich bereits um diese 
Zeit die Bäume belaubten. Im Januar 

(des Jahres 1804 standen Erlen und Ha­
se Inflßstuaden am Rhein in voller Blüte, 
-und die Insekten erwachten aus ihrem 
Winterschlaf. Es gab aber auch — wie 
•alte Chroniken weiter berichten — 
Jahre, In denen sich Überhaupt kein 
Winter einstellte! das var z. B. 18U7 der 
Fall. Auch 1816 war es Im »Winter« fast 
so warm wie Im Sommer. Ebenso kam 
man in den Jahren 1873, 1882, 1885, 1805 

und 1896 ohne Winterkleidung aus. Da 
wandelten die Menschen zu Beginn dt;s 
Monats Januar bereits in luttiqen Som­
mergewändern und Sriflen hemdärmelig 
im Freienl 

Dagegen gab es aber auch Wlnlermo-
nate, die sich durch eine fast sibirische 
Kälte unrühmlichst bemerkbar machten. 
Der strengste Winter, den Deutsch.aad 
jemals erlebte, war der im Jahre 1740, 
wo man über 60 Grad unter Null mes­
sen konnte. Diese außergewöhnliche Kal­
te dauerte In m.inchen Gauen Deutsch­
lands — über 16 Wochen! Nach Ber.rh-
ten aus der damaligen Zeit drang der 
Frost in jenem Winter etwa 1,33 Meier 
lief in die Erde ein, sodnß man die To­
ten nicht mehr bestatten konnte. Noch 
im Mai war die Landschaft weithin m t 
einer dicken Schnee- und Eisdecke über-
zocfeni die flauem konnten ihre Äcker 
n i c h t  b e s t e l l e n ,  u n d  d i e  A u f n  i h m o  d ' s  
^Schiffsverkehrs auf den deutschen FlQs-
icn war unmöglich. 

Es gab aber nicht nur abnorme Win­
ter, die Natur machte auch im Sommer 
Seitensprünge. So regnete es im Jahre 
1718 von April bis Ende Oktober nicht 
ein «inziges Mali auf den Feldern wu:de 
das Getreide von der Soiinenqlut ver­
sengt. In den Gärten, in denen eine Be-
wässirunq möglich war, blühten die 
Bäume ein y,weite« Mal und trugen rei­
che Frucht. Im Jahre 1818 versiegten 
eine ganze Reihe von Flüssen. Rcgenlos 
waren auch die Jdhre 183Ü und 1835. 

•Ahnlich verhieh es sich mit den Som­
mermonaten der Jahre 1842 und 1893 

Wer kennt sie nicht, die „Pummerin"? 
Geschichte um die mächtige Glocke vom Wiener Stephansdom 

Wenn die ehrwürdige »Pummerin«, die 
größte Glocke von St. Stephan, an den 
iiohen Festtagen des Jahres ihren Lau­
ten, vollen Ton über die Dächer der 
Stadt hinorgelt, welchem Wiener ginge 
da über Ihrem mächtig ausschwingen­
den, tiefen Klingen nicht das Horz auf? 
Ist sie nicht jedem, der diese Stadt 
seine Heimat nennt, teuer, schon weil 
sie ein stolzes Andenken an die heroi­
sche Zeit der Türkenkriege Ist? Stam­
men doch die 19 000 kg Erz, aus denen 
sie Meister Johann Achamer geforrrtt 
hat, von erbeuteten Osmanengeschützen 
her... 

Man kann ruhig sagen, daß die Riesen-
glocke vom ersten Tage an ein Schmer­
zenskind des alten Steffi war, das dem 
Domkapitel manche schlaflose Nacht 
verursacht hat. Schon ihre Herranschaf-
fung bis zu den Füßen des Doms gab 
den dafür Verantwortlichen das erste 
große Rätsel auf: Wird der auf Schritt 
und Tritt unterhöhlte Boden der in Be­
tracht kommenden Zufahrtsstraßen diese 
Belastung aushalten? Dag war die erste 
Frage, die man durch verschiedene Be­
lastungsproben zu ergründen suchte, 
mit dem Erfolg, daß man schließlich den 
Weg durch die rote Turmstrafle für den 
einzig gangbaren hielt. 

Als die Riesln dann aber wirklich auf 
200 Männerschultern ihren Einzug in die 
Stadt hielt, fauchte eine neup Schwie­
rigkeit auf: das Riesentor von St. Stephan 
•rwlos sich als zu schmal und verwehrte 

den Durchzug. Man mußte sich daher 
entschließen, das Hauptportal aul beiden 
Seiten zu erweitern, wovon die Spuren 
heute noch sichtbar sind Im Dom selbst 
war ein eigener Schacht erbaut worden, 
durch den die »rummerin« mit Hilfe 
eines gewaltigen Tretrades langsam 
emporgeschleusl wurde. Aber auch da­
mit war man noch nicht am Ziel. Denn 
als der Koloß nach Beendigung des pol­
nischen Thronfolgekrieges zum ersten 
mal geläutet werden sollte und zwölf 
bärenstarke Männer am Glockenseil 
zogen, stellte sich zur Bestürzung der 
Wiener herhus, daß der 900 kg schwere 
Klöppel gesprungen war Als aber dann 
auch dieses Hindernis beseitigt war, er­
wies sich, daß offenbar auch der gute 
alte Steffi selbst mit der Riesendame 
nichts zu tun haben wollte. Er wehrte 
sich vielmehr anscheinend wie verzwei­
felt gegen seine Mieterin; Trotz des Ein­
baues eines eiff^^nen massiven hölzer­
nen Glockenstuhls stellten sich verd^ich-
tlge Risse und ein bedenkliches Ab­
bröckeln an dem Turm ein, die eine so 
unmißverständliche Sprache redeten, 
daß man die »Pummerin«, bl« 1925 ein 
neues Verfahren erfunden wurde, sie In 
Schwingung zu setzen, zu jahrelangem 
Schweigen verurteilen miifltp Jetzt aber 
hat sie ihre sonore, dunkle Stimme wie­
dergefunden. die zu den heiligen Zeiten 
machtvoll über die Därliter der Stadt 
hinbraust wiu das tiefe Orgeln des 
Sturmes. 

Arbeitskräften und Geschäftsräumen zu 
erzielen. In Eikenntnis dieser Sachlnge 
hat auch die Generalversammlung der 
Steirischen Bauernkasse den einstimmi­
gen Beschluß gefaßt, ihre Selbständ g-
keit aufzugehen und sich über ausdriitk 
liehen Wunsch des Landesbauernführers 
Sepp Hainzl mit der Rniffeison-Zentral-
kasse Steiermark zu verschmelzen, die 
mit l. Jänner den Betrieb der St' irischen 
B uornkassp überniinnit und deren Ge­
schäfte unverändert wuiteiführt, soweit 
nicht einzelne Geschälte im Sinne des 
Verschmelzungsvertrages nach dem 
Wohnsitz und Beruf der Genossenschafts­
mitglieder an andere Geldanstalten ab­
gegeben werden. 

Die Steirische Bau^rnkasse wurde im 
Jahre 1901 als Genös-^enschaft mit be­
schränkter Haftung gegründet und ent­
wickelte sich aus kleinsten Anlangen zu 
einer beachtlichen Geldanstait D e Gn-
iiossenschaftsmitglieder deren Zahl auf 
über 3100 angewachsen ist, gehö en 
hauptsächlich den landwlrtsrhaftl rhen 
Kreisen an, denen durch die G'-ündung 
Gelegenheit geboten werden sollte ihr 
Kreditbedürtnls im Wege der genossen­
schaftlichen Selbsthilfe zu decken. Der 
Sparemlanenstand hat eine Hoho von fa:?l 
sieben Millionen Reichsmark erreicht, 
die Zahl der anhaftenden Kredite beträgt 
rund 1800. Die Wi rtschaffsphinimg des 
Nationalsozialismus hat der Bauernkasse 
in erster Linie die Aufgabe zugewiesen, 
dem Wiederaufbau der darniederliegen-
den Landwirtsrhaft zu dienen. Im Zuge 
der Entschuldung der bäuerlichen Be­
triebe hat die Biuernkasse große Opfer 
auf sich genommen Für die Gew.ihrung 
von langfristigen Krrditen an firbhöfe 
stand Im Gau Steiermark durch längere 
Zeit überhaupt nur die Haue'-nkasse zur 
Verfügung Die namhaften Reserven 
sJnd In städtischen Liegenschaften, d'ir-
unter dem »Stelrerhof« und dem Anst.ilts-
gebäiide. angelegt, während die land­
wirtschaftlichen Liegenschaften d'e sei­
nerzeit zum Schutz ausharrender Forde­
rung n übernommen wenden mußten, 
wieder In bäuerliche Hände zurück­
geführt wurden. 

Ais Obmann des Vorstandes fungierte 
Bauer Hans Scholye aus übelbarh, der 
nur allzu früh im Februar 1943 aus oinem 
orbeitsieichen Leben durch den Tod ent­
rissen wurde, als Obmannstellvertreter 
und Betriebsführer Hofrat Dr. Karl Wein-
gerl, den Vorsitz im Aufsichtsrat führte 
Kunstmühlenbesitzer Eißner aus Köflach. 
In unermüdlicher Arbeit bewältigte d'e 
Gefolgschaft die ihr gestellten Aufgaben 
unter der vieljährigen umsichtigen Füh­
rung durch Direktor Wambera. der den 
Ausiiau des kleinen Unternehmens in 
den heutigen Rahmen mit bestem Erfolg 
durchführte und sich trotz Überschrei­
tung der Altersgrenze der Genossenschaft 
bis zu Ihrer Auflösung zur Verfügung 
stellte. 

Nur dem harten Gebot der außer­
ordentlichen Verhältnisse Ist es zuzu-
schreilien, daß die Steirische Bauernkasse 
ihre Selbständigkeit aufgibt, um einen 
Beitrag zur Konzentrierung allci Kräfte 

zu leisten, die ein siegreiches Ende des 
Kri' ges sichert, Für die Wahrnehmung 
der Belange der bisherigen M''tglieder 
der Bnuernknsso und ihrer Einleger bürgt 
die Gröf^e und da« Ansehen der Raiff­
eisen-Zentralkasse Steiermark, deren 
bewährte Leitung und die Bestellung 
eines Beirates aus den führenden Mit­
glied rn der Verwaltnngskö'per der 
Bnuernk.Tsse 

Mllrh/entrlfugen und Buttermaschinen 
nur auf Bc/ugscliein. Ncich einer Mittei­
lung der Fiichgru|)pe Landmaschinenbau 
erstreckt sich das neue Bozugscheinsy-
stem liir Lanfiin.ischinen, das durch die 
Anordnunf] V43 des Beaultrtigten für die 
M isch nenp'oduktion .vorn 9. X. 1943 ein-
ge'ührf wurde, nicht auf Milchzentrifugen 
und Bultermasch nen für landwirtschaft 
liehe B'^trlebe. Diese Maschinen wurden 
de'halb von dieser Absatzrogelunas-An 
ori^nu'ig ausgenommen, well für sie be­
reits 1941 fUrch che Reirhsstelle für tech 
nisf"!! • OrTciKtnisse ein • Be?.ugsrheinver-
führen eln^ff^führl v.'orden war, dfls noch 
in Kraft ist Fü^ d e Lieferung d'eser Ma 
srhineii ist rt. 'her n>rh wie vor ein Be-
7ug lein erforderHrh 

Ein (ilektrifi7.ierunq:!plan für Bulgarien. 
Niich einem Gi set/eniwurt, den dei bul-
gari-sche lltiulenniinister der Sobranje 

eingobrnrht hat, st d e Sch tffung einer 
»Alkfi ino.ncn Direktion fü^ Elektrifizie­
rung. g plunt f)ur(h dtrse Vereinh'^it-
lirhung su!l einu planmäß gere Elektri­
fizierung df'S ganzen Landes erreicht 
werden und vor allf>n Dingon ^uch eine 
qle;rhmän qe Ansrii htung der Tarifprel-
Fe E,n vom Ministerrat genehmigter 
Hlektrifizierungsplan, der innerhalb von 
20 Jdbren verw'•'kliihl werden soll, sieht 
den RHU eines Hochspannungsnetzes zur 
rationellen Verteilung und Ausnutzung 
der elektrischen Energie vor. Von der 
Hlf ktrifiv'ieT"unf| werden günsfa*? Rück­
wirkungen auf den wirtschafMichen Fort-
sch-^itt und die kiilMrelle Entwicklung 
erwartet N'ich f^urchführunn des Planes 
werdon fluf di'n F>nf der bulgarischen 
Brvö'kfrunq IHD kWh entfallen, wa« für 
snsreirhend geh^'ten wird, da rund 80 
ProTent der Bevölkerung auf dem Lande 
lebt. 

D/e nnrh.ifp hnigr der „Mnrburger 
Zc/ftjng" getanql am kommenden Mon-
tag zur ühllchcn Zoll zur Auiqabe. 

Wir verdunkeln vom 2. bis 9. 
Januar von 17 Uhr bis 6 Uhr! 

SPORT u. TURNEN 
Sepp Bradl schult die HJ. Der deutsche 

Weltmeister von 1939 im Schispringen, 
Josef Bradl (Salzburg) ist im Gebiet des 
Hochkönigs zur Schulung seiner vor dei 
Einberufung zur Wehrmacht stehenden 
jungen Landsleute eingesetzt. Bradl wird 
dabei von dem Urlaubor Gregor Holl un 
terstützt. 

Der frühere Schweizer Turnweltmelster 
Eugen Mach wurde zum Verbandspräsi 
denten der Kunstturnervereinigung Ba 
sei gewählt. 

Büim Qucrfeldeinlaui in Lyon vermochte 
der französische Langstreckenläuler La 
lahne über 7,5 km nur den dritten Plat/ 
zu belegen. Sieger wurde Pujazon in 
24:37 vor Meßner. 

Nemeth drückte Balkes Euruparekord. 
Der junge, nicht einmal 18 Jahre altt 
ungarische Stuf.ent Sandor Nemeth, dei 
in den vergangenen 14 Tagen zwei neu* 
Landesrekorde im 200 m-Bruslschwim 
men aufgestellt und sich in die europiii 
sehe Spitzenklase hineingeschwoinmen 
hatte, ging auf dei Rekordbahn in Oz(' 
über lOOm-Brust an den Start und holtf 
mit 1:09,0 eine Rekordzeit heraus, dir 
besser ist als Joachim Bulkcs deutschei 
und Europa-Rekord von 1;09,5 aus den 
Jahre 1933 

Wil hören im Kundtunl 
FrcHaj, 31. Dczcmberi 

Relchipto(ramiii! S 8.IS: Zum Hörrn und Bi 

htltent Dm Gtieti von d«r Eriialtunii der En*r 
|i«. 8.15—9: Ein« klcini Morgenwciic *.30—10 

Dit Kapellt Willy Slemer ipielt 10—11 Ati«Ä* 
wlhllc KIKnge aui Oper und Konzert. 12.35—12,45 
Dar Bericlil zur 14.15—15: Mutihaütchi 
Kurzweil, t5.30—16 SnllKtrnmusik. 16—17. Schrtne 

Opern- und OpcrcttcnmelDfÜcn, 17 15-18.311 

Hamhiirili tlnt« rhaMiiniJfiiic'nHuni! «.III, wrrn dir 
MuiiU tnclil w.lr«. Ifl 3(1 l'i Die Front nm Ahend 

der Jahrmwcndc 19 —in.3!l: Untcrhaltiin(<iinifi k 

11.30—211 Fentlirhi' Munil« zum .laliriiiaiiiiklRnij 
21—23.40; GroD« Untcrhul(un|i>acndun)( hüi jeden 

ctwai. 23.40—24: Ein Jahr |{rht zu Ende. 

Dcu((chtaDdMnd«ri 17.15—18.30: Münk aua alter 
und neuer i^elt m(t Soliiten. ChKren und Orche. 

der. 

Samalail, I. Januar 1944i 

Reichtprodramini 9—10: Konzert det ^roHen 
Berliner Kundlunkorchcsteri mit VC «»tkcn von 

Ffaydn, ^X'cbcr und Mozart. Li-itiinü Arthur 

Rothcr. 10.10—11' Ivine Sendung der Hitler-.luijfrid. 

11.05—12: Kleine Knnzcrlutunde mm Jahres.inlanit 

mil ersten Solmten und Orchcati-rn, 12.40-14; 
iMufik von Johnnn und Jo»c( S|r»uü. die VX'iener 

Philharmoniker unter I-eitunfi von Ch-mcni KrauO. 
14.15—15; ^\elod>cn »am laufenden Hand* von der 

(Umhitrder UnlrrhailuniiAkipclle Jan Holtmann. 
15.30- 16: Gudti Huhrr errlihlt .^tär^^len 16 18: 

Runter SamAtaiinst limittaij mit Ron! See){cri, 
Grete Weincr, Kdilh von Eheling Günther 

Schwertkolt, Jupp Mumelii u a 18 —I** K eine 
Sachen die Freude machen von der Kapelle Man« 

Elu»i.h u. a 20.15 22 Untirl t('lim(i»«cndun|J »Ulri 

frohe Herz ein h ßcticn (jlüi k d<i'ih I.iebe und 

Mui'k.« 22.30--2'l' l'röhlicher Atifkl&ni? /um .fuh-

reaanfanf} mit der di'Utuchcn und Unterhal-

tuntiik.iprlle u a. 
Deutsch'andcnderi 16- 17; 60 h'inte Minuten 

mit Film-, Optreltt-n- und I'nirf|>n'lMPiiimM« k. 

17.10—19 Milli.ikir« Oporttlu 'D.i* vcrwunBvhene 

SchInO«. 20.15— 22: Große .Mv'liidii'nlol^c aui t)per 

und Konzert 

Sonntag, 2. Januars 

Reichapro|(rBinm: S 8.30 OrjJclwcrk • von Jo-

iiann Sebastian Hai.h 9 JO Hunte K'.'inp.e am 

Sonnlugnior^i-n 10.10 1(1.30. Pr *>.n.Lh lf \uf-
tat z: »Vor cinvm ncuun .Inhr' Iii.3(1 11 \'im 

großen Vaterland •F.hrrrihiinjfr d' r N.ilnin die 

Vier vom l.aznrcltiaal 5. 11,Oj 11.30 Man« Hii«ch 

»piell 1 1.30- 12.30- Schftne Miiaik von Dittrrii 

dorl. Havdn und I,i*ft 12.4(i 14- Da« deutsche 

V'filkikonicrt. 1' 17.10- Wadner« i-nto'dnEi r« 

J. Aufziiil, ficirtzunii der Ha\reulhcr Hiihncn 

(ettipielr. mui.kaliiihe l.cituni(- \\ i hi-lm Furt 
winiJler, Soliit Adria Aichbacht-r Klnuorkunzetl 

—20: F.inc Stunde Zeitileaihchcn 20 15 22 

Große Melndienfoljje aut Operitten und Unter 

hillonfitmutik mit zahlruitlien Suliklcn und Or-

cheitern. 
Deutachlandiendcri ' 10: »Uratr Sihatzklit-

lein«, Sprccher llruula Hur(J und Will Ou.idliiriJ 

J0.10—II: Hcachwinille KUrtfe 1105 l!.3fl- •[)••• 

.fahr«, Chor- und lnslrumi-ntaliiiu«:k der Rund 

lunkipiclicluir Merlin, leitunit VI illi Tr.idi'r II 30 

— 12,30 Untrrhaltiamci Miltail«k<inri'rt 14 30-15 
• Rntkhppchcn«, MSrchcnsplcl von Fduard Reina 

eher mit Muiiik von Alexander Fik'ebe 16~1R 
Vl'üt iich Soldaten wünafl-en 18 19 Knmpuni 

iten im VC'alfenrock 20 15-21 V'olk^ttimliihe 

Unterhaltunj. 21 — 22 Vertraute Opornnirlodicn 

Gntgellllrhp Mitteilungen« 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
Marburg: 

Dienstdauer: Von Samstarj früh fl tlhr 
bis Montag frllh ß Uhr. Dipnsthnbpnde 
Ärzte: Dr. Josef Iwanschek, Taurisker 
Straße 26, (Tel. 28-29) für das rechte 
Drauuferj Dr. Vln/ent Krasser, Goethe-
strnße 10 (Tel. 21-.'>0) für das linke Drau-
ufer. Für Zahnkranke; nm 1 Januar Dr. 
Olhmar Derniatflch, Domqasse I (Tel 
27-20) und am 2. Januar Dr. Alqer, Mel-
llnqerslraße 1 (Tfel. 28-76) Dlrnstdauer' 
.Stimstaq und Sonntaq von 8—10 Uhr. 
Dlensthahnnde Apotheke: Heinrirhnpo-
theke. Mag. Vldmar, Adolf-Hitler-Platr. 
Nr, 20, 2Ü1 

/ / V r  d i e  F r a u  

Allerlei von Zwiebeln 
Die Zwiebel ist eine der gesündesten 

Früchte unseres Gartens Im Allgemei­
nen benutzen wir sie lediglich ali 
schmackhafte und würzende Beigabe zu 
unseren Speisen, man kann sie aber dar-
ülter hinaus auch ebensogut 2:ur Her-
Üelh'.nq von eigenen Zwiebelgerichten 
verwenden Wer also den Geschmack 
dieser Frucht liebt und eine größere 
Menge davon zur Verfügung ha», tlein 
seien hier folgende Rezepte empfohlen-

Zwlehelsuppe. Man rechnet für 4 Per­
sonen einen Suppenteller voll in klein« 
Würfel geschnittener Zwiebeln. Diese 
werften In 30 q zerlassenem Fett ange­
dünstet und dann werden 4 Eßtöfte! 
Mehl darüber gestftuht, das ebenfalls 
nur leicht angeröstet wird Danach löscht 
man mit etwa 1 Liter Wasser — wer 
hat, nimmt Milch und Wasser zu qlei-
chen Teilen —, würzt mit etwas Salz 
und ein bis zwei Brühwürfeln Man hält 
die Suppe 15 Mlntiten am Kochen und 
gibt sie diirchqesiebt oder auch mit den 
Zwiehe^stückchon zu Tisch. 

Zwiebelgemllse, I kg in Scheiben q»-
schnltteno Zwiebeln werden in elwa« 
kleinwüifolig yeschiiittünem Speck oder 

sonstigen Fett angeröstet, bis sie hell 
gelb sind, dann wiid t lwas Salz darube 
gestreut und elwa --ine Tasse Milch zu 
gegossen Das Gemüse laßt man nun 
noch 10 Minuten lang schwach kochen 
und bindet es. bovoi m.in es auf den 
Tisch bringt, mit einem OßlöUel Mehl. 

Zwiebelduflaul, Man rlunstel die Zwie 
beln wie beim Ziwehelgeniiise. D.inn 
werden sie lagt^nweisi' mit dicken 
Scheiben geschnittenen Pellkaitolfeln in 
eine gefettete Aiitlaufform gesthichtet 
wobei zmiiilerst und oben K«trt(ili"lii 
Hegen «ollen. 1 B Liter Milch f>dpr But 
termilch wird mil 1 Ei, Salz und etwas 
Paprika verquirlt, darüber qrqnssen 
Obenauf streut man (frieltetu' Semmeln 
und Fettflöckchen. Dann laßt man den 
Auflauf goldijelb ülietbaiken. 

Zwiebeln lassen sich ".nc h durch Ein­
salzen haltbar mnchen Diis empfiehlt 
sich besonders diinn, wenn die Zwiebeln 
Keime bilden Man schnoidet <be Zwie­
beln In kleine Würfeln und veimischt je 
500 Gramm mil 100 Gramm Salz. Dann 
werden sie in GLiset qefullt, und 7war 
ganz fest, so daß kein l uftzwischenrauin 
bleibt, Di»» Gläser werden zuqi'l>imrlf'n, 
und die Zwielielwtirlel halten sich qc-
<idu so gut wie euiyesalztinu Krauter. 



Die Heiligen Drei Könige 
hn SpÄtherbat de* vergangenen Jahre« 

wai der a«ue Obeilehrar nacb St. Ajidrd 
tau Sau«al g«koiimiea. Lorenz luefl er mit 
dem Vorndmen und selna Frau Ursula. 
Sie waren beide noch jung, hatten erst 
geheiratet, uod to war dieser Schritt in 
da« »tili« Gleichmaß dei bäuerlichen Ta-
y»t, dA« gleichwohl alle Schwere de« 
Daiaim In einem tieferen Ernat umfaßt, 
als ile In Städten erachaut wird, ein 
Schritt auch In die Qrößor« Welte de* 
eigenen Leben« hinein Aber e« itanden 
ihnen alle fröhlichen Tore der Gomem-
lanikeit offen, an den Fenstern ihrer en­
gen Behausung blühten Pelargonien in 
verichwenderlschem Rot und waren der 
•tomme Weiaer ihre« be«innlichen 
Glück«. 

Da« Land ergab «Ich Ihnen and die 
Bauern er.hlovien «ich willig auf, das 
war Freude und Entdeckung zugleich. 
Der Winter war gekommen, für «le der 
erste Win.ter Im Lande, stark und reich 
ts «einer ruhsamen Macht. Der Schnee 
sAumte In hohen Lagen dl» Straße, die 
Waldbflujne neigten eich and hielten die 
«chweren Tatzen Ihrer beechnelten A«te 
darüber hin. Den ersten Tag de« neuen 
Jahrci pfiffen herbere Winde ein, die 
Sonn« kam flflchtlq and redete heimlich 
Ton der wachsenden Macht de« Früh­
jahr«. 

lo <km envten Jannartagen kamen die 
Helligen Dred Könige in« Hau«. Lorenz 
hatte auf diesen Tag verge«*eni er er^ 
schrak, aU er die TOr öffnet» und Ihn 
drei weißgekleidete Mohren erhwatiend 
and Weihrauch spendend empfingen. 
Hr wußte aber im Augenblick, waa sich 
hier begab, zumal df^ ßucheggere Alte­
ster «Hne pfatlgedrückte Nase nicht ver­
leugnen konnte. 

»Wir sind die drei König an« 
Morgenland, 

wir kommen nrlt Weihrauch, 
Krone und Myrrhn. 

Hin Stern hat «ne daher gesandt, 
tat un« rur Krlppn fiihm. 

Hlati gengan wir von Hairt tu 
Haua 

Tind bringen erweichten Rauch, 
Tuti Stuben, Stall und Keller auf 
und denkt» an alten Brauch...« 

I>le Stimmen kamen durcheinander) 
die drei Könige «tiellen sich gegenseitig 
Tind wußten nicht weiter. 

»Ih bin der Ka^chpert« «lotterte der 
Kleinate und uttirrte dahat bedrückt auf 
die Fliesen (Schelm will ich heißen, 
wenn da« nicht de» Krämer« Wastl iet, 
dacht» Lorenz.) 

fleh bin der Baltbaiarli «a47te der 
Bucheggerbub In jeierllchem, breiigem 
Hochdeutsch und «chwlrrte «einen Weih­
rauch heran, daß Lorenr husteu muBle. 
Nun kam auch Ursula «u« dem Haua, 
da« «etr.te die Heiligen tn sichtliche Be-
itflrrung Aber dar Drille im Bunde, hin­
ter dee^en rußver«chmiprtem Gericht 
Lorenz d^n pfifigen Sprößling de« Lo-
dernaz erkannte, krähte hell, er sei »der 
Melchioft. Dn/u schüttelte er ein» 
Blechbüchse und «rhrle: »tschln, tschin, 
tachlnl In der Püxn la nl* drin!« Da» 
w^' aber nicht die Wahrheit, denn da« 
Milnzenaeklnpper verriet einen reich-

lichf*n Inhalt. 
Lorenz wart seine Gabe In die Bflch««, 

die drei Könige stpllten sich wohlgeord­
net auf. K?#ipar, Melchior und Balthasar, 
imd sangen noch eine .Strophe ihres Lla-
d«»s t 'nler dem nl<»ichin1S1gen Gelang 
verschwand die Verlegenheit, die Stim­
men kanifn klarer und kräftiger und 
brflfhter deij Kantus schön zu Endo, 

Docii gerade, als «le «rhi'wsen, erklang 
ein bitterer Schrei de« Schrecken« und 
In den «ßBllrhen Dampf de» Weihrauch« 
mengt« «'ch ein brenzlicher Gerucn. 
König Kaspare weiße Feierkleidung 
«rhwelte Im Rücken und Ealthasar 
«chlug die Glut aus. Allein des Kramere 
Waatl — er war König KafitJar und «ollte 
fOgllch seinen Naruen behalten — dankte 
ihm d-fes nicht, sondern »chrle weiter 
und trat Ihn mit don Füßen, wobei »ehr 
abgebrauchte Ledergamaschen «ichtbar 
wurden. 

MELN 
A N N  
AXIMILIAN 

l O M A N  V O N  R E 8 I  P L I B B L  

Ich hatte mich ja darflher entrüsten 
müwen, daß ein wildfiemder Mensch 
mich derart anst, rrte, nur starrte Ich 
ihn sofort ganz genau so an, denn er 
war nicht gut als wildfremd lu bezeich­
nen, Als Ich ihn das let/.temal gesehen, 
hatto er einen wundervollen Frark ge­
trogen, und an diesem Frack hatte ich 
herzzerbrechend geschluchzt, und neben­
bei war ich mit «einem Besitzer allen 
Brnsta« verlobt gewesen. Nein, wild­
fremd war dieser starrende, gutwirkende 
Herr al*o gerade . nicht, »AleTandral« 
«agte er und ließ den TQrgriff lo«, daß 
dl« TOr wieder einschnappte. 

»Ja#, erwiderte ich auf den Auinif 
»Alexandral« ziemlich blöd und von 
«ehr viel peinlichen Gefühlen erfüllt. 

Ich «ah mich um wie ein ertappter 
Sünder. Die Straße war leer wie vor dem 
Erscheinen meiner lebenden Vergangen­
heit, weder tauchte Maximilian auf, de«-
sen Erscheinen mich bitter traurig ge­
macht hAtte, weil er ja doch nur der 
Durran wegen hier auftauchen konnte 
— noch war etwas von Tante Nolten tu 
lehen, die freilich «Mch nur der Durran 
wegen hiei sein konnte. Weshalb war 
eigentlich mein mir ednstmals anverloh-
ter Tenor hier? Trh platzte mit der Frage 
heraus, unpassend und neugierig, ohne 
«einer Rührung Gerüge zm tun oder ei­
gene zu /eigen. »Was machst du denn 
hier?« 

V o n  P a u l  A n t o n  K c l l « r  

»Gib Fried!« achrle BsUhaiar und Heß 
den Weihrauchkessel bedrohlich kreieen. 

Lorenz «proch begütigend auf ihn ein. 
>Wa> habts denn?« 

»Er hdt'i mit Fleifi tanl« kreischte der 
Kleine und schluckt«. 

•Nix 1« wahrl« schrl« Balthasar. 
»Ist dir was geschehn?« fragt» Uriula. 
König Kaspar weimt. »Bei der Mutter 

Ihrn Unterrock hat ei mtr'n Hiatem ver­
brennt. Ih trau mih net heim , . .« 

Dl« zwei andern stehen verlegen da, 
treten von einem Bein auf da« andere. 
Der Bucheggerbub hat als Königskleid 
ein Hemd de« Vaters, über dem RuÄ-
geslchit wackelt eine hochzac^lge Krone 
au« Gol4papier. Der Junge Loderaaz hat 
«wen Minlstrantenrock an, da «teckt 
wohl die Hilfe vom Pfarrer dahinter. In 
der Rechten hfilt er einen langen Hasel-
stock, dessen Spitze von einem goldenen 
Pappstem geziert ist Sie frieren. Dem 
Melchior klappen» dl« ZÄhne im Frost. 
Auf Balthasar« Stirn zerrinnt eine Schnee­
flocke, «ine weiße, dünne Spur Im RuB 
ist das Zeichen ihre« Zerfall«. 

»Bub, da hast d'«, sagt der Lorenz \md 
tglbt dem Wastl ein Geldstück, »das 
mußt du aber der Mutter geben, sag«, sie 
«oll «ich nicht Irgem.« 

»Ih dankl« «agt König Kaapar, «r 11-
chelt schon wieder, die Tränen pflügen 
•Ich durch den Ruß. 

Sie trollen «Ich fort. Lorenz blickt 
Ihnen vom Arbeitszimmer nach. Nun 
«tehen sie auf der Straße und heben wie­
der zu streiten an. Er öffneit da« Fenster, 
mit der kalten Jftnnerluft klingen die 
Stimmen der Streitenden herüber. 

Balthasar und Melchior verlangen, daß 
Kaspat sein Geldstück In die Büchse 
werfe. Aber der weigert «ich, denn der 
Oberlehrer habe «« für die Mutter ge­
geben, als Schmerzensgeld für den Unter­
rock . . . 

»Ih hab aber den Kittel net verhrennt«, 
belauert Balthasar, »siehst und weil Ihs 
net t.an hab, mußt du's Geld einituan«, 
erklärt er mit starkem Nachdruck. Aber 
König Kaspar l«t «landhaft. Er hält die 
Faust geschlossen, auf ihr Gerede geht 
er nicht ein. Melchior gibt dem Balthasar 
ein heimliches Zeichen Balthasar slellt 
den Weihrauchkessel, Melchior die 
Büchse in den Schnee. Sie fallen über 
Kaspar her. Der schiebt das Geldstück in 
den Mund, packt den Stab und schlägt 
damit Balthasar die Krone vom Haupt 

Der Reifen rollt über den Straßenrand 
und kollert trägt hangab. Da «tehn dl« 
drei und schauen hinterdrein Die Krön« 
überschlagt »Ich welter unten und 
«chnellt In hohen Sprüngen tum unteren 
Dorfweg hinab. 

Die Erstarrimg Iö«t sich, Balthasar 
•chlSgt «n wMdem Unmut Kaspar« Kopf­
tier herunter und trampelt darauf herum. 
Melchior reißt den Unterrock entzwei, 
eine wilde Vernichtungswut hat »ie er­
griffen. Und Kaspar wehrt »ich nicht, er 
hält da« Geldstück wieder fest In der 
Faust, er schreit und weint, Inde« die an* 
deren Ihn «einer Würde berauben . . . 

Lorenz ist mit «In paar Sprüngen bei 
ihnen. Als er herankommt, «rgrelfen 
Melchior und BaUhasar die Flucht. Die 
Weihrauchglut verrlscht im Schnee. 
Kaspar weint, der RuB brennt ihm In den 
Augen. 

»Bub, g«h nach Hau« —I« 

»Trau mlh nettü 
»Komm, Ich führ dichlt tagt Lorenz. 

Da gibt ihm Kaspar zaghaft dl« Hand 
und wandert nebenher »Mit der Mutter 
werd' Ich schon reden —1« 

»Ih ghflr zum Kramerhau»«, »agt der 
Klein« leise. Lorenz lichelt, König Kasp&r 
glaubt sich nicht erkannt »Es ist gut, 
daß du mir das »agst«, meint er dann 
lelchthdn. Plötzlich reißt «Ich der Kleine 
lo«, läuft den Weg zurück und kommt 
mit der, Geldbüchse wieder, die Melchior 
auf der Flucht vergessen hat. Wieder 
nimmt er die Hand, die Lorenz Ihm reicht. 
Ein selbstzufriedenes Leuchten steht 
hinter den letzten TrBnenspuren seiner 
Augen. 

Wie sie den Winterweg zum Kramer­
haus wandern, fragt Lorenz, ob er wohl 
etwa« zu sagen wüßte von den Heiligen 
Drei Königen aus dem Morgenland. Da 
erzählt der Kleine eifrig, was er in dor 
Schule gelernt hat und was der Groß­
vater davon weiß, dem es wieder se^n 
Großvater gesagt hat Das alles mengt 
«Ich auf krause Art, aber Lorenz weiß, 
daß er als Kind genau so gehört hat. 
Und hinter den Worten Kaspars steigt, in 
seinen Gedanken die tiefe Nacht herauf, 
mit dsm Zeichen, dem Slern. 

Nun sind «le vor dem Hause) Lorenz 
redet mit der Kramerln als er wirder 
geht, lacht sie. König Kaspar kann 
furchtlos sein. 

Die Genugtuung 
V o n  W i l l i  L i n d n e r  

In den achtziger Jahren lebt« In unse­
rer Stadt der Henner Grimbach, der et­
wa« windschief in «einem Gehäuse hing 
und auch in anderer Hinsicht bei Ver­
teilung der Schönheit nicht gut wegge­
kommen war. Zudem hate Hennei weder 
da« Pulver noch dip Arbeit erfunden' Hr 
verfügte jedoch über eme ungewöhnlich 
trockene Kehle, die er anfeuchtete, so­
weit das Kleingeld reichte. 

Es versteht sich, daß Henner unter 
diesen Uimstftnden auf das weibliche Ge-
»chl'X'ht keine besondere Anziehungs­
kraft ausübte. Und weil er selliet da« 
ungebundene Leben mehr liebte, als ir­
gend eine Bindung, blieb er einschich­
tig bi« In seine gesetzten Jahre hinein. 
Dann aber fügte e« «Ich eine« Tage«, 
daß die zu spätherbstlicher Reife gedie­
hene ledige Minna Henkel Ihr Auge auf 
Henner warf. Er war Immerhin ein Mann, 
und well Minna e« «ich abgewöhnt hatte, 
wählerisch zu sein, umgarnte sie den 
Henner «o lange, bi« er in ihren Netzen 
hinfl. 

Als di« HHrat be«chloesene Sache war 
and Minnas Verwandtschaft zum Hoch-
zeltsfeüt anrückte, lieh Henner «ich bei 
«einem Freunde Klaas Behrens Zylinder 
und Bratenrock, well Minna auf diese 
Äußerlichkeiten Wert legte. Leider war 
«ie so unklug, dem Henner für die Leih­
gabe eine Handgeld zu geben. Henner 
händigte dem Klaa» das Geld natürlich 
nicht aus, er spielte vielmehr den nob­
len Herrn und lud den Freund zu einem 
G1a«e Bier ein. Da« Geld langte für mehr 

Komiich, wie «r «ich «ofort ein wenig 
Ändert«. Au« dem tieierschütterten Lieb­
haber wurde er nun eher «lu berufstüch-
tig«j Mann. »Hier wohnt die Durraa«, 
»agt« er mit «iii«r Koplb«wegung. »Wir 
lilm«n zuftammen Im nächsten Film.« 

Immer die i>urranl »So«, «agt« Ich. 
• Und du7« 
Danke, mir geht'« gut«, «rklirte Ich 

als Antwort. Er ließ sich auch ablenken. 
»Du sieh»^ großartig au«. Noch besser 

al« früher, Alexandra... du bist eine 
richtige Frau geworden...« 

»Ndtürlich«, sagte ich und wurde un­
geduldig. *W«s hätte ich denn sonst 
werden «ollenl« 

•Ha«t du meine Briefe nicht bekom­
men, Alexandra?« 

»Doch. Ich hab« «1« bekominea. Ab«r 
sn «pät. Al«xand«r gab »i« mir ]«tzt 
«r«t.« 

»Ach ... wl« geht e« deinem Bruder?« 
Er «agte m recht wider«trebend. An­
scheinend hatte er es Alexander immer 
noch nicht vergeB«en, daß er mich da­
mals «0 energl«ch au« dem Tenor-wahn 
gerissen und zu Tante Nollen geschleppt 
tMtte. 

»Er Ist verheiratet und «ehr glücklich, 
und Im übrigen natürlich Soldat.« 

»Verheiratet!« «agte mein Tenor er­
staunt. »Wer hätte da« gedacht! Alexen-
derll« 

»Ehen. Aber Ich halte ddch wohl auf? 
Wenn du noch zur Durr«n wolltest.« 

»Ach, die Durran — Unsinn. Laß sie 
»atisen. Ich will mit dir zusammen sein, 
wenn Ich dich -schon «o wiederfinde. 
Alexandra .,.« 

Ich konnte mir nicht helfen, aber es 
tat doch gut, daß wenigstens Jemand die 

al« einen Stechschoppen. Henner vergaß 
schließlich den Zweck seiner festlichen 
Gewandung und hätte,-wohl auch cen 
Trauterrnin verzecht, wenn nicht Mi®na 
mit ihrem Gefolge Ihn aufgestöbert und 
in die rauhe Wirklichkeit zurückgebracht 
hätte. 

Die unllebeame Unterbrechung seiner 
liebsten Beschäftigung versetzte aber 
den Henner in eine ärgerliche und bock­
beinige Stimmung. Er ließ sich zwar zum 
Standesamt huibriqen, als aber der Stan­
desbeamte an ihn die Frage richtete, ob 
er die Minna Henkel ehelichen wolle, 
arxtwortele er ganz unmißverständlich 
entschieden: »Nein, das will ith nicht!« 
Und er drehte sich auf dem Absatz und 
ging hinaus. 

Jahe Be«türz\inq der Gäste und eine 
Ohnmacht Minna« blieben zurück. Heim­
gekommen hielt die Verwandschaft Min­
nas einen Kriegsrat ab. Am nächsten Ta­
ge erschien denn auch' beim Henner ein 
Abgeordneter der Familie Henkel, der 
ihm bedeutete, daß der an ihrer Ehre 
gekränkten und betrogenen Braut eine Ge­
nugtuung werden müsse. Der ernüchterte 
Henker sah das ein, wußte aber nicht, in 
welcher Form die« geschehen könne. 

Der einzige Weq, erklärte ihm Minna« 
Ehrenritter, «el der, mit Minna zum 
Schein nochmal« auf Standesamt zu ge­
hen, Hennen müsse diesmal auf die Fra­
ge des Standesbeamten mit Ja antworten, 
damit Minna ihrerseits durch ihr .Nein 
die geforderte Genugtuung erhalte. 

Henner war mit diesem Vorschlage 

Durran »sausen« heß, meinetwegen 
nachdem Maximilian mich allein gela«-
«en hatte, um den Ruf der Durran zu 
folgen .., »Es wäre bestimmt richtiger, 
mut meiner «o schöner» und berühmten 
Frau — hoppla. Paß auf, Caroll« 

AI« Ich den pompö»en Namen »agte, 
klang mir Alexander« Stimme in den 
Ohren, der den Tenor prinzipiell mit dem 
»impleren Namen Karlchen benannt 
hatte, obwohl In den tenörllchen Papie­
ren tatsächlich Carol stand, al» Erbteil 
einer rumänischen Großmutter. Nichts­
destoweniger zog sich Carol-Karichen 
von der Tür zurück und au» der Reich­
welle de« Heraustaumelnden, der ab­
wechselnd ausspuckte und schimpfte. 
Ich hatte Innerhalb weniger Minuten 
Gelegenheit, zum zweitenmal fa»sung«-
lo« zu «tarren. Da« war doch diese« Un­
geheuer, da« einmal tn unser Hau« hatte 
einbrechen wollen und dann kurz vor 
der Geburt meiner hertden Sprößlinge 
erchlenen war, um wilde Beschuldigun­
gen gegsn die Durran auszusprechen? 
Ich be^igte mich »ogar ror, während Ich 
unwillkürlich nach Catol« Arm griff. 
Natürlich war da« Jener Mensch! 

Mein Tenor benahm »ich wie in Kino, 
breitete «chützend die Arme vor mir au« 
und deckte mich gegen dat Individuum. 

»Weg da!« «agte da« schielende Stück 
Unglück und «puckte vor Carol« vor­
nehmen Füßen klatschend aus. »Weg 
von meiner Haustürl« 

Das Individuum wtir betrunken, Jetzt 
am frühen Nachmittag. Es krakeelt« 
drauflos, daß es hallte. Caro^ verbat sich 
jegliche Belästigung, und Ich stand da­
bei und dachte immer angestrengter 
nach. Irgendwie empfand Ich Mitleid mit 
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Auf (Jute Freundschaft im neuen Jahr! 

einverstanden. Er lieh eich ein zweite« 
mal bei Klaas Behren« Zylinder und Rock 
und begab sich guten Mutes zum Stan­
desamt. Wieder richtete der Beamte an 
Ihn die entscheidungsschwere Frage, 
und diesmal antwortete Henner absprach-
gegemäß mit einem klaren und treuhei-
7igen Ja. Als nun der Beamte auch an 
Minna die Schlckealefrage stellte, ant­

wortete auch »ie —• ganz entgeqen d«r 
Absprache — cpit, einem klaren und 
triumphierenden Jal Der Stande»l>«amte 
erklärte daraufhin die Ehe für gültig und 
geschlossen. Henner war über diese Hin­
terlist «0 verblüfft, daß er zu protestie­
ren vergaß. Er war dann übet 25 Jahre 
geduldig verheiratet. Denn Minna führte 
das Regiment und sorgte dafür, daß Hea* 
ner keine Seiten«prünqe mehr machte. 

„Neujafir ist alle Tage" 
V o n  F r i t *  M  Ü  1 1  c  r  -  P  a  r  t  e  n  k  i  r  c  h  e  n  

Wir feierten — lang iet 9« her — den 
Altjahr«abend im großen Familienkreise. 
Alles, wdB im Radius von zehn Breiten­
graden dazugehörte, «aß am Tisch. Da 
halte einer die Idee, es ruüsec jeder eine 
Re<ie halten. Jederl 

Nun, einige brannten «chon darauf. Da 
war ein Bürgermeister, der prachtvoll 
über» neue Jahr sprach Freilich weiß 
ich nicht mehr, was. Da war ein Profes­
sor, der »0 geistvoll sprach, doß ich es 
— auch vergessen habe. Da war ein 
Vetter mit den eingelernten Versen ei­
ne« großtn Dichters — wenn man mich 
erschlüge, ich wüßte nicht mehr, mit 
welchen. Da waren noch ein Dutzend 
Reden, die hinunterstrudellen, ohne eine 
Spur zu hinterlassen. Da war gar noch 
meine eigeue, von der Ich nicht« mehr 
weiß, ob «ie gut war oder schlecht oder 
— Gott behüt mich — kein« von beiden.' 
Ich weiß nur dunkel, daß In allen Reden 
ein Gedanke wiederkehrt«: Gott habe 
Tage in den Fluß der Jahre, seltene 
Tage eingeführt, an denen wir In Rück 
und Vorschau alles überblicken. E« kann 
aber auch ander« gewe«en «ein. 

Und da ist nur eine ednzige, fe«t im 
Gedächtnis gebliebene Rede, zu der man 
den »Iten Onkel Auguet gezwungen 
halte, den stillsten aller Onkel, den man 
damals schon ale kindisch ansah. 

Monika Durran, weil «ie mit 'iiesem 
Menschen zu tun hatte. Der Ekel mußte 
«ie packen, wen «ie ihn «ah. Und er war 
offenbar in ihrer Wohnung gewesen. 

Dann hörte ich ihr« Stimme. Sie kern 
Ton oben, und e« war wie edne hflhnl-
«che Variation der Romeoschen Balkon­
szene Sie lehnte am Fenater, er krähte 
unten. Sie rief Ihn an. »Anton!« 

»Komm fort«, iftgte Ich zu Carol. Er 
machte «In rührend dummes Gesicht 
und begriff durchaus nicht, wie die 
große Durran dazu kam, solchen Men­
schen beim Vornamen zu nifen. 

»Ist das ihr Diener?« 
»Ich glaube. Komm doch!« 
Und obwohl ich fortwollte, bedauerte 

Ich irgendwie, daß Tante Nolten nnn 
nicht dabei war. Ich bedauerte auch, daß 
Maximilian nicht Zuschauer war, wie 
unten der scheußliche Mann spektake'te 
und oben die Durran, die berühmte Dur­
ran, stand. »Anton!« wiederholte »le. 

»Hol mich doch! Bemüh dich gefälligst 
zu mir!« sagte der schielende Anton und 
schien gewlIU, sich auf der Straße häus­
lich einzurichten. »Wenn du mich hin­
auswirfst, komme Ich nichl wieder, ehe 
du mich nicht holst!« 

Sie holte Ihn, die Durran. Sie lief die 
Treppen in «olcher Ha«t hinunter, daß 
«ie fast gestürzt wäre, 'während das 
weiße Kleid um die »chlanken Glieder 
flog. Sie eilte auf den Mann tu und 
packte Ihn ums Handgelenk. Und erst, 
als sie mit Ihm zusammen wieder an der 
Tür stand, «ah sie uns. Das heißt, sie 
«ah Carol Und da« Blut wich au« Ihrem 
Gesicht. 

Carol verneigte «Ich äußerst förmlich. 
»Gnädige Frau —« 

Der «tand »uf und •aqte: »Neujahr? 
Neujahr ist alle Tage«. Lind »etzte »ich 
und «agte nichts mehr den ganzen 
Abend 

Man «ah ihn an. Maii zwinkerte »dcb 
zu. Man raunte, ein Glück, daß die Bla­
mage solchen Unsinns innerhalb der Fa­
milienmauern begraben werden könne. 

»Herrgott, was haben wir «eltdem 
nicht alles iimerhalb und außerhalb der 
Familienmauem begraben«, «agte mir 
neulich ein Verwandter, der'r zu hohen 
Ämtern und — was ^och mehr l«t — 
zu den höchsten Taten brachte. 

»Und wodurch eigentlich«, wagte ich 
ihn einst in einer »tlllen Stunde auszu­
fragen, »ich meine, was im letzten 
Grunde hat dii all die Zeit den Antrieb 
für dein Werk gegeben?« 

»Eine Rede.« 
»Also eine deiner berühmten — 
»Eigene Reden »Ind ein Ausfluß, kein 

Antrieb. Mein Antrieb war die «oq«-
nannte Neujahrsrede unsere» alten On­
kel August — du wirst sie freilich lingst 
vergessen haben —« 

»Neujahr? Neujahr let alle Tage«, 
sagte ich mechanisch, »jetzt verstehe 
ich'« endlich!« 

Er sah auf mein ergrautes Haar: »SpBt. 
Aber nicht zii spät. — Wohlan; Neujahr 
ist jeden Taq bis an dein Lebensende.« 

' »Ich weiß«, sagte die Durran mit blut­
leeren Lippen, »Sie wollten zu mir kom­
men. Es geht jetzt nicht. Ich — entschul­
digen Sie mich. Er i»t krank«, fügte tle 
baiblaut hinzu Sie ver»chwand mit dem 
Mann im Hau»flur, und während Carol 
noch den Kopf schüttelte, war «la plötz­
lich wieder da und «treckte dia Hand 
nach ihm au«. »Es ist mir ao »chwer«, 
«agte sie eilig, »Ich — ich werde Sie an­
rufen, Carol, ja? Bitte nicht bö« «eint« 
Und man sah Ihr an, daß «le «Ich mit 
Mühe zusammennahm und durch ihr Be­
nehmen zu bagatellisieren suchte, was 
sich abgespielt hatte »Ein Verwandter. 
er ist krank ...« 

Dann schaute «le mich an und Ter-
»Uchte zu lächeln, während «ie ein be­
grüßendes Kopfnicken zu«tande brachtet 
Ich erwiderte es, von Mitleid gepackt, 
<}as Ich kaum verbergen konnte. 

»Frau Monika«, Carol half ihr durch 
Liebenswürdijkelt, »das Ist Fräulein 
Larron, maine Braut, Liebling — Monika 
Durran.« 

Ich nickte wieder, diesmal reichlich 
verblüfft. Aber ich fand gar nicht die 
Zelt zum Widerspruch, und er wäre Ja 
belanglos gewesen. Vermutlich hätte et 
der Durran auch «agen können. Ich sei 
seine Großmutter, es wäre Ihr nicht auf­
gefallen. Sie lächelte ein verzerrtes 
Bühnonlflcheln und lief davon, nachdem 
«ie noch einmal versichert hatte, sie 
werden anrufen. 

»Höre einmal —1« Ich dann 
energisch und wollte erklären. Ich seJ 
durchaus nicht seine Braut, 

Aber er fragte wieder kopfschüttelndt 
»liMt du etwa» davon verilanden?« 



Abschied vom Roseggerjahr 
Wir lind gewohnt bltwailen, betonden 

tum Jahretschluß, in unterer Arbeit ei­
nen Augenblick innezuhalten und rück-
•chauend das Geleittete zu überblicken. 
Nun geht ein Jahr zur Neige, das für 
tins Steirer eine besondere Note hatte: 
dai Roseggerjahr. Die ersten Vorberei­
tungen hiefÜT «raren schon weit früher 
begonnen worden, zuerst wohl von den 
Verlagaanttalten, die tdch entschlossen 
hatten, Werke von und über unseren 
Dichter herauszurbingen, dann — 1942 
— von verschiedenen Behörden und 
lahlrelchen Stellen der Partei und des 
Staates, die miteinander wetteiferten, ihr 
Bettet zu geben zur Verherrlichung des 
größten Sohnes der Steiermark. Weittra­
gend und hochfliegend waren alle die 
vielen PlAne, und den Teilnehmern an 
den Berstungen war es klar, dafi be­
stimmt nicht alles durchführbar sein 
werde, fiel doch 1943 mitten in den 
größten und schwersten aller Kriege und 
dai deutsche Volk mußte die KrSfte fest 
anspannen, um alle Schwierigkeiten zu 
Überwinden! trotzdem wurde aber noch 
•o viel geleistet, daß es wahrhaft stau­
nenswert iei 

Die Feiern besebrtnkteB sich nicht 
mir «ttf den 26. Juni als jenem Gedenk­
tag, de vor einem Vierteljahrhundert 
Petw Roseggers Leben erlosch, und auf 
den 31, Juli, die Hundertjahrfeier sei­
ner Geburt, sondern verteilten sich über 
dea genie Jahr. Neben einer großen 
Folge Ton Gedenkstunden, die d*m Dich­
ter direkt gewidmet waren, gab es eine 
Reihe von Veranstaltungen, für deren 
Darchfflhmng das JubilAum nur den An-
leB bildet«! beide Komponenten verel* 
nlgte die Aufführung des »Weltlichen 
Raqulemsc von Peter Roseggers llte> 
fteoi Sohn« Sepp. Anleß war das Roeeg* 
g«rjahr rar Auffflhnmg der Neufassung 
d«« VolksstOckes »Der stelrlKhe Ham-
m«rh«rrc von Jes«f Papesch In Marburg 
«nd Grai nnd von Hugo Wolfs Oper 
»D«r Corregldorc In Grat, für die B«-
stendenfnahm« vnd Endschandelimg 
Krlegleche, fdr die Schau »Steirlsche 
Baugftslnnung«, rar Schaffung der 21 Ge-
Bllde aller stelrls:hen KreiestAdte (aus­
gestellt In Leoben), eowie für dn stel-
itschen Dichter- und den Liederabend 
(Grat) tisw.i In diesem Zeichen stand 

-auch der Bmtedank. 
Wenn wir vor unserem geistigen 

Auge heute noch einmal alle Phasen des 
RoseggerJahres vorüberziehen lassen, so 
gedenken wir der vielen, vielen Vor-
trlge mit «od ohne Lichthtldvorfüh-
rungen, der Gedenk- und Weihestunden 
•üt Anaprachen, Reden, Rezitationen, 
muslkaliechen und dramatischen Dar­
bietungen, wie sie die NS-Gemelnschaft 
»Kraft durch Freude« und die Volksbll-
dungsstitten in Stadt und Land in ein­
drucksvoller Weise Im Altgatt, In der 
Untersteiermark, darüber hinaus aber 
auch in allen deutschen Landen, Ja selbst 
Im besetiten Gebiei und an der Front 
durchführten und die sehr viel lur Ver­
breitung der Kenntnis um Werk und 
Wollen Roseggers beitragen. 

Neben den Rosegger-Huldigungen In 
6m Waldheimat (AIpl, 9t. Kathrein am 
Hauensteln, Kriegisch, Mümuschlag, wa­
ren die Mittelpunkte) fanden in Graz 
«ine Dichterehrung der Kameradschaft 
ttelrlech«r Künstler und Kunstfreunde 
sowie iwei Gedenktafelenthüllungen 
statt. 

Zu Wort und Ton gesellte sich das 
Gegenstandlich«, womit die Volksgenos­
sen In die Welt Roseggers geführt wur­
den! die Ausstellungen. Zu den schon 
•rwAhnteo Schauen der Stidtebilder 
(LeoDsa) nnd steirlsche Baugeeinnung 
(Grai) kamen die Roseggerausstellung 
In Krteglach, die Vorführung des von 
der Steiermark Ischen Landesbibliothek 
Terwahrten dichterischen Nachlasses, 

V o n  D r .  O t t o  J a n d »  

femer die Ausstellung von Rosegger-
Bildnissen und -Plastiken (alles in Graz) 
und die Verwendung eines Post-Sonder­
stempels zum 31, Juli Alle diese Unter­
nehmungen trugen viel dazu bei die Ein­
drücke zu verlebendigen, ebenso eini­
get In den ursprünglichen Programmen 
nicht enthaltene, s. B. die Sonderbrief* 
marken, der Waidheimatfilm und meh­
rere Buchveröffentlichungen. 

Sehr schön und von Dauer Ist der Er­
trag de« Roseggerjahres, soweit er sich 
um Druckerzeugnisse handelt, wobei 
hier abgesehen werden toll von der 
Hochflut der Notiien imd Aufsatze in 
Zeitungen und Zeitschriften. Den Anfang 
machten das künstlerisch euagestattete 
Werbeheft des Reichepropagandaamtes 
Steiermark »Rosegger4eiem In der Stei­
ermark Marz bis Oktober 1943«, der von 
Roseggers Enkelin, der Bibliothekarin 
Dr. Gertraut Laurin, verfaßte Schrift­
tumskatalog »Peter Rosegger«, der «rst-
malig die Werke von und über Roeeg-
ger verzeichnet, soweit sie sich In sei­
nem Nachlaß oder In der StelermArkl-
achen Landesbibliothek vorfinden und 
der die bisher vollständigst« Ros«gg«r* 
Bibllographi« dartt«IIt, ferner der Kata­
log der vom Reichspropagandaamt Stei­
ermark veranstalteten und von der Lan­
desbibliothek durchgeführten groBen Ro-
segger-Ausstellung. In Mittelpunkt aber 
steht natürlich dl« Neuansgab« der 
»Ausgewahlten W«rk«< des Dichters 

und die farbJfte Wiedergabe von Pam-
bergers klassischem Roseggerbild. Die 
letzten Tage des eben verklingenden 
Jahres haben uns noch drei sehr schöne 
Büchor beschert: Paul Anton KeMers 
Anthologie »Im Heimgarten zur Rast« 
und die beiden Rosegger-Monographien 
von Rudolf Latzke und Friedrich Pock. 

Im engen Rahmen dietet Rückblickes 
Ist es unmöglich gewesen auch nur an-
nahetnd alles aufzuzählen, auf Einzel­
heiten einzugehen oder gar die Namen 
Jener tu nennen, die sich verdienstvoll 
Uta! alles angenommen haben. Künstler 
aller Kunstgattungen, Wissenschaftler, 
Journalisten, Organisatoren usw. bis 
herab zu den einfachen Hilfskräften. 

Manch einer hat auch in der Stille sei­
nes Helmes wissenschaftlich oder künst­
lerisch gearbeitet und Ist mit der Frucht 
seiner Tätigkeit noch nicht an die Öf­
fentlichkeit getreten. Bs sind die schlech­
testen Frücht« nicht, die spat und lang­
sam ausreifen. So dürfen wir auch für 
di« kommenden Jahre noch allerlei er­
warten, was aus dem Geist des heuri* 
gen Jahres entstanden Ist. Eines sei hier 
•ber abschließend noch betont: das wirk­
lich vorbildliche, reibungslose Zusam­
menarbeiten und das ehrliche Bestreben 
Jedes einzelnen, sein Bestes zu gehen, 
die schöne Harmonie, die Peter Roseg­
ger meinte, als er «tnst die Mahnung 
niederschrieb: »Bu«r Ziel sei der Frieden 
d«s Herzens — Besseres weiß ich nicht«. 

Foloi Wi«n-FklB I Slcigcrwalil 

Das Bronzedeckmai des Waldbauernbuben in Krieglach 

Ein Marburger ,JCüchenbüchel" von 1746 
V o n  U n l T t r i i t i t i p r o i a i a o r D r .  H a a i P i r c h e g g a r  

Wien galt tw IM irft «!•• ««hr 
t«ur« Stadt, Orai «1« w«lt bllUgac, dalMr 
sich damals hier •1«1« hundert« Fenslonl-
•ten niederließen. Noch wofaIf«ll«r konnte 
man In Marburg und P«tttu l«b«n, ab«r 
di«s« Stadt« war«n kl«ln und botea ver­
wöhnten Ansprtlchen la g«l«tlg«r B«-
ii«hung SU wsolgi sonst hatt«n wotU 
auch si« •ln«n Zustrom von lUilMtAnd-
lern «rhalten. D«r Bahnbau satt 1843 und 
spater ^« Errichtung der Südbahnwerk-
statten vergrOfi«rt«a die BeYölk«rung 
Marburgs, erhöhten aber auch di« Le-
bensmittelpreiee» das war Ja In Gras ge­
nau so g«weeen. Immerhin bll«b ab«r 
Marburg «in bllUgttr Ort Im V«rhaitnls 
zur Landeshauptstadt, Vor 60 Jahren ko­
stet« in d«r Draustsdt ein Kilo Schwel* 
n«speck 36, der N«txbrat«n 40 Kr«ui«r, 
also 60 und 66 Pfaainlg«, na etoey Kreu-
z«r bekem man drei Pflrälch« od«r 10 bis 
15 Zw«tschken, 4er Llt«r guten Weines 
wurde um 34 bis 16 KreuMr auege* 
schenkt. Wie billig muß «s also vor 1842 
od«r In noch früh«r«r Zelt g«w«e«n ealit 
Di« »gut« alt« Zi«lt«l 

Ab«r s«hea wir d« na eteaal aAh«r 
an. »Billig« Ist it«ts von iw«l teltea n 
betrstihten: wer j«den Pfennig iweimal 
umdrehen muß, bevor er Ihn ausgibt, für 
den Ist das meiste teueri wer J«doch «in 
»stand«sgeinafiea« Einkommen hat, der 
wird sehr vieles alt billig beieichnen. 
Wir aflesan also di« Löhna und Pr«lae 
der »guten alten Zeit« mit«iMnd«r und 
mit lhr«r h«utlg«a Höik« vergleich««, 
dann «rst kAnn«n wir richtig vrt«ll«a. 

Vor mir ll«gt da« »KQchenbOchel« der 
Herrschaft Marburg aus dem Jahr« 1746. 
Vor fast 200 Jahren hatte da d«r Amte-
tchreiber sauberlich «Ingetragen, was 
Tag um Tag eingekauft werden war. So 
erhalten wir ein Bild von den Marktprei­
sen und können das Damals mit dem 
Heute vergleichen. Gerechnet wurde 
nach Silberguld«n m 60 Kreuzern, ytm 
denen Jeder vl«r Pfennige wert war. Ein 
Pfund enteprach etwa einem halben Ki* 
logramm. 

So kostet« tai Jahre 1746 ein Pfund 
Rindflelech, auch Luitg«n- und Roetbra-
t'^n, fi^feintialb Kreuter — also 22 Pfen­
nige —, Kaibernes und Schweinernes sie­
ben, Stinken sehn, Speck 16, Schmalz 
17, Butter 17 bla 21 Kreux«r. Ein« Brat-

amrsl kam snf iwei, «in Pfand Fleck 
od«r Mlls euf drei, «in« Taub« auf si«-
ben od«r acht, ein Hand«l nach der Jah-
resMit und Größe auf siebeneinhalb bis 
swölf, ein »Batadl« (Poulard) auf 30, «in 
Kapaun auf 30 Kreuzer. Merkwürdig «r-
scb«int una, daß ein Pfund Suppei^in 
«o teuer war wie der Lungenbraten, «In 
Pfund Kaib«rknochen eleben und Och-
senschwsrif 16 Kreuzer kostete. 

In der Fastenzeit kamen Fische darant 
Stockfltcli (Pfund fünfeinhalb Kreuzer), 
Karpfen (neim), Hechte und Hausen (16)i 
für einen »Biglharing« wurden drei, für 
eine Schildkröte 27 bis 34 Kreuzer ver-

(ahres Ende 
AU Uli da, grSrm Jahr, 

«c/ioN welk Aai( uhcn Schtwt 
im Haar, 

gtlmt icAan mOd tmd hmt im Toi im 
Sehrin: 

Ich btgttlU Jieh, ich $ttrbc mli, 

IfjaWaf ^tf« hwhm mir im fVirti, 
Dtrtn Narhtn nun mtin Pwttt tmdl 

hHirt Tode »tarh ich tchoni 
Neugibutt war /c</cn Tain Lohn. 

ZSgemd geht dm Htrt dm hmgm Pfad, 
Ang^oll tchläfl im Sehnet die Winleriaat, 
Sm willkommm, Tod, du dimktu Tori 
JtmmiM iSuM hell dm Lthem Chor, 

\ Htrmaim Hmaa 

langt. Auch Sardellen, Krebse, Frösche 
und Schnecken wurden gekauft, doch ist 
nur der Preis, nicht die Menge genannt 
Ebenso bei Gemftse, Obst, Eiern (Stück 
ein Kreuzer?), Brot, Semmeln, Zwieback, 
Obers, Rahm usw. Eine Maß Milch (ein­
einhalb Liter) kostet« vier Kreuzer. 

Sch«int uns das alles billig zu sein, so 
wled«r anderes im Vergleiche dazu teuer, 
B. B. Reis (ein Pfund acht Kreuzer), Weln-
b«rl und ZiUMben (zwölf), Baumöl (18). 
Mandeln (24), gedörrte Zwetschken 
(»Brünner«) und waische Nudeln (16), 
vor allem aber Zucker (30) und Kaffee 
(81). Eine »Lemoni« wurde sogar mit vier 
Kreucern beiahlt. 

KraBP r 

Dorfwirtshaus mit kartenspielenden Bauern 
Holzschnitt aus dem 16. Jahrhundert 

Autnahin«! PleHtr, Marburf 

Schuster und Schn«ider verdienten bei 
der gräflichen Familie Brandis jedenfalls 
sehr viel. So brauchte sie im Jahr« 1724 
nicht weniger ak 22 Paare, Jedes kostete 
einen oder elnundelnenhalben Gulden. 
Die meisten Kleider werden wohl in 
Wien oder im Ausland angefertigt wor­
den sein. 

Sehen wir uns di« Löhn« und Gehalte 
dieser Zelt an. Der Herrechaftaverwalter, 
also der erste Beamte, bekam jährlich 
200 Gulden und drei Startin (1800 Liter) 
Wem, die zwei Kanileischreiber je 60 
Gulden und zwei Startin, der Hofjaqer, 
Hoffischer und Hofbinder je 30 Gulden 
tmd einen StArtln, der Oberschaffer 
der Unterschaffer 15 Gulden und einen 
Startin, der TorwArtl — wir sagen heute 
Portler — zwölf, Köchin und Stallknecht 
Je zehn, die Pfisterin (Backerin) acht 
Gulden und je einen halben Startin Der 
Meier im Meierhof erhielt zusammen mit 
seinem Weibe j&hrlich 20 Gulden und 
wöchentlich sdn Viertel (etwa andert­
halb Liter) Wein, die zwei Meierknerhte 
und d«r Kuhhalter je acht, die zwei 
»Metermenscher« und die Schweinehai-
terln je «ieben Gulden Jahreelohn und 
wöchentlich ein halbes Vierfel Wein 

Vergleichen wir damit die heutigen qe-
setzllch festgelegten Löhne: der Schaffer 
monatlich ^ Reichunark, der Groß­
knecht 40, der Knecht über 18 Jahre 30, 
tmter 18 Jahre 20, di« Magd 25 oder 
18 Reichsmark. An Deputaten und ande­
ren Zuvrendungen kommt noch etwa die 
Hälfte dazu. 

Wer von den Lesern Zelt und Lust hat. 
mag nun die Preise und Löhne von 1746 
mit den heutigen vergleichen und fest-
Steilen, ob etwa der Schaffer von Damals 
mit dem Jahreslohn von 36 Gulden 

(86 Mark) besser deras war oder es 
heute mit 900 Mark im Jahre Ist, vor­
ausgesetzt, daß beide alles zu Marktprei­
sen kaufen müßten. 

Noch eine Festatellung ist interetiant; 
Während in den letzten 50 Jabian dl« 
Löhne stetig anstiegen, blieben sie da­
mals für lange Zedt unverändert odei 
doch fast unverändert, trotz der wach­
senden Steuern und daher auch wach­
senden Teuerung. So erhielten nach 
einem Verzeichnisse von 1691 der Meier 
Im Marburger Burg-Meierhof mit seinem 
Weibe 20, die beiden Ochsenknechte j« 
acht, der Kuhhalter zehn, jede Meierdim, 
Viehdim und Schweinehalterin )e sieben 
Gulden Jahreslohn. 

Damals, 1691, war ein gutes Weinjahr. 
Der Startin wurde um 18 bis 19 Gulden, 
der bessere Trasternitzer um 20 bis 21 
Gulden verkauft. 1607 war der Wein 
schlecht geraten, der Preis hatte nur 
fünf bis sechs Gulden betragen 

1691 gab die Herrschaft ihre Schaf­
zucht am Hofe St. Nikolai auf und ver­
kaufte den ganzen Bestand; 163 Schafe 
zu je 45 Kreuzer, 52 mittlere und Ka­
straun su 42, 47 jüngere zu 39, 128 Lim­
mer zu 18. 26 geringere zu 15 Kreiueri 
vier Böcke mit anderthalb Gutden, fünf 
Gaieen zu einem Gulden und fünf Kitze 
zu je 18 Kreuzer. Drei alte, zum Zug 
nicht mehr taugliche Ochsen kaufte der 
Fleischhauer Wutte in Marburg um 78 
Gulden. Warum di« Schafzucht aufgelas­
sen wurde, erfahren wir nlchti der ma­
gere Boden des oberen Pettauerfeides 
eignet sich doch für sie besonders Des­
halb wurde die Schafzucht zur Zeit Ma­
ria Thereeia« von den Herrschaften wie­
der aufgenommen und zu hoher Blüte 
gebracht) freilich wurden Merinoschafe 
und Paduaner Widder eingeführt. 

^Stillstand'' und „Wende" der Sonne 
Dai ewi^c Schauspiel der Gestimsbewegungen 

Am 21, Dezember fangt der aetrono­
misch« V/lnter an. Dieses Ereignis wird 
durch die Wintersonnenwende oder das 
Wintersolstitium bezeichnet. Solstltien 
oder Sonnenstillstandspunkte nennt man 
die Punkte der Ekliptik (der scheinbaren 
Sonnenbahn), in denen unser Zentralge-
stlm, zweimal Im Laufe eines Jahres, 
am weitesten vom Hlmmelsaguator ent­
fernt steht. Winter- und Sommersonnen­
wende (diese am 21. Juni) sind um 180" 
von einander entfernt. 

Diese »Wenden« der Sonne sind ein 
Teil der außerordentlich verwickelten 
Bewegungen — der scheinbaren und der 
wirklichen — die den Lauf der für uns 
sichtbaren Sterne bestimmen Dem Laien 
wird es Immer schwer werden, sich In 
dem unendlich sich kreuzenden sich ge­
gen- und Übereinander schiebenden 
»Wirrwarr« der slderischen Bewegungen 
zurerhtzuflnden. Hat doch auch die wis­
senschaftliche Sternforschung Jahrtau­
sende gebraucht, am In dem anschei­
nend ganz regellosen Tanz der Gestirne 
bestimmte, gesetzmäßige Ordnungen zu 
erkennen, und sie ist auch heute noch 
K-nge nicht damit fertig E»» dreht sich 
der Mond um die Erde, die Erde, mit den 
anderen Planeten, um die Sonne, es 
drehen sich — so scheint e* — auch die 
Fixsterne, und viele von d'esen vollbrin­
gen außerdem noch Elgenbewequnnen 
Und schlieRlich führten Hypothese und 
Theorie, auf welche beiden Hilfsmittel 
der Mensch in der Himmelskunde so 
wesentlich angewiesen ist. zu der An­
nahme, daß auch die Sonne vielleicht 
wieder um einen unbekannten Zentral-
piinkt kreist oder sich auf einen be­
stimmten Punkt im Weltall hinhewene 
und dflfl am Ende die ganre uns s'cht-
bare Sternenwelt einschllefMf'-h der 
MMchstrafle nach einem unbekannten 
Geset? »rotlere«. 

Wenn man bedenkt, welchen Scharf­
sinn. welches mathematische und physi­
kalische Genia es von Ptolemäus bis lu 

I Kopemikut, Hsrrschsl und den großen 
Astronomeo der letztsn hundert Jahrs 
gakostst hat, dis Grundlagen der hsuts 
gültigen Lehran über das labyriothischs 
Getriebe des gestirnten Himmelt zu 
schaffen, so Ist et nicht verwunderlich, 
daß der Nlchtfachmann des 20. Jahrhun-
dertt noch immer von leichtem Schwin­
delgefühl erfaßt wird, wenn er versucht 
tich in die Einzelheiten dietes »magi­
schen Theaters« zu vertiefen' Wie ver­
wickelt sind schon die Phasen unseres 
kleinen, himmlischen Begleiters, des 
Mondesl Wie unfaßbar erscheinen die 
Stellungsverflnderunnen der Planeten 
gegen die Erda, d'e Sonne und die Mit­
planeten! Wie »willkürlich« wechseln 
den Augenschein nach viele Fixsterne 
Ihre Stellel Jede himmlitche Ortsb'j-
stimmung ist Ja von zahllosen Beziehun­
gen abhängig Sie Ist Immer nur »rela­
tiv» zu ermitteln und zu Verstehen und 
immer nur unter Berücksichtigung dei 
Eigenbewegung der ßrde Da es im Welt­
raum an sich kein »oben» und »unten«, 
kein »rechts« und kein »links«, kein 
»tief« und kein »hoch« gibt, so setzen 
alle Fragen der himmlischen Phorono-
mie fLehre von deti oesetzmÄßigen Be­
wegungen) bei dem, dei sich mit ihnen 
beschäftigt, ein hohes Maß von räum 
liebem Vorstellunnsvermögen voraus 

Die Wintersonnenwende Ist ein ver 
haitnlsmÄßig noch sehr einfaches Pto-
blem der Gestirnbahnenkunde Von der 
E r d e  a u s  g e s e h e n ,  s t e i g t  d i e  S o n n e  n u n  
wipdpr höher in ihrer Ifiglirhen Bahn 
am Himmel empnr das Verhältnis von 
Licht und Dunkelheit, von Tag und^ 
Nacht, verändert »ich ruounstrn ies 
Lichtes Allerdings ist dipse Verände­
rung, die srhon unsprp nermanischen 
Altvorderen durch das Fest der Winter-
sonnonv/ende feierten, praktisch ruer«t 
nur sehr langsam unj kaum merklich 
feststellbar Aber schon der Gedanke, 
daß die ständige Vp'^kürznng de^ T^oes 
nunmehr ihre »Wende« erfahren hat. ist 
tröstlich. 
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Unser  Freund,  der  Maler  wor  e in  har t ­
gesot tener  Junggese l le .  Es  g ing  ihm 
nicht  schlecht )  e r  war  e iner  der  we­

nigen Maler ,  d ie  gut  verdienten .  Was  er  
mi t  dem Gelde  anf ing ,  ver r ie t  e r  a l le r -
d ings  n icht )  denn dazu war  er  v ie l  zu  miß­
t rauisch .  Wenn er  e twas  zer r i ssen  ha t te ,  
kam er  zu  meiner  Frau  und bat ,  ihm die  
Hosent räger  zu  nähen oder  d ie  St rümpfe  
zu  s topfen .  Das  kos te t  n ichts  und Heß 
s ich  mi t  e iner  se iner  schönen Zeichnun­
gen bedanken.  Aber  auch d iese  Auswah« 
f ie l  ihm schwer ,  denn er  t rennte  s ich  
von se in t^n  Arbei ten  n icht  gerne .  

Meine  Frau  r ip t  ihm e inmal ,  a l s  e r  
gerade  vor  dem Hause  saß ,  und im See  
»eine  St rümpfe  wusch,  doch zu  he i ra­
ten .  

Ach,  d ie  Wahl  se i  so  schwer ,  seufz te  
der  Maler )  d ie  Frauen verschwenden 
das  Geld ,  d ie  Frauen s ind  put rsücht lq ,  
d ie  Frauen bet r i lncn  d ie  Männer)  se i t  
Jahren  schon suche  er  e ine  passende  
Frau .  «p 'n«* ^"<11 •*!!  ' p ' -
a l lem e 'nma '  n icht  zu  gebi lde t )  gebi l ­
de te  Frauen wol len  übera l l  dre inreden.  
Dann aber  wieder  n icht  so  dumm, daß 
man mi t  ihr  n ichts  reden könne:  s rhf ln  
müsse  s ie  auch se in ,  denn e in  Maler  
lebe  durch  d ie  Aunen,  aber  wissen  dOrfe  
s ie  n icht ,  w*p schön s ie  se i ,  sons t  w{i»-de  
s ie  e ingebi lde t  und put7s( icht lq  Fle iß ig  
mi lsse  s ie  auch se in ,  aber  Im Ate l ie r  
dürfe  s ie  n icht  a l lzuvie l  Ordnung ma­
chen,  denn in  der  männl ichen Unord-

lichen Ordnung. Jung müsse sie sein 
und '"urh iiro'fnhrnr H"' o v. 
die Welt meinen, er wolle ihr erster und 
einziger Mann sein. 

Sonst nlcMs? fragtp meine Frau. Bei 1 

norh  e ine  schf tne  Wol le  se ine  St rümpfe  
se lbs t  waschen 

Unser  Maler  meinte ,  e r  habe  zwei  
Mädchen entdeckt ,  d ia  d iesen  Anfor­
derungen entsprärhen.  Dor t  drüben,  in  
der  Bucht ,  v /ohnlen  s 'n ,  e r  habe  s ich  
schon erkundigt  Ihr  Vater  se i  e in  a l te r  
pens ionipr tnr  f  ivmnis 'a l r i rnfpssor  ' ' us  
der  naher ipgpnd"n Kle ins tadt ;  Hip  be iden 
Mädchen s tünden vor  Her  M^tura j  s ie  
wären  jungt  s ie  wMren oebi lde t  und 
doch noch un^ehl lde t )  s ie  wä 'pn  noch 
n ie  aus  Kernten  hprausf rekommpn,  urd  
zwischen dipe<^n Srhwpslorn  würde  er  
gerne  dU> Wahl  t ref fen .  

Wir  kannton die  be iden Mädchen;  s ie  
•waren  unser"  Nachbarn  am See .  Die  
Mitz i  war  schwarz  und wol l te  in  e 'nem 
Jahr  nach Wien qobon,  Cesanr i  s tudie­
ren  und vie l ' e ichl  sp i te r  f lachten ,  7um 
Fi lm zu kommen)  d ie  ander«^  e rns ter  
\ ind  s t i l le r  a l s  d ie  zappel i r tp  Schwester  
schwankte  noch oh  s ie  Botanik  oder  
Mediz in  s tudieren  sol l te  wenn s ie  d ie  
Sc  h lußprüfunr i  nemacht  ha t te  

Wir  verabredeten  e inen Ausf lug  Mitz l  
k i rbo 'Ti r '  "mH p ' - f*-» '  o rnc '  Vi- ,Tn. ,Tn,Tr .  

•ch ier t .  Det  Maler  haf te  s ich  f lo t t  her ­
ger ichte t  und war  auff ipraumt  Er  seh"* ' ! !  
zwischen den beiden Mädchen e inher  
und erzMhltP  Ihnen davnr i .  wo er  übera l l  
schon rT '^wpsen wir -  In  Rim,  in  Ar^sfor-
dnm.  in  Par is .  A '^er  e r  wa^ in  oUpt i  d ' "^«»n 
S tädten  kaum ' iber  d ie  TieTiHrten  h in­
ausgekommen Denn unser  MiIpt  i s t  e in  
sehr  bekannter  Thermaler ,  und pr  kann 
s tundenlann vorfV-ic  r .<r ipT Kat - 'o  7 i i se-
hen  ad"r  wp ' f lpmlp K" ' ' " '  b^ t r f 'h ien  

D'esp  Art  nun d 'p  WeM -»t i  ho t r , i rh ton ,  
fand Mitz i  rp i rb l ' ch  - ihf ip t rhrn^i rk t ;  ihr  
wol l te  PS n ' fh t  o in lp^^bten ,  wio  fp»»i ,Ti id  
nach  Par is  fah '" ' '* i  k i inne  uni  s ' ch  dr . r t  
s ta t t  duf terH« '  Toi le t ten  A' t i^n  
anzusehen M' t  p 'por  prh 'T^>PTipn n f l i i 'dp  
) jpß  «j io  ih re  npl^^pn ' iom w^ ' -
te rerzr tb 'epr ien  M;<lpT \ 'n r ; i i i ' - r i f ihpn und 
b l ieb  be i  m' r  und nip iner  Pran  zurück,  
um uns  vorz i ic rhwärrnpn w 'e  anf l^rs  s ie  
s ich  sn i rhp  Reisen  durch  d ie  Wel t  e i iv  
te i len  wol l te  

Es  war  e in  S ' t iöner .  fnschpr  T.Tn;  w ' r  
Sf ienpn  i i p r r fan  Untf ' r  uns  7nncrhnn Hnn 
dunklen  \^n ' f tnrn  lan  hpl 'purh 'end der  
grüne  Sep r innpn VVI ^  »nipn wir  •»i ' i  
e - inem hnchie lenenen Ci^höf t ,  wo wir  
Ras t  h 'e l ten  i ipH nn® p ' '^  "< ' f>nin  
geben lassen  wolHnn Die  R ' i"Pr in  lud  
l ins  e in ,  doch wei ter  in  d ie  Stube  zu  
kommen 

Wir traten eint ein Mann mM e^npm 
weißen Pnp'p'terh^iVo a"f K'^nf und 
mit einem tü" 'h'brH"ri?stPn Rork sfpff 
von de' Anstrr'rhp-Ip'fp'- und untp'-h'arh 
das Weißpn df" *?'uHp Fr H^n 
Pinsel tr dPTi F 'htr)ri' d'p "»nd Ipite 
er, militärisch grüßend an seinen Tscha­
ko. 

| i«Vipr i  s ; 'p  p ' ipn  cnrT»#j  
Mitzi sn'ittisrh / u  f^nm M-^Vr H*V""l  a u f  

den Anstrp'rhpr dp'i'pnd d"' s'^b n"-
W'rht i fJ  colnnp s rbwar^pn Kn" ' ' ' " ' t^ 'aT- t  
s t r ' ch  Wah ' ' en<l  wir  uns  n 'pdp ' ' l ' eßpn 
und d ie  naup ' ' 'n  uns  Mil rh  brachte  r r>nn 
M' tz l  auf  den  7p ' ipn  w'nrK-nd i "  dpr  
S tube  urphpr  Ulf '  | ip t ' ' a fb ' '> i ' '  r i "n  Pr  os  
den  der  ' / . immpi-mi ler  rund um H'"  Ktn ' ie  
h ' 'T i 'TeT>i 'n i ' ' e l1  ps  war '^n  Tannpn-
bSnme und VHrsrhlp ln ,  A 'mbOttpn und 
Kühe und l^aue ' ' "  mi t  Maadpr i  dazwi­
schen.  »Sehr  srhf ln!« '  Mrbtp  s ' e  dem 
Manne ru  dPr  se inen P  ip ier t s rhako ab­
genommen hat te  l ind  sp 'np  Hänr le  von 
Farbe  re in in lp  -^ph '  s rhon h . ibpn S>p 
das  gemarhf  Wol len  S 'p  s ich  n icht  zu  
l ins  se tzen?  Dpr  Herr  dor t  i s t  nämlich  
auch e in  Maler .«  

Der Zimmermaler ließ sich das nicht 
zweimal sa^en, verljpu'itp sich nochmals 
und ließ sieb bei uns n ^^drr. 

»Haben Sie das alle« rnit der freien 
Hand nemalt?» fraote Mlizi 

»Ich male  a l les  aus  dem Konfe  und 
mi t  f re ier  Hand" ,  e rwider te  n icht  ohne  
Sto lz  der  Z 'mmennaler  »Ich  l i in  " IpI  
der  Welr  hei^umnekonr in ien  und h 'be  
vi« le  Berufe  nehabt  Enent l ich  bin  ich  
ge lern ter  Mechaniker  Aber  ich  war  e in  
pf lar  Jahre  bei  der  Fremdpulenion.  und 
da  wird  man sus  se inem Bf-ruf  neworfen .  
Je tz t  z iehe  ich  von e inem Bauern  zum 
andern  und weiße  d ie  Zimmer  uud male  
e in  paar  Bi ldchen darüber .«  

Unser  Maler  kni f f  d ie  Auqen zu  und 
schwieg.  Die  Mitz i  gab  er  ver loren;  mi t  
der  war  n ichts  zU machen d ie  entsprac :h  
n icht  se inen Vorausse tzungen e iner  
künf t igen  Frau .  Aber  d ie  Fr i tz l  schien  
ihm dafür  umso besser  zu  qefa l len ,  der  
wol l te  e r  s icht l ich  e inen guten  Eindruck 

Der Ma/er und die hlacMarinnen 
Eine schichte von schnippisch en Mädchen und ungleichei. Nebenbuhlern 

V o n  B r u n o  B r e h m  

machen. Die Mitzi merkte es, der Mitzi 
gefiel unser Maier nicht, sie gönnte ihm 
daher auch nicht die Bewunderung ihr^er 
Schwester. Geschickt brachte sie deshalb 
das Gespräch dahin, ob jemand, der 
überall in der Welt stets Affen gemalt 
habe, auch imstande wäre, Tannen und 
Almhütten, Hirschen und Pferde so schön 
zu malen, wie diese hier abgebildet 
sehe. 

Unser Male' schnaubte nur höhnisch 
und verächtlich durch die Nase, dem 
ehemaligen Mechaniker aber stieg sol­
ches Lob gewaltig zu Köpfet er strich 
seinen schwarzen Knebelbaj"t und fun­
kelte mit den Augen der Mitzi seinen 
Dank zu. »Da werden wir eben eine Prü­
fung veranstalten«, schlug Mitzi vor, 
»denn daß Sie es können«, sagte sie zu 
dem Zimmermaler, »das sehen wirj aber 
ob es dieser Herr hier kann, das weiß 
ich eben nicht,« '  

Der Mann war gerne bereit, sich vor 
solch einet wohlwollenden Richterin 
einer Prüfung zu unterziehen) er eilte 
hinaus und kam mit ennem Stoß Pack­
papier zurück Unser Maler lehnte zu­
erst ab, denn da könne doch nicht viel 
heraussehen, es sei ein zu ungleicher 
Kampf. Aber dann gab er doch, als ihm 
Fritzi zuredete nach, denn er wollte ja 
vor Fritzi als Sieger erscheinen. 

Nun breitete also der Zimmermaler 
vor sich und vor dem Maler je e^nen 
Bogen aus, »Flnen Hirsch!« schlug Mitzi 
vor. 

Schon beugten sich die beiden Männer 
über das Papier und begannen zu zeich­
nen. Mitzi qlnq, wippend wie eine Bach­
stelze, von Mnnn zu Mann und blickte 
den bfiden über die Schulter 

»Fertigio rief i 'nser Maler und schob, 
das eint Augr zudrückend, das Blatt 
von sich. »Fertig!« rief nun auch der 
andere »Die Zeil ist die gleich'^«, stelle 
M-'t-^' fest und besah s'ch nun H'e beidpn 
fertigen Zeichnunf)en Tlnser Miler hatt? 
mit breiten Kohlestrichen einen liegen­
den Mirsch gpze'chnet Seine Zeichnung 
war schön, ein k'p'nos, t' 'effl' '~b In »^'pn 
Raum gesptrtrs M-'stprwerk Dp' ""m-
rrteT'mTle'' hattp eiripn sp'ner hölzfrn'^n 
Hirsche hart hingezeichnel) wenn' man 

wollte, war es ein Hirsch, aber darüber 
hinaus nicht um einen Strich mehr. 

Uifltr Maler hatte seine Rechnung 
ohne Mitzl gemacht. 

»Na ja, Kohle«, sagte Mitzl, sein Bild 
noch einmal musternd, »und mit dem 
Finger verschmlerti Da kann man nicbts 
beurteilen, das ist viel zu undeutlich. 
Wenn man wissen will, wie ein richti­
ger Hirsch aussieht, muß man diese 
Zeichnung dort ansehenl« 

Der Belobte strich lächelnd Minen 
Knebelbart. Er hatte die erste Runde ge­
wonnen. Auch er sah sich das Bild un* 
seres Malers an und lächelte nur mit­
leidig. Fritzi senkte errötend dea Kopf. 

»Aber ich will Ihnen noch einmal Ge­
legenheit geben, ihre Scharte auszuwet­
zen«, sagte Mitzi nun zu unserem Ma­
ler. »Einen Affen«, schlug Fritzi vor, die 
ihrem Freund helfen wollte, »Nein, kei­
nen Affen«, sagte Mitzl, »Affen kann er 
auswendig, er hat ja in Rom und In Pa-
Iis nichts anders als Affen gemalt. Ei­
nen Fuchs!« Der Maler verzog sein Ge­
sicht und begann zu zeichnen. Wieder 
wurden die Wettkämpfer zur gleichen 
Zeit fertigt Mitzi stellte es fest und be­
gutachtete die ungleichen Blätter. Wie­
der erkannte sie ihrem Schützling den 
Preis zu, denn er hatte seinem Fuchs 
obendrein eine Gans in das spitze Maul 
gegeben. Was aber unser Maler da ge­
zeichnet habe... sie sehe nicht ein, 
warum dieser Fuchs auf keinem festen 
Boden stehe. Der Maler habe das Wich­
tigste, den festen Boden, vergessen, und 
daher sei diese Zeichnung grundfalsch. 

Der Sieger war ganz obenauf, denn 
nun kamen obendrein der Bauer und 
seine Dienstleute' von der Arbeit zurück 
und umstanden die beiden Zeichnungen. 
Auch sie gaben der Mitzi recht, und un-
sei Maler wurde feuerrot vor Zorn. 

Die arme Frjtzi aber war nun auch 
unsicher geworden. Mitzi aber flatterte 
fast vor Stolz und Siegesbewußtsein. 

Wos jetzt gemalt werde, wollte der 
Bauer wissen. »Ein Roß!« schlug ein 
Knecht vor. »Gut ein Roß! Aber damit 
Sie sehen«, sagte Mitzl zu unserem Ma­
ler, »d'iß ich ge'-echt bin, tauschen Sie 
mit dem Herrn dort. Er wird Ihre Kohle 

nehmen. Sie sollen mit seinem Blei 
zeichnen. Denn mit der Kohle verschmie­
ren Sie alles.« 

Der Maler nahm das Blei, der Zimmer­
maler die Kohle. Auf Mitzis Kommando 
begannen sie zu zeichnen. Ich hätte die­
sem Wettstreitt hier am liebsten ein 
Ende bereitet, aber meine Frau wehrte 
ab; »Laß nurl Die Kleine ist wohl ein 
Satan, aber sie rächt sich für alle Mäd­
chen an unserem wählerischen Freund.« 

Diesmal war der Zimmermaler etwas 
früher fertig. Auch die Kohle hatte ihn 
zu keinen Kühnhelten verleitet) er hatte 
ein ordentliches Bauernpferd mit Kumt 
und Geschirr hingestrichelt. Dem Bau­
ern, der Bäuerin, den Knechten und den 
Mägden gefiel dieses Roß. Als aber un­
ser Maler soweit war, schüttelten die 
Bauern und die Mitzi das Haupt. Die­
ses sich bäumende Pferd, In dem der 
Zorn des Malers wie eine Flamme em­
porstieg, das mit mächtigem Schweif den 
Boden peitschte, und das seine Mähne 
flattern ließ, war nach Mitzis Dafürhalten 
kein Pferd, sondern das Gespenst eines 
Pferdes, ein Roß, wie man es nicht ein­
mal so wild und albern ouf einem Rin­
gelspiel zu sehen bekäme. Die Bauers­
ieute lachten, die Knechte und Mägde 
stimmten ein, der guten Fritzi war das 
Weinen nahe, der Maler aber haute den 
Bleistift hin, erwischte seinen Hut und 
rannte davon, 

Mitzi zog ihre Schwester ans Fenster: 
»Dort rennt er, Fritzi«, rief sie in die 
Fände klatschend, »nach Paris, nach 
Rom, nach Amsterdam, vor den Affen­
käfig. Vierher zeichnen die bei uns nie­
mand kennt und von denen niemand sa­
gen kann, ob sie auch wirklich so aus­
sehen!« 

Der ehemalige Frpmdenleglonär erhob 
sich, bedankte sich bei Mitzi für ihr ge­
rechtes Urteil und setzte sich seilen 
Papierfschako wieder auf, denn er wollte, 
solanno er Licht hatte noch ein paar 
Hirsch'ein und Tannenbaume an die 
Wand pinseln. Ich nahm die drei Zeich-
nunrten unseres Malers und rollte sie 
e'n, denn es waren wirklich srhftne Blät­
ter. 

Als wir vom Ausflug heimkamen, war 

Das Orafiel / Von Hanns Anderlc 

Das war  am Al t jahrsabond voi  e inem 
J i ih i .  Dci  sp .e l le  s ich  in  de i  Vi l lens t ruße  
e .ne«  jcnui  Wieuüt  Uuzi ike ,  d ie  dcj  um 
Kahlenberg  und Leupoiduburq  herum 
schon mehi  aul  dem Londe a ls  in  der  
Stadl  l iegen,  e ine  ungewöhnl iche  Szene  
ab .  Schlug sechs  Uht  hubchle  aus  dem 
Car lenlor  e ine i  Vi l la  e in  .Mtidchen aui  
d ie  St raße ,  i iu i  ganz  t lüchlKj  m e inen 
Pel /münle l  gehül l t ,  ohne  Kopfbcderki iug  
und mi t  a l len  Ai ize ich^ 'n  innerer  Erre­
gung Als  ( las  Tor  h :n te t  ihr  in  das  
Schloß kl i r r te ,  zuckte  es  wie  e in  he  ß  r  
Schreck durch  ihre  Cles ta l t  Anqr i thch  
l ieß  s ie  zunächs t  ihre  l l l i rke  s t raßnul ,  
s t raßab schweifen  und ers t ,  a l s  wei l  und 
bre i t  n lp inand zu  sehen w. i r ,  waqtp  s ie  
s ich  zögernden Schr i t tes  wei ter  auf  den  
Gehste ig  vor  Im halben Dunkel  s te ­
hend,  lauschte  s ie  und zahl te  dann le  se  
d ie  Stundenschläne  mi t ,  d ie  vom nah n  
Kirchturm hpr  he l l  und k lar  durch  d  n  
f ros ts lar ren  Abend k lannen » Vi-^r ,  
fünf ,  sechs  nni rmel 'en  Ihre  L 'np^n.  
Dann war  der  le tz te  Sch 'aq  vp-khinr ipn ,  
immer  aber  no^h s tand d ie  Kle ine  re-
f iunff 'o^  und 'h i ' e  Annen n 'nam w'e  su­
chend durch  das  Stp '"npnqpfu ' ikp1 d"s  
H 'mmels  ühnr  ihr  VA^'edpr  mim"l tp  s ip  
le 'cp  Wr>r te ,  un^ '  e in  uns i '^h 'b  t rpr  Lau-
scbp ' '  h ' l i 'p  mm er^f^ tannt  se in  kennen,  
nbcmals  / th 'en  zu  hö ' ' en :  S  eb '^n ,  
acht ,  neun,  zehn .  .«  

In  d iesem Augenbl ick  erk langen auf  
dem gla t tge t rorenen Pl laa ter  der  gegen­
über l iegenden St raßensei te  tes te  Schr . t te .  
Euie  männl iche  Gesta l t  kam den ver-
«chnei len  Park  ent lang Dag Mädchen 
s{  hrak  auf  und e inen Augenbl ick  lang 
ha t te  es  den Anschein ,  a l s  wol l te  es  zu­
rück in  das  Gar tentor  t lüc l i ten .  Schon 
hat te  es  ci i (  Kl inke  in  der  Hrind,  d rückte  
s ie  a l le r  n icht  n ieder ;  es  b l ickte  zurück 
auf  den  jense i t s  der  S t raße  Schre i ten­
den,  in  Keinen Gesichtszügen epiegel te  
s ich  e in  har ter  Innerer  Kamo'  wider  

Der  Mann auf  der  anderen  St raßen­
se i te  ha t te  nun schon ganz  nahe  gekom­
men,  das  rä tse lhaf te  Mädchen nicht  be­
merkt  und se tz te  ruhigen Schr i t tes  se i ­
nen  Weg for t  P lö tz l ich  aber  f log  e twas  
an  se inen Hais  — Duft  von Frauenhaar  
— ein  heißer  Atem — ein  fes ter  herz­
haf ter  Kuß auf  se ine  Lipnen — das  a l ­
les  waren  Fmpf 'ndunopn e iner  Spkunde.  
Und ehe  der  Verblüff te  « i rh  noch se i ­
ner  l lber rnschung bewußt  werden konn­
te ,  schreckte  ihn  das  Kl i r ren  der  Fla­
sche  auf ,  d ie  e r  in  se inem Arm get ragen 
ha t te  und d ie  ihm bei  dem Überfa l l  en t -
nl i t t .  Er  bemnn,  auf  dem har tgefrorenen 
Bohlen  zu  schwanken und diesen  Augen­
bl ick  benütz te  d ie  Unbekannte ,  um rasch  
im Park  zu  verschwinden 

Langsam fand der  Mann Fla l t  und Hal­
tung wieder .  Er  b l ickte  s ich  nach a l len  
Sei ten  um — niemand war  r ings  zu  se­
hen.  Dann hol te  e r  aus  der  Tasche  e in  
Feuerzeun und be leuchte te  den Boden,  
auf  dem se ine  Flasche  aber  nur  in  t rau­
r igen  Fragmenten  wiederzuf inden war .  
Er  bückte  s ich  n ieder  und hob e twas  
auf .  Er  b l ieb  noch e ine  Wel le  s tehpn 
und g ing  dann e in ige  Schr i t te  auf  den  
Park  zu ,  a l s  ob  er  der  gehe!mni«vol |pn  
Unbekannten  fo lgen wol l te ,  kehr te  aber  
schl ießl ich  um und sc tz tu  kopfschüt te lnd  
«e inen Weg for t .  

Nachdem sie unbemerkt wieder ins 
Hduti gelangt war, «perrl« Ilse «ich in 
ilir Zimmui em und war lodtroh, daß 
ihre ültern und ihre Brüder von dem 
abcnteueiliehen Intgimc^zo nichts gj-
inerkt halten. Sie begriff sich einfach 
selber nicht, nein, am liebsten hatte sie 
heule keinen Monächen mehr sehen mö­
gen, denn sie hatte das Gefühl, jeder­
mann müßte ihr die Geschichte von dor 
Slirne ablesen können. 

Langsam aber kam sie dann zur Ruhe 
uiid begann über dus Abenteuer nachzu­
denken, m das sie sich so unüberlegt ge-
fetur/t hatte. Gewiß, auch der Trotz halte 
mitgespielt, aber trotzdem war sie böse 
auf sich selber und nicht minder auf die 
alte Kathrin, ihre ehemalige Aminii, 
Denn die halle das ganze auf dem Ge-
wisejen, sie hatte immer den lächerlichen 
Aberglauben erzählt: wenn ein Mädchen 
den Mann, den es wirklich lieben kann 
und der ee von seiner Seile aue auch 
wirklich liebt, finden will, so muß es am 
letzten Abend des Jahres, Schlag sechs 
l'lir, zehn Sterne zählen und dann den 
küssen, der ihm als erster in den Weg 
kommt. Und nun hatte sie wirklich die­
sen Unsinn begangen... Unsinn, man 
konnte doch nicht anders «""«n. 

Aber nein, was konnte die alte Ka­
thrin dafür — eigentlich, ja hatten die 
Eltern die Schuld Denn hätten 6ie mit 
diesem Ingenieur Löster Ruhe gegeben, 
den Ilse aber schon gar nicht ausstehen 
konnte, so hätie sie es nicht nötig ge­
habt, zu einem solchen Mittel zu grei­
fen. 

Allerhand Vorwürfe machte «ich die 
kleine Ilse, und m_hi als einmal sagte 
sie für sich hin: Schrecklich, einund­
zwanzig Jahre werde ich nun schon alt 
und bin noch «o kindisch ... 

Aber wenn nur die Geschichte nicht 
ans Tageslicht kommtl Nicht auszuden­
ken, welchen Spott sie. Insbesondere von 
ihren Brüdern, noch zum Schaden hlnzu-
bekämel Schaden? Nun ja, so viel Ilse 
in der Dunkelheit hatte erkinnen kön­
nen, war der Überfallene eigentlich gar 
nicht übel gewesen. Der Xuß hatte 
scheinbar einen nicht unsympathischen 
jungen Mann erreicht, wie man «o sagt. 
Lange überlegte die Kleine und kam 
reichlich spät zu Tisch, wo sie sich den 
ganzen Abend still und scheu verhielt. 
Als aber dann um die Mitternachts-
stimde, da mo^n mit den dampfenden 
Punschgläsem anstieß, die Mutter be­
merkte, es wäre sicher noch schöner ge­
wesen, wenn man auch den Ingenieur 
I.öfter eingeladen hätte, meinte Ihr rei­
zendes Töchterchen mit eigentümlichem 
Lächeln! 

»Laß nur, Mutter, Wer weiß, ob mir 
nicht das kommende Jahr doch den 
Mann bringt, den das Schicksal für mich 
vorausbestimmt hat...« 

* 

Und nun war das Jahr vergangen, und 
wieder war Altjahrsabend. Ilse war dies­
mal von Ihrer Schwester Gretl, die In 
Salzburg verheiratet war, eingeladen 
worden und gern dorthin gekommen, 
denn Schwager Albert war ein lieber lu­
stiger Mensch, in dessen Hause man sich 
immer wohlfühlte. 

»Ihr werdet nicht bös sein«, hatte Al­
bert am Nachmittag gesagt, »wenn Ich 

meinen Freund und Kollegen, den Dok­
tor Reiner, für heute abends eniqelüden 
habe. Er ist hier allein, und wir werden 
uns gut mit ihm unterhalten.« 

Und abends dann saß man zu viert 
zusanunen, und es herrschte wirklich be­
ste Stimmung, die ihren Höhepunkt er­
reichte, als man zu dem unonKianxjli-
chen Bieigießen schritt und Dr Reiner, 
der, auf allgemeines Verlangen, als er­
ster den Guß versucht hatte, ein Dinq 
goß, das einem Ehering nicht nur ähnel­
te, eondern schon verdammt gleichsah. 

»Dae heißt heiraten«, wai die allge­
meine Meinung. 

»Nein«, sagte der Doktor darauf mit 
einem gewissen Ernst, »das heißt, das 
kann es bedeuten, wird es aber wahr­
scheinlich nicht. Denn ich glaube. Ich 
werde diejenige, die ich heiraten möchte, 
wohl niemals finden. Aber das ist eine 
sehr dunkle Geschichte ..« 

»Erzählenl Erzählenl« riefen alle zu­
gleich 

»Eine dunkle Geschichte«, wiederholte 
der Doktor. »Es war genau heute vor 
einem Jahr. Ich weilte damals, wie du 
ja weißt Albert, in Wien und wollte den 
Abend mil meinei Mutter verbringen. 
Ich war am Nachmittag noch in der 
Stadt, hatte für den Abend eine Flasche 
Wein mitgenommen und schritt durch 
das Cottagevlertel den weiten Weg mei­
ner Wohnung zu. Da hatte ich ein selt­
sames Erlebnis. .« 

Was der Doktor nun weiter erzählte, 
nahm seine Hörer so gefangen, <laß nie­
mand auf Ilse achtete, die bald blaß, 
bald rot wurde. 

»Ja«, schloß der Doktor, »es klingt 
vielleicht etwas unsinnig, aber Jener 
Kuß war der schönste, den Ich in meinem 
Leben bekommen habe, und ich werde 
nicht eher ruhen, als bis Ich jene Lip­
pen wiederfinde, die ihn mir gespendet 
haben.« 

»Und Sie haben gar keine Anhalts­
punkte, wer —« fragte die Hausfrau. 

»O ja, dochl In dem kurzen Ringen, 
das sich bei dem Ub.rfall, wie Ich das 
ganze bei mir nenne, entspann, hat die 
Unbekannte einen Armreif verloren, den 
Ich nachher an mich nahm. Ich trage 
Ihn übrigens stets bei mir, wenn Sie 
wollen als Talisman, hier ist er...« 

»Nein! Nichtl« erklang ein erschreck­
ter Ausruf. 

»Das Ist doch der Reif, den Ich dlr'ein-
mal geschenkt habe, Ilsel« rief zugleich 
Frau Gretl. 

Da war aber das Mädchen schon durch 
die Tür hinaus. Daß auch das letzte Ge­
heimnis jener Nacht offenbar wurde, 
da« war Ilse zuviel... 

Albert stimmte ein unbändiges Ge­
lächter an, in das die übrigen einfielen. 

»Ja, Ja, das stimmt schon alles«, sagte 
schließlich die Hausfrau, »in jener Gasse 
wohnen meine Eltern. Ich meine, Herr 
Doktor, es wird am besten sein, wenn 
Sie jetzt gehen und den Armreif seiner 
Besitzerin feierlich zurückerstatten ...« 

»Gewiß«, sagte der Doktor, »aber nur 
wenn ein Ring als Draufgabe genommen 
wird.« 

Mltlemacht: ...zehn, elf, zwölf... 
Neujahrsnnbruch — da hatten sich zwei 
Ltppenpaare zum schönsten Kuß ihres 
Lpbpns ripfunden ... 

unser Maler spurlos verschwunden. Ein 
gemeinsamer Freund und Verehrer sei­
ner großen Kunst, dem ich diese Ge­
schichte ein paar Tage später erzählte, 
kratzte sich nachdenklich hinter dem 
Ohr und sagte: »Du verstehst seinen 
Zorn nicht ganz, wenn du nicht weißt, 
daß unser Freund vor Jahr und Tag sich 
um eine Professur an der Akademie be­
worben hatte. Der Herr aber, der seine 
schönen und eigenartigen Arbeiten vor­
gelegt bekam, war ein trockener Patron, 
und seine Einwände gegen die Bilder 
und Zeichnungen klangen nicht viel an­
ders als die des boshahen Mädchens, das 
den Maler bloß ein wenig ärgern wollte. 
Unser Freund hat sich zu lange nur in 
Tiergärten herumgetrieben, als daß er 
sich noch aui den Umgang mit Men­
schen verstünde. Er wird wohl ebenso­
wenig noch heiraten, wie er jemals Pro­
fessor werden wird. Aber seine Bilder 
werden dafür von Jahr zu Jahr besser, 
und das ist für uns wohl der größere 
Gewinn.« 

Dichter Blicken 
ins neue Jafir 

V o m  V  o r b  e d  e u  t  i f n g s g l a u b e n  
g r o ß e r  M ä n n e r  

Auch große Männer «Ind oft nicht frei 
gewesen von Grübelelen in der AUjalirS' 
nacht. Selbst Goethe nicht Vielleicht 
gerade deshalb, weil er, wie selten ei­
ner, den großen Dingen und kleinen Zu­
fällen des Lebens auf Ihre Spur sann. 
Aus seinen Briefen an Frau von Stein 
wissen wir, daß er am Neujahrstage im­
mer etwas arbeitete, und wenn es «in 
Geringes war. Er wollte den beginnen­
den neuen Zeitabschnitt nicht müsslg 
anfangen, sondern »produktiv«. Auch 
glaubte er, aus dem ersten Worte, das 
in der ereten Stunde am Neujahr zu ihm 
gesprochen wurde, oder aus dem ersten 
Briefe am Neujahrsmorgen entnehmen 

zu können, was das Jahr bringen würde. 
Er wünschte eich da immer ein gute« 
Wort. .  

ScJiiller wiederum wartete in der letz­
ten Nacht dee Jahres buchstäblich auf 
eine schlechte Kunde. Dann, meinte er, 
bringe das Jahr Ihm Gutes, Wenn aber 
die letzte Nachricht Im Jahre freundlich 
war, so versprach er sich nicht viel 
Glück und Freude. Selbst Hebbel, der 
realistische Grübler, war nicht frei von 
Vorbedeutungsgefühlen in dieser Zelt, 
In seinen Tagebüchern steht. 

»1837. Mit einem wunderlichen Ge­
fühl schreib' ich zum erstenmal diass 
Zahl auf ein weiße« Blatt nieder Sie hat 
für mich große Bedeutung.« 

Und er hatte nicht unrecht. Er war da­
mals in München Student und hat zwei 
Jahre später beim Abschied von dieser 
Stadt bekannt, daß »er«t hier sein Cha­
rakter in Innerster Eigentümlichkeit ent­
faltet« worden sei, und über sich klar 
geworden, konnte er stolz schon Ende. 
Mai 1837 an Amalle Schoppe'schreiben; 
»Als die Aufgabe meines Lebens baP 
trachte Ich die Synibnlislerunq meines 
Innern, soweit es sich in bedeutenden 
Momenten fixiert, durch Schrift und 
Wort.« Er hat es ein Leben lang wahr­
haft gehalten 

Henrik Ibsen, der große norwegische 
Dichter, hielt es am I^oujahrstaqe umge­
kehrt wie Goethe. Ihn, den Pessimisten, 
beherrschte immer geheime Furcht vor 
den Ereiqnisfirn de« kommenden Jahres. 
Er hat niemals in der Altjahrsnacht ein 
Wort geschrieben: denn er glaiibte da­
durch im kommenden Jahr seine Schaf­
fenskraft einzubüßen. Einmal hatte er 
am Vorabend des Neujahrstaqes einen 
besonderen geistvollen Ausspruch ge­
tan, und seine Freunde baten Ihn, den-
felben «nfort nach dem Wortlaut schrift­
lich festzuhalten) doch er lehnte di^s 
m't dem Hinweis auf seine feste Uber-
zeuqung rundweg ab. 

Rat einmal 
Si lbenrä laeJ  

Aus den Silben; a — bos — bürg — 
del — di — ed — en —- holz — in 
— jun — kers — kers — le — les — 
me — ml — mund — na — na — nas 
— ne — ost — rad — ta — ul — vi — 
wol sind zehn Wörter zu bilden, deren 
Anfangs- und Endbuchstaben, von oben 
nach unten gelesen, einen Wunsch an 
unsere Leser ergeben. 

Die Wörter bedeuten: 1. Werkzeug 
der Hausfraut 2. männlicher Rufnamet 
3. Laubbaum) 4. deutscher Flugzeug­
bauer) 5. Tropenfrucht) 6. Pa'-kmaterial) 
7 Stadt an der unteren Mur; 8, lebens­
wichtige Ziisatznährstoffei 9. Teil Asiens) 
10. Insel im Ägaischen Meer. 

Eninahmerahel 
1, Romantiker) 2. Funkansageri 3. Kan­

nibale) 4. Gerichtsratt 5. Fallensteller) 
6, Löwenherz) 7. Edelfalkei 8. Sonnen­
seite) 9, Verzagtheit) 10. Manderscheid) 
11. Wiesengelände) 12 Großherzogin) 
13, Zigeunerbaro^j 14, Freundschaft) 15, 
Pfandhinterlegung) 16. Golfturnierj 17. 
Nichtigkelten) 18. Anemone. 

Jk>dem Wort sind drei nebeneinander­
stehende Buchstaben zu entnehmen. Im 
Zusammenhang gelesen, ergeben diese 
Buchstaben einen Ausspruch von Marie 
von Ebner-Eschenbach. 

Aullösungen der Pätsel vom vorigen 
Sonrtlag 

Si lbenrätsel:  Wespennest, Einsledeglas, 
Isabella, Henkelkorb, Nagelschere, Astra­
chan, Christoph Martin Wieland — Weih­
nachtsabend. 

Kreuzworträtsel: Waagrecht: 1. Giebel, 
5. Ferkel, 9. Irene, 11. Dosis, 13. Oer, 
15. Elm, 16. Arno, 17. gelb, Ifl Lob, 
20. Ser, 21. Ida, 22. Jak, 23 Ede, 
24. Reede, 25. Kuh. — Senkrecht: 1. Gri­
masse, 2. Eleonore, 3. Eger, 4. la, 5. Fa., 
6, Erde, 7. Kosmetik, B. Lesebuch, 
10. Neon, 12. Olga, 14. Anode, 18. Lie, 
19, Bnd. 



Das Kaninchen ein Feind des 
Schweines 

Die Zoologie weiß zwar nicht« davon 
TO berichten, daß die Kaninchen die er­
bitterton Feinde des guten Schweines »Ind 
Es ist auch noch niemals der Fall ein­
getreten, daß ein Stallhase ein Schwedn 
angefallen hätte. Aber trotzdem sind «1« 

«aflkrilcbe Gegner und Konkurrenten. 
>at Eigenartige dabei ist, da£ unter Ua-

•thnden otich der Mensch unter Ihrer 
RlvalitAt lu leiden hat. Die Gegnerschaft 
•on Schwtln und Kaninchen (übrigen« 
auch andere Kleintlere gehören dezu) 
offenbart eich erst am Putternapf. So­
lange das Kaninchen mit Abfüllen gefüt­
tert wird, laßt es das Schwein unge-
edioren, wenn man so sagen darf. Gibt 
der Mensch aber in seinem Unverstand 
dem Kaninchen In der Sucht nach einem 
Extra-Sonntflrfsbraten Kartoffeln zu fres­
sen, dann gefährdet er damit angeelchts 
der diesmal nur mittleren Ernte nicht nur 
seine eigene Kartoffelratlon, sondern er 
ichmMIert damit auch gleichzeitig die 
Futtergrundlage für die Schweinemast 
und seine eigene Fleisrhversorgung. 
Wfttin aber nicht genügend Futterkar-

' offein für unsere braven Boretentier« 

LANDWIRTSCHAR UND GARTEN 
I —— I — 

Auch das Land ist luftschutzbereit 
Restlich« notwendig« Vorkehrungen sind noch tu treffen 

Dl« Loftachntibereltscbaft der Höfe 
nnd Dörfer ItBt immer noch lu wünschen 
flbrig. Die Tatsache, daS sich die Terror^ 
angriff« unserer Feinde vorwiegend ge­
gen die StAdte richten, hat luwelien ein 
falsches Sicherheitsgefühl auf dem Lande 
hervorgerufen, das den Ernst und die 
Notwendigkeit sorgfältig durchgeführ­
ter Luftschutzmaßnahmen nicht voll zu 
würdigen vermag. Dies gilt namentlich 
für die Verdunkelung der Wohnhäuser 
und StAUe. Einige besonders krasse Fälle, 
die sich erst wieder in jüngster Zeit zu-

Kur Verfügung stehen, well die Kanin­
chen ele zu fressen bekommen, dann wer­
den damit die Schweine um ihren Anteil 
betrogen und müssen durch die Schuld 
der sonet so harmlosen Karnickel ge­
schlachtet werden, ehe sie das richtige 
Vollgewlcht erreicht haben. 

getragen haben, müssen den Bauern, al« 
den rarantwortlichaa Batriebsführar, 
eine« anderen belehiaa. Abgesehen da-
Ton, daB der Gegner ilch immer wieder 
auch einzelne kleinere Orte tum Ziel 
seiner Terrorangriffe wAhlt, kommt es 
nicht selten vor, daß einzelne Feindflug­
zeuge auf dem Rückflug, wenn sie noch 
einige Bomben geladen haben, ihre tod-
und verderbenbringende Last auf Einzel-
höfe abwerfen, sobald ein verräterischer 
Lichtstrahl ihnen das Ziel weist. Der 
Feind sagt sich: Wo Licht, da Leben. 

Besonders eindringlich muß die Mah­
nung zur gewissenhaften Verdunkelung 
an die Umquartierten gerichtet werden. 
Sie wähnen sich der Gefahr, der sie in 
den Luftnotgehleten ausgesetzt waren, 
entronnen und glauben, nun auch der 
Verdunkelung weniger Beachtimq schen-

I ken zu müssen. Besonders Jugendliche 

Holzriesen und ihre Gefahren 
Vermeidet Unfälle bei der Holzeinbringung 

Dl« anjlbrllch bal dan landwirtichaft-
tichan Barufsganotaantchaftan angamal-
datan Unfälle, dla «Ich bai dar Holxalnbrin-
gung aralgnan, gaban Varaalataung, da« 
LandTolk flbar dia wlchtigstan Mafinah-
man aufzukliran, wl« «olcha volki- und 
wlrtachaftasch&diganda Braigniua wirk­
sam rarhütet wardan könnan. DaB Un-
fllla varhtttat wardan könnan, lahrt die 
•rfahiwg lur Oanflga, vor allam abar 
daaa, wann dla durchrarühraadaa Ar-
b)«it«a aniar Baachtun^ folgandar Vor-
ilchtaaafiBalunan Tar ileh 

Dla Bchwara «nd Vlalaaittgk^ dar 
Holsaibait arfordart vor allam aln faatat 
«ad gvtas Schuhwerk. Dar Pomtarhaltar 
•uB aaban alnar mtan PuBbaklaiduag 
•tat« icharfa PuBelMn, auch Staigalsan 
gananat, mit «ich fOhr«o. Dlaaa Auirfl-
atung iat in dan StaUhtngaa Im Ga-
blrga and baaondert im Wintar bai var-
aistao Wagen unarl&Blichi dann «ia rar-
hindert atn Stolpam and Rutschen. Von 
nicht garingarer Badautung Ist auch dar 
Zustand der Warktauga. Sllala für Hak­
ken und Zaplnan sollen möglichst au« 
astfralam Hols hargastant saln und dür­
fen auf keinen Fall Sprünge «ufwaieen 
oder gar locker im Gehiuse sitzen. 
Schlacht« Werkseuge sind stets sofort 
fachgemäfi auszubessern. An Bisenkel­
len sind Grate oder sogenannte BArte 
unbedingt abzuschleifen. Denn nur dann 
Ist man vor abspringenden Splittern ge-
slchart. 

Wohl die gafakrrollala TltlfkaM bal 
dar Hoisbrlngoag tat dla Apbalt 
dar Riesa, gana glaldigfUtlf, ab es ilek 
wm «Ine Hol^ adar Midilaa« kaadalt 
Mit dar Arbeit •• «oIciMB RIeaaa darf 

erst dann begonnen werden, wenn die 
an der Riese beschäftigten Minner 
durch Signale verständigt worden sind 
und die Gewißheit darüber besteht, daß 
sie die ihnen zugewiesenen Standplätze 
eingenommen haben. Treten Verkeilun­
gen der Hölzer ein, so mufi mit der Be­
hebung der Störung so lang« zugewar­
tet werden, bl« die Blnlasser das Zei­
chen dar Blnatellung der weiteren TOr-
darung sur Kenntnis genommen haben. 
Die VerkaUungaa sind stets so la ba-
haban, daB aüt gaeignetan Warkieagen 
Ton dar Saite aus In sie eingegriffen 
wird. In Kurven darf nur In der Inne­
ren Biegung Aufenthalt genommen wer­
den. 

GröBta GewlssenheftigkeH varlangt 
auch dla Arbeit am Auslauf dar Riese. 
Dort Ist ein Aufenthalt, so lenge die 
Hölzer heranpreschen, unter keinen Um­
ständen gestattet. Die Mißachtung dieser 
Regeln hat schon vielen Fontarbeltern 
das Leben gekostet, manche haben ihren 
Leichtsinn aber auch mit Arrest büßen 
müssen. Unsere Belehrung hat also volle 
Berechtigung. 

Beim Schielfen deit Holzes lum Ver-
ledeplati ist zu beachten, daB die Zurr­
kette am Stamm so zu befestigen Ist, 
daB sie nicht abrutschen kann. Sie mnB 
außerdem so lang sein, daB zwischen 
dem Zugtier und Stamm ein Mindest­
spielraum von 1,5 Meter gegeben Ist. 
Des Schleilfen an Abhängen setzt vor-
«o«, daB das dick« Stammende stet« tel-
abwärts gerichtet Ist. Erhöhte Beson-
nanhalt und Überlegung lat beim Schlei­
fen von Stimmen In karrenrelchen 9tefl-
hingen notwendig. Die Kurven sind, um 

ein Abrollen der Stimme, die mitunter 
sogar das Gespann mitiiehen können, 
von vornherein zu steuern, durch 
Pflöcke zu sichern. So wird das Hineu»> 
drehen der Stimme verhindert. Bei Glatt­
eis und dichtem Nebel soll das Schlei­
fen überhaupt ruhen. Eine weitere 
Grundregel lautet dahin, daß der Len­
ker des Gespanns nicht nahen dam 
Stemm oder der Zugkette gehen soll, 
sondere sich stets nahen dem Zugtier 
aufiuhalten hat 

Ai|laihm«i fftiiw, Marbnrg 

Holilagar dürfen »«r anf 
nem Grund und Untarlagen ans geeon-
dem, kräftigem Holt errichtet werden. 
Wenn In Gebirgsgenden solche Terreln-
verhältnlese nicht vorhenden sind, so 
Ist mittel« geeigneter Lageböcke, für die 
naturgemäß nur einwendfreies Hols rar-
wendet werden darf, eine ebene Lager-
fläche herzurichten. Diese Lagerbauten 
sind durch Klammem oder andere g^ 
eignete Hilfsmittel vor einem Auseinen­
dergehen SU sichern. Das Errichten und 
Abtragen eines Stapels muß man mit 
der nötigen Voreicht durchführen. Die 
gelagerten Bloche ^nd mit Klammem 
gegen ein willkOrllche« Abgleiten tu si­
chern. Das Abtragen geschieht nach Lö­
sen der Klammem lagenweise von oben 
her. 

Beim Aufinden des Hotse« auf des 
Fahrzeug soll stets getrachtet werden, 
daß das Fahrzeug auf ebenem Grund 
steht. Die Vorder- und Hinterräder de« 
Wagens sind abzubremsen oder durch 
Sperrketten festzumachen. Um ein Ab­
rollen der eafeuledenden Blöcke wAk-
rend der Aafladeerbelt *a verhlndare. 
müssen etets Ladestützan verwendet 
werden. Diese Ladestützen sind auf der 
entgenenqesetztan Seite von der das 
Aufladen geschieht, rwlschen Räder und 
Ladeschammei entsprechend gesichert 
anzubringen. Desgleichen sind die Lade­
bäume gegen ein Abgleiten mittels Ket­
ten oder anderen geeigneten Sicha-
rungsmltteln festzumachen. Vor dem La­
debeginn sind die Zugtiere sbzustrin-
gen. 

Dss Baladaa von Fahrsaagan «oll 
womöglich von zwol Männera vorga-
nommen werden, die ^ch an den beiden 
Außenseiten unter Benutzung von Za-
plnen aufzustellen haben. Ein Aufent­
halt fremder Personen Im Gefahranbo-
relrh der Auflade oder «iner Ihr nahe­
liegenden Stelle ist nicht gestattet. Die 
Ladung muß auf dem Fahrzeug glarich-
mäßig verteilt sein. Die Bloche sind 
durch Klammern untereinander gegen 
Abrutschen zusätzlich ni befestigen. 
DaB )ede Fuhre durch Ketten, die mit­
tels Spanner oder sogenannten Raltlln-
gen festzubdnden lat, wird als festste­
hender Brauch angenommen. Laldar 
aber wird oft übersehen. daB sich dla 
in Verwendung befindlichen Ketten in 
einem mangelhaften Zuetand befinden. 
Ein Naturgesetz lehrt nns aber, daB fede 
Kette nur so viel trägt als ihr schwäch­
stes Glied. J. H. 

la Oemelnschaftsquartierea habea durch 
Ihren Leichtsinn den Pslnd angelockt 
nnd sind dadurch das Opfer ihrer unbe­
gründeten Sorglosigkeit gaworden. Si­
cher ist es nirgends, auch nicht auf dem 
Lande. 

Muß der Bauer in erster Linie darauf 
bedacht sein, Mensch und Vieh vor 
einer Katastrophe zu bewahren, so wird 
er dennoch auch dafür Sorge tragen, daß 
seine Maschinen und Geräte luftschutz­
bereit untergebracht werden. Er wird 
vor allem sein Augenmerk darauf rich­
ten, daß sie bei Luftangriffen und Brän­
den möglichst rasch aus den Schuppen 
und Scheunen herausgeholt werden kön­
nen. Um die Maschinen luftschutr.berelt 
zu überwintern, Ist es einmal notwen­
dig, sie nicht alle auf einen Haufen zu­
sammenzufahren, sondern sie möglichst 
auf die verschiedenen Gebäude zu ver­
teilen. Zum anderen müssen sie so auf­
gestellt werden, daß die wichtigsten Ge­
räte fahrbereit in der Nähe der Tor« 
stehen, um bei ausbrechenden Bränden 
sofort herausgenommen werden zu kön­
nen. 

iD. 
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Aaloaba**! [>l«ga« 
Sorgflltlg« Bodenpflege hilft kommend« 

£riite liebem 
OrSBsr« EHol||« In dar 
•la<l Tlalftch •asb •litr gtiundca 

ni*| !• ßodta «bhRngig 

Parole für 1944 
Dla Abliefarung darf nicht arlahman 

tmmar and tanmor wieder muB gesagt 
werden, daB die Eneugung nur die aln« 
S«it« unserer Emähfungswirtachaft dar-
«t«ltt. Sie bedarf als notwendig« Ergän-
flung die Abliefarung. Dl« volkswirt-
sch^llcha Badautung eines Hofe« liagt 
la sainar Marktlalstung. Durch sie wird 
dar Banar «tat aalnar kohan Aufgab« 
faracht, die BmAhrung des Volkes id-
ehanustallMi. Von be«ond«rar Wichtig-
kalt Ist gaganwirtig dl« Abllefemng 
von Brotgatraida. Sie darf keineswegs 
nachlassan odar gar Int Stocken gera­
ten. Wir sind Ja bei der diesjährigen 
Brate gerade b^ Getreide mit reichli­
chen Erträgen gesegnet worden. Wir 
wiesen aber auch, daß dies bei der Kar­
toffelernte nicht zutrifft nnd daß vom 
Getreidesektor her sin gewisser Aus­
gleich geschaffen werden muB. 

Nun ist für die Durchfflhmng der Ab­
lieferung die Transportlage mitbestim­
mend. Aus militärischen and sonstigen 
kriegsnotwendigen Gründen lat eine 

vorübergehende Btnechränkmg 
Transportmittel nicht n umgehen Dias 
darf abar kelnffsfall« beim Landvolk un­
ter Verkennung der tatsächlichen Ur­
eachen ra der irriger Meinung AnlsB 
geben, als se! die AbUefemng als solcha 
wexklgar wichtig ge 'wordee und es habe 
eine gewieee Auflockanuig d« strenges 
Ablieferungspflicht stattgefunden Den 
muß entschieden entgegonget'etÄn wer­
den. Dil« Bereitwilligkeit zur Ahlleferung 
darf durch die Transportlage keinesfalls 
beeinflußt werden. Wenn einmal die 
Transportverhältnlsee nlrbl so laufen, 
wie es vom Standpunkt der Emähninge-
Wirtschaft au« wünschenswwrt wäre, so 
darf dnranis nicht der Schluß gezogen 
werden, daß die Ablieferung selbst nicht 
mehr so dringlich sei. F.« würde 
für dl« Versorgung unserer Städte 
schwerwiegend« Folgen nach sich 
flehen wenn die Belieferung mit Brotge­
treide auch bei günstigerer Transport­
lage nachlnssen würde Hin Zustand der 
keinesfalls hingenommen werden kann. 

Kriegsversehrte werden „staatlich 
geprüfte Landwirte" 
Sia dar Scholla arhaltaa 
mit dan Oberkom-

dar Waknziacht hat dar Rsichs-
banamführar Rinschulungsstittan für die 
varsahrten Soldaten u. s. auch aus der 
Landwirtschaft gaschaffen. Der Besuch 
alnar solchen bot Gelegenhalt, dl« se-
gaoarelche Auswirkung dieser Binrich-
tung kannanzulemen nnd die Entschlos-
sanneit zu bewundem, mit der selbst 
arm- und balnamputlarts Männer daran 
gaben, das Leben zu meistern und sich 
darauf vonuberelten, nach der Entlas­
sung «US dar Wshrmacht im Baruf un-
gaachtat dar arschwerten Bedingungen, 
wieder Ihran Mann zu stellen. Das Ziel 
dar Lahrgänge lat, den größten Teil der 
Versehrten Soldaten, diia aus der Land­
wirtschaft kommen, der Scholle erhalten, 
odar elnar berufsverwandten Tätigkeit 
zutufflhran. Sie sollen sich wie alle Ver­
sehrten als Ehrenbürger der Nation und 
als gleichberechtigte wertvolle Glieder 
der Volksgemeinschaft fühlen. 

Die Dauer der Lehrgänge — der achte 
wurde gerade beendigt — beträgt jeweils 
drei Wochen. Für die Teilnehmer Ist auf 
das beste gesorgt und die anfänglich 
»gemischten Gefühle« machen sehr bald 
dem regsten Interesse Plats. In Vorträ­
gen erhalten die Versehrten Soldaten 
Aufschluß über die vordringlichsten 
Fragen und wichtigsten Neuerungen der 
Landbewirtschaftung. In praktischer Ar­
belt auf dem Hof des Staatsgutes nnd 
auf dem Felde rundet sich das Bild und 
es ergibt sich die Möglichkeit einer Be­

arteihnag dar a»ck vsorbltehasiaa Ptki^ 
ketten |edes Lehrgangtellnebmers. 

NauieltHcbe und ta Ihrem Oefereadk 
susgexsdchnete Versshrtengeräte erleich­
tern dl« Arbeit, es selgt sich, daß Bein-
varaehrte dank einer beaondeieo Vor^ 
richtung am Fahrrad sogar ohns Acbwle-
rlgkelt aufs Feld fahren können. Auch 
sportliche Betätigung während des Lehr-
gsnges dient dazu, dis Varsehrten b^ 
wegllch zu erhalten. Besichtigungen an­
derer landwirtschaftlicher Betriebe oder 
berufsähnlicher Einrichtungen i. B eines 
Gärtnereibetriehes, dem f<o Krl^gerer-
sehrter des letzten Weltkriege* vorsteht, 
varvollständlgwn den errieherlschen 
Wert Jsduj Lehrgange« der mit der In­
dividuellen Berufsberatung absrhllef^t 

Schon Jetzt konnten die verscbledan-
sten Stelleu vermittelt werden, wie 
Gutsaufseher für mittlere and größere 
Betriebe, Gutsverwalter, Schlepperfüh­
rer, Milchkontrolleure Rechnungsfüh­
rer, Genossenschofterechner usw. Auch 
die Ablegung der Landwirtschaftsprl^ 
füng lat Im Zusammenhang mdt dem 
Lehrgang möglich und besonder« begab­
ten Tdlnehmem wird Gelegenheit gebo­
ten, den »staatlich gepnSften Landwirt« 
an einer Höheren Landbauschnle ahTn-
legen. Von dan bisherigen acht Lehr­
gängen lat die größte Anzahl d«r Teil­
nehmer erfreulicherweise wieder in die 
landwirtschaftlich« oder eine verwandte 
Tätigkeit lurückgekehrt. 

Unser llebar Brudar, Schwager, Onksl 

Nikolaus Merle 
ff-Untarsturmlflbrar, Pnnkar 

lat als Pralwllligar gagan dla boanlschen Banden Im 
II. Lebensjahr gefallen. 865 

Willkomm. Balgrad. dan 11. Daaambar IMS. 

IlUahath Bnppaas, Schwesten Brich Snppaaa, Schwa-
gari Brich,. Nlkolana, Hermann, Walter, Neffen, für 

dia EHam und Qbrigan Oeschwletar. 

Danksagung 
Pür dla Habevolla Antalhiahma anlBBlich des 

Heimganges und da« Mitgefühl an dem so schwe­
ren Verlust, den wir durch dan unerwarteten Tod 
unserer lieben, unvergeßlichen, herzensguten Mut­
ter und Großmutter, Frau ALOISIA BADOKO, er­
litten haben, sowie für die schönen Kranzspenden, 
sagen wir auf diesem Wege allen unseren Innigsten 
Dank. 932 

Marburg/Dr., den 30. Dezember 1943. 

.i'amllle Badoko. 

Unaagbar achwar traf nn« dla traurige Nach­
richt, daB unser Sohn and Brudar 

Anton Schantl 
Jig«r 

tm Süden, am tl. November 1043 tan 19. Lebensjahre 
sein Leban für« Vaterland geopfert hat. 

Unterkunlgimd, Jskobetal, den 29. Dezember 1943. 

Frans und Rosa Schantl, Eltami Franz and Johann, 
dzt. . im Felda, Leopold, dit. hn RAD,, und Max, 
Brüderi Maria und Rosl, Schwestern, und alle Qbrl* 

gen Verwandten. 837 

Danksagung 
Pür dl« mir erwiesene Anteilnahme znm Ab­

leben meiner lieben Mutter und Großmutter, be­
sonders den Teilnehmern am Begräbnis, spreche 
ich auf diesf»ra Wege meinen herzlichsten Dank 
aus. 950 

Marturg, den 2f). Dezember 1943. 

EDUARD KOKOL. 

Silvester--
Konzert 

von 10 bis 1 Uhr 
Hotel-Kaffea-Restanratlon 

„ADLER" 
MARBURG/DRAU 

949 

37 Sdltitdla 
Kritian nidit Detn 
Saatgut Freisen, 
•o vcfsäflc as mrt 

Reparaturen 
In STRICKSACHEN flbeminwnt wieder 

Maschinenstriclterei Harhnann 
MARBURG/Dran. HINDENBURGSTR. 1 

491 

Erzieherin 
für 1 Kinder, dla auch bereit lat. In Hene-
balt mitzuhelfen, wird in gutem Haij« auf-
:|enommen Schriftliche Anqeb mit Angabe 
der bisherigen Tätigkeit unter »Gute Exi-
stenzfttellung< an die Verw. der »M. Z.« 
erbeten. 302 

Gent« lo einfach 
In der Anwendung wie 
Ccressn-Trodcenbetze. 
Keine Kelmtdiadigung 

»Soycta 
I.O. FARBENINOUSTftlE 
AKTIENGESELLSCHAFT 

Alle Jungen 
der Geburtsjahrgänge IWÖ, 192T und 
junger aus dem Gebiet der Südsteler 
mark und den Kreisen Deutschlandsberg, 
Leibnitz und Radkersburg die Neigung 
für den Offizierbprul haben oder sich 
für die aktive Unleroftizier- oder Re 
serveoffizierlnufbahn im Heere Inter­
essieren, können *ich In allen Pragi'n an 
den ziistündiqon Nachwuchsoffl/ier 1 n 
Marburq-Hniu, lierrengassp 2B. um Kat 
und Auskunft werden Ebenso werden 
die Eltern übet alle Fraqpn — soweit 
sie die Offizier- oder UntcroffiTierlauf-
bahn betreffen — qcrne heiHfon 7(17 

t 

i 



Kleiner 
Anzeiger 

Geld und Hypotheken 
P«iulonifitln sucht 1500 RM An-
leih« geqoD Verzinbung. Zu-
•chr. unter >1500« an die »M. 
Z.., Clin. 295-1 

Realitäten 
und Geschäftsverkehr 

Zu rerkaufen 
Aoguit Karl Lustkaadl, Mar-

ourq, Herrenqaüse 36 Kduf, 
Varkauf, Tausch ron LIeqen' 
Bcbdften allet Art, bllliqe Hy 
potheken, übernahm« von 
Hausverwaltungen SprachzeU 

TOD 2—5 Uhr. 69-2 
Einfamllienliaut In Marburg od 
nAchster Umgebung su kaufen 
Oeiucht Antr. unter »Hau« 
1944t an dia »M. Z.«, Marbuig 
(Drau), 

Zn pachten gesucht 
MlttelgroAer Landbesitz wird In 
P«cht genommen. AntrSqe unt. 
»Pachter* an die GearhiifLsstel-
la der »M. Z.«, Pettau. 2fl8-2 

Tausch 
Tautrhe ein Zinsbaus, Eckhaus, 
au/ df>m schönsten Platz m 
RemlLn (Kroatien), mit 10 ver­
schiedenen Wohnungen u. ein. 
I..okal, jähr], Rente über ItO.OOO 
Kiina, geqen einen gleichwert. 
Land-, Wald- oder Hauisbesitr 
In Steiermark. Anfr. an F. No­
wak, Roeegqerstraße H-I, Sem-
lln (Kroatien). 860-2 

Zu verkaufen 
2^wad irhdna Ziirhtkilblnnen zu 
rarkaufen. Roikohof, Zwetten-
dorfcrstraSe 36, Drauweller. 

Abiugehem 36 PS Drebetrom-
scbleifrinomotor, vollkommen 
nrn, RM 19.50,—, Stiftendie-
Bchar mit Benzinmotor und 
Tian»mission, KM 13i)0,—. Tau­
scha oder verkaufe ejnige 
«lektr. Kochplntten fOr HO und 
220 Volt gegen Linoleum. An­
fragen: Josef Romann, T^rbnl-
ker, Mureck 105. Sf)8-3 
Scheines, altes Digemülde, 75 
m.it f>2 (italienischer .Maler), um 
flOO RM zu verkaufen. Zuschr. 
an die »M. Z.« Marburg/Drau 
tmter »Nicht restauriert 1074«, 

805-3 
Bin« Klndervlolin« um 60 RM 
ru verkaufen. 870-3 
Vierteiliger HasenstaJl um 70 
RM 711 verkaufen, und eine bei-
Oiache gegen eine Chenchilla-
Hä*ln zu tauschen gcaucht. — 
Bümndorf, Yorkqasse 12. 8fi9-3 
Elsscbuhe um 50 RM zu ver-
kflufpn. Kaaerngasse 3-1, Marb. 
(Drau). 903-3 

Zu kaufen ({esucht 
Briefmarkensammlungen, Ein 
telmarken, auch Ubersee, kautt 
ständig gegen Barzahlung Ehr­
lich, Prmikenau Schles. Frdu-

finstrajk' 7^ W-8^ 
Kaufe Sesseln und allo ver­
schiedenen MöbeUtQrke, auch 
reparrtlurhedtlrftige. .1, Putschko, 
Marburg/Drau, Triesterstr. fi7. 

858-4 

BtlanzfShlna Buchhalterin, per­
fekt in Maschinen- und Hand-
durcbachreibebuchbaltung, dop­
pelter u. amcrik. Buchführung, 
flinke Rechnerin, aucht Stelle. 
Antr. unter »Perfekt 11.58« an 
dia »M. Z.«. 
Holzindustriellel Ala Sägefüh-
rer oder einen führenden Po 
sten In der Holzindustrie, mit 
vollst Andlcjen Kenntnissen in 
Gattars&gen u. Maschinen, die 
bei der Holzindustrie in Be­
tracht kommen, sucht Fachmann 
Eintritt aofort nach Überein 
kommen. Angebot« an die *M. 
Z.« unter »Fachmaim 1944«, 

810-5 
Verwalter, in allen Zweigen d 
Lajidwirtechaft, insbeaondere im 
Obst- u. Weinbau sowie Viah 
Wirtschaft, mit langjAhrlqar 
Praxis, ivünscht Dauerstelle. 
Antrage untar »Verlaßlich« an 
die »M. J,.* Marburg/Dr. 811-5 
Suche Bedtennng, rwalmal wö­
chentlich Lm »Hutter-Biock«. • 
Untar Bedjenarln an die Verw 

876-3 
Kanzleikraft, versiert allen 
BOroarbelten, m. I5)8hr, Praxis, 
sucht Stelle in einem Prlvatun-
temehraen. ^uachr. erbeten ua 
ter »Sofort 1150« an die Verw. 

875-5 
Ökonom, Verwalter mit Land-
wlrtschaftsschule und langlÄhr 
Erfahrungen in allen Zweigen 
der Landwirtschaft und Wein­
bau, sowi« Buchführimg, Lohn-
verrerhnung, Steuermeasen, 
sucht Vertrauensstell«. Zusrhr 
an die »M Z.«, CflH. 282-5 
Ehepaar ^ucht Hausmeisterstel­
le. Mann Schlosaer (Eisenbah­
ner), Zusrhr. unter »Eiaenbah-
ner« an die »M. Z.«, Marb 'Dr. 

935-5 
Kräftiger Hjahr. Junge mit 3 
Hauptschulklasaen, sucht Lehr­
stelle in Maschinenschloafierel. 
Adr.: Rijschkar, Pragerhof 12. 

936-5 
Frau mit Tochter «ucht eine 
kleine Hausmeislerel. Adr. In 
der »M. Z.«. Marburg/Drau. 

937-5 
Penslonlstln mit guter Hand­
schrift sucht halb- oder ganz­
tägig leichte Betätigung. Zu­
srhr. unter »Vertrauensstelle 
1171« an d e »M. Z «, Marburg 
(Drau). 007-5 
npmlsrhtwarenbandlanqen Ach­
tung! 14j;^hr Junge, aus LiPb-
frauen 90, Po«it Peilenstein, 
wünscht sofort In C1111 in die 
Lehre zu treten. Antrflqe an 

l-lpbf''^tipn. 906-5 
r.pw techn. Offizier mit allqe-
meiner Bildung, .Sprnrhkennt-
nfflsen u. reicher Praxis, surht 
leitende Stelle, Zu«chr. unter 
»Sofort .S4« an dla »M Z.« — 
Mnrhurg/Dr. B.38-5 

Offene Stellen 
Vot CinitDlIiing foo Art>etttkrinu 
tniifl diaZuidntnaung drs luit.mdigtn 

ArbalUamU» •logfholt Warden 

Suche Hund, Schäferhund oder 
Deutsche Dogge, bis drei Jahre 
• it, rein, für größere« Haus. 
Unter »Gute Behandlung« an 
die Verwaltung |jes Blattes. 

259-4 

Hajley-Vanldpen-Motorrad mit 
oder ohne Beiwagen, letzteres 
Modell, zu kdufen geaucht. An­
träge an Inq. W Koller, Graz, 
Ciösting, Plahutsrh 54, 498-4 
Suche gut erhiltenen Clelrh-
strom-Rundfunkempfcinqer, 220 
V. Franz Kremser in Hohen-
mauten 26. _ ?^2*4 
Kaufe Kopfhörer, neue ^d. ge­
braucht. Adr.: Grusrhownig 
Fritz, Marburg, Rurlnlf-Puff-
Gasfie JOJ^I^ 87 M 
Kinderschnee.srhuhe Nr. 27 (ev. 
26 od. 28) dringend zu katifen 
gesucht, auch wenn reparatur­
bedürftig, aber gut reparatur­
fähig. Auch tausche geqen Da-
mcnsrJiuhe Nr. 35 oder Damen-
handBchiihe gegen sehr kleine 
Handachuhe ev. Wä'^che- oder 
Kleidungsstück für kleine Per­
son. Wlndenauerstraße 62 — 
Marburg^Dr. 
Elektr. Ofen ru kaufen gesucht. 
Matthieu, Parkatraf^e I4-II 

904-4 
Kaufe kleinere KQchenkredenr 
— Anzufr.i Melllngberq 8, ober 
Gaathaus BrüK 905-4 

Klnderbadewanne, emall., tau­
sche gegen stärkere Winter-
«chuha oder Golserer, Nr. 38, 
40 oder 41, oder Beruf«echuhe, 
Wertausgleich. Adresse In der 
»M. Z.«, Marburg-Drau. 736-14 

Buchhalter(lii), verläßlich und 
flink, für Durchschreibebuch-
baltung (Definitiv), womöglich 
bilanzsicher, in L)auerstelhing, 
aber auch für Wochen oder 
Tage per sofort gebucht Ellzu­
schriften an Molkerei Pettau, 
Steiorn:ark, 272-6 
Tüchtige Kanzlelkrafl, perfekt 
In Deutsch, Stenographie und 
Maschmsrhreiben, wird drin­
gend gesucht Persönliche Vor­
sprache bei AEG-Union-Elektri-
ritatsgesellschaft, Marburg-Drau, 
Tegel thoffstraße 13. 861-6 

Damenfriseurlehrmadchen 
eucht Baizer, Marburq/T^r., Hin 
denburgatraße 42 846 6 

Stellen i^esuche 
Kaulm. Bürokraft, langjährige 
Praxis, Bucht entsprech. Stelle, 
womöqlich für Außendicnate. -
Zuschr. unter »Korreapondent 
1149f an dia Verw, des Bl 

874-5 

Perfekte Bürokraft, evant. Te-
lephonistln mit Praxis für Dau­
erposten dringendst gesucht. 
Gefl, Zuschriften unter »Perfekt 
31« an die »M. Z.« —6 
Hausgehllffn, auch AnfÄngprin, 
mit Kochkenntnissen, kinder­
liebend, dringend gebucht. An­
träge unter »Lchrersfamilie 953« 
fin die *M Z.« 698-6 
Klnderlräuleln für sofortigen 
Eintritt gesucht. Anfragen: 
MelllngerKtraße 2.5, Marburg/ 
Drau. ^ 
Tüchtiger GUrtner per «ofort 
gesucht. Anfr.: Gauqut Schloß 
Ruckenatp.in, Post Sawenstein. 

280-6 

Hausbesorqer(ln) für ein Hau« 
in der Artur-Maly-Gaase wird 
aufgenommen. Anbote an die 
Gebäudeverwalt. Cmil-Gugel-
Straße 6, Parterre, links, ab 2. 
Januar 1944, von 14—16 Uhr. 
— A. Lustkandl. 879-6 
Versierte Kanzlelkraft sucht 
Dr. Butsrhar, TegetthoffatraBe 
\1 877-6 

Krankenpflegerin sucht per «o-
fort nach schwerer Operation 
teilweise gelähmter (Füße) jun­
ger Miinn. Abaolvierte Kran­
kenpflegerinnenschule, -Lehr­
gang bzw. Praxis ist nicht Be-
dinqunq, jedoch erwünscht. — 
Person mit Kochkenntnlaaen 
hat Vorrang. Personen ohne 
Fachbildung bzw. Krankenpfle­
ger mit Freude zum Kranken-
pflcqerberuf, können sich eben­
falls melden. Angeb. an Kucha-
rltsch Theodor, Frledau. 279-6 
Kanz.elkraft mit Praxis von Le-
bensmittulgroßhandlung in Mar­
burg möqi sofort gesucht. 
Zuschr, an die »M. Z.«, unter 
»ZuverlAsaiq«. 008-6 

Ehrliche, nette Han^gehllfln 
wird 6o(. aufgenommen b. Vlur-
ko, Naqystraße 26-L 880-6 
Drei Feuerwächter werden vom 
Stadtamte in Pettau sofort en-
qestellt. Bewerber, die sich b. 
Amtsbürqermclster zu melden 
hüben, müssnn In Peltau wohn­
haft eeln, die deutsche Sprache 
in Wort und Schrift beherrsch 
und haben Telephondienst zu 
versehen. Bevorzuqt werden 
Ruheatändlex oder Krieqsbe 
schädlqte. 290-6 

Unterricht 
Suche elAen MvaUehrar oder 
LehrerLn für «nglische od, Irui-
zOalsche Sprache. Adr, Mllnar 
Sophie, Sehl ach thofqasae 14 — 
M-arburq/Dr. 8Q9-10 

Buchhalterin für kleine Bu^'h-
führunq und Korraapondenz 
wöchentl. für 2—3 Stunden qe-
aurht. Zuachr. an die »M. Z.«, 
Clin, unter »Frachlqewerbe« 

293-6 
Bllrokraft aucht aofort: Geflfl-
qelrucht- und Brutanstalt, Cllll, 
Gra7eratraße 49. 294-6 
Bedienerin oder eine Hausqo-
hilfln, rein und ehrlich, oeaurht. 
Bliberschek, Badqatsf 22. 

951-6 
FlelBIger GIrtner oder GArtner 
ehepaar für kleineren, erweita 
runqafahlqen Betrieb (GemQ«e 
und Blumen) In Dauerstellunq, 
für bald oder soA»aT qesurht 
Zuarhr mit Gehaltaanspr(lrh"n 
an B. Hafner, Reichenburg 126 

878-6 

Zu vermieten 
Ein Madrhen wird bei einer 
alleinstehenden Frau aufa Zim­
mer genommen, welches taqs-
Qber beschäftigt Ist. Anfraqcn; 
Yorkgaseo 21. 938 7 

Kabinett, mCbl., achön, an eine 
Arbeiterin *u vermieten. Gün-
ther-Prlen-Gasae 10, Parterre, 
linke. 939-7 
Studentin aus gutem Hau«, wird 
a\if Verpflequnq genommen, — 
Zuachr. unter »Sehr gut 1204« 
an die >M. Z.«. 940-7 

Zu mieten gesucht 
Möbl. Zimmer mit oder ohne 
W&sche sucht Junges Ehepaar. 
Zuachr. unter »Bald oder später 
1095« an die »M. Z.«, Marburg-
Drau. 820-8 
FrSuleln, solid, sehr ordnungs 
liebend, mit eigenem Bettzeug 
und Bettwäsche, sucht per so­
fort ein nett möbl. Zimmer oder 
Kabinett, am liebsten Maqdale-
nen-Voistadt, Nähe Kadetten­
schule oder Stadtparknähe. Zu­
schriften unter »Solid und rein« 
an die »M Z.« 860-8 

Suche qut qehende Blckerel. 
Zuachr. unter »Nr. 1164« a. d. 
faM. Z.«, Marburg/Dr. 885-8 
OberschftlerlB aus qutem Hau­
se, «ucht drlnqend ab 4. Ja­
nuar einen Koetplatz. Zuschr. 
unter »1162« an die »M. Z.« — 
Marburq^Drau. 884 8 
Nettes Früuleln aucht dringend 
möbl. Zimmer. Zuachr. an die 
»M. Z.«, Marburq/Drau, unter 
»30«. 88^ J 
Gesucht wird ein möbl. Zim­
mer für zwei oder einen Herrn 
mit elqener Bettwäsche. Nähe 
Thesen, Anrufr.: Caf# »Therf-
«lenhof«. 882-8 

Leeres Zimmer zu mieten qe-
sucht Anschr, In der »M Z.«, 
Marburq^r. 88U8 
Zollbeamter sucht ehestens mö-
bliertea Zimmer zu mieten — 
Antr. an die Verw der »M Z« 
unter »1171«. 911-8 
Beamte, Unterstelrer, <mrht 
drlnqend mftbl. Zimmer. Park-
^der Bahnhofnähe bevorrnqt. 
Antr unter »Beamte 117^« an 
dlq »M Z «, Marburg^Dr 910-8 
Pensionist, an'hanqlns. Witwer, 
nihlq und solid, surht einfach 
mftbl. Zimmer und Verpreqnnq 
hei äUerem Fbenaar am T ande. 
7u^rhr imter »BahnhofnSh«»'» ^ 
d'e »M. Z,«, 909-8 

Tausche Wohnung mit Zimmer, 
Küche und großem Garten in 
Marburg, mit Zimmer und Kü­
the In Pottau oder Umqebunq. 
Adr. in der »M Z.«. 848-9 
Vlerzlmmerwohnunq mit allem 
Komfort, am Park qeleqen qe-
gen qlelch\yertiqe Zwei- bis 
Drelzimmerwohnunq zu tau­
schen qesucht Unter »Villa 
2951« an die »M. Z.« Marburg-
Drau , 813-9 
Marburg/Drau — Wien! Tau­
sche Villunwohnunq (3 Zlm 
mer, Bad, Veranda, Gartanbe-
nützunq) qeq. beliebt qroDa, 
hübach« Wienerwobnunq. Unt 
»Dringend 1082« an die »M 

Z.«, Marburq/Prau. 888-9 
Tausche qroßes Sparhcrdzim 

mer qeqen Zimmer und Kürhe 
In Brunndorf, Thesen od Mag 
ilnlenenvlertel. Kämtnerstrnße 
47, Marburq/Dr. 941-9 
Tausche möbl. Zimmer mit 
Zentralhelzunq und Badbenüt-
zunq, Parkviertel, qeqrn möbl. 
oder leeres, m^^l. Magdalenen-
viertel. Unter »Korhmögllrhkrft 
1103« an die Verw. 887-9 
Drelzlmmerwohaunq in der 
Kokoarhineqgstraße, sonnlq m 
Ga«, Balkon, Hrker, geqen grö­
ßere zu tauschen qesucht Un­
ter »Nur linkes Drauufer« an 
die »M. Z.«. 886 9 
Große« Zlmn^er, 6 m lang, zu 
tauschen ge^^-n ein kleineres, 
Antollnz, Cllli, Franz-Schauf>r-
Gasse 1. 284-9 

betrat 
Alleinatehende hübsche Praa, 
mit guter Anetellung, wünscht 
einen ehenaolchen Herrn von 
30 bif 40 Jahr« xweck« Ehe 
kennenrulemcs. Zuschrift an 
die »M. Z.«, Marburg-Drau, 
unter »Großes Glück 1203« 

945-12 

Baronin Hüde Rcdwfti 
Wien IV^ FriBB-Eugeii-SlraB« 
Nr. 94/Z9. Eheanbahnung fOf 
Stadt- u Landkrelf«, Elahelra 
ten Tausende Vormerkungen, 

Ifl7l2-k 
Witwe mit Elqenhels) «ucht tw. 
Ehe soliden H«rm mit siche­
rer Position) nicht unt«r 50 J. 
Antr. unt. »Charaktervoll 1213« 
an dl« >M. Z.«, Marburg/Drau. 

942-12 
Wünsche einen Herrn vo gro­
ßer Statur, gutmütig, k«ln Trin­
ker, ble 55 J. alt, rält Einkom­
men od. etwas Vermögen, ken­
nen zu lernen. Bin SO J, alt, 
fefiche Erscheinung, mit Ge­
schäft und Wohnung Ztiachr. 
unter »Gaathaii«« an dl« >M. 
Z.«, Marburq/Dr. 943-12 
Solider, allelnetehender Herr 
mit elqener Bettwisch« sucht 
reines möbl., helzbirrei Zim­
mer, Zu«chr. unter »Drlnqend 
1200« an die »M. Z.«, Mariiurq 
fPrau). 944-12 
Alleinstehend« hAbsch« Frau, 

mit quter Anstellung, wflnscht 
einen ebenaolchen Herrn von 
30—40 J. xweciti Ehe kennen­
zulernen, Zu«chr an die >M. 
Z.«, unter »Grofie« Giflck 1203« 

045-12 
Frlulein mit Vermöqen, «ucht 
Ehebe-kanntschaft mit einem 
netten Herrn mit Landwirt­
schaft. Altar; 38—45. Zuachr. 
unter »Freude iur Landw'^^t-
«chaft« an die >M. Z.€, 946-12 
Suche Bekanntschaft iwerks 
späterer Ehe mit feinem, qe-
blldetem, alleinstehend. Herrn, 
Charflktermenach, zirka 50 J. 
ah (höherer Beamte etc.). Un­
ter »Gute Ehe und brave Haus­
frau 1944« an dl« »M. Z.«, Mar­
burg-Drau. 947-12 

Verdankelungar^llot In M^nnalgrössen lieferbar 

Breit« 8p » 100 110 120 
Hfthe 160 190 200 210 220 

Ea wird ersucht Penatarma&a; Höhe und Breite anzugeben. 
Wenn möglich sollten dl« Mafia at«t« um 10 cm breiter ala die 
Fenater aind, beatellt werden. Täglich Nachnahme-Postveraand. 

Firma „W E K 4 p Marburg, Tege^ihollsimste 15 

»II 

Wltww, 49 Jahre alt, Biaen-
bahnbeamte, Unterstelrer, mit 1 
Kind, schon versorgt, und Woh­
nung, aucht Bekanntschaft mit 
nettem Fräulein oder Witwa iw. 
späteren Ehe. Antr. an die »M. 
Z.fl, untar >1944«, 690-12 
Wer sdu'dbt onsl Zwei lustige 
Saarllnderlnnen von 22 Jahren 
wünschen netten GedanJc«naua-
taasch. Antr. unter >1, J.« an 
dl« >M. Z.f, Marb./Dr. 913-12 
Fescher Herr, mittelgroB, 31 J. 
alt, Eisenbahner mit Eigenheim 
bei Marburg, sucht nettea Frlu­
lein TOn 20—25 J. Zuechr, unt. 
»Winter 1128« an dl« »M. Z.«, 
Marburg/Drau. 952-12 
Ein funqer selbatlndlg. Schnei­
der, 23 J alt, wünscht ein sym-
TMilhlsches Frlulein Ixn aelben 
Alter kennenzulernen. Es kann 
auch jünger «ein, uQter 20 J., 
ev. Schneiderin. Lichtbild und 
Zuarhr. unter »Giflck« an die 
»M. Z.«. 915-12 

Funde • Verluste 
Klein. WertheimschlQsi«! wur­
de am Adolf-Hltler-Platz, Mar-
burg/Dr,, gefunden. Abzugeben 
im Statistischen Amt, Kärntner-
stiafle 1. 922-13 
Henn« zugelaufen, sowie ein« 
BIUA« U. Handschuh« gefunden. 
Jurtela, Tegetthoffatraft« 16 — 
Marburg/Dr. 921-13 

Tausche tadel­
losen Blaupunkt 
Saadfunkoppa-

rat, 5 Röhren, 
Allatromemp-

flnger, gegen 
gut «rhaltenes 
Motorrad von 
200—'SiO ccm, 
bevonuqt NSU, 
DKW Wortaus­
gleich. Heinrich 
Jaklltach, Kauf­
mann, Kirch­
berg i. d. B. T»-
lephon Nr. 1. 

867-14 

Tausch« ein Faar Mlnnargois«-
r«r, gut «rhaltan, Nr. 42, gegen 
Frauengoiserer Nr. 38. Wert-
ausgieich. Zuschrift an Zdenka 
Perl in, Gums 148. 815-14 
Tausche Schreibmaschine gc' 
gen MultipUkatlons-Reohenma 
schine. Zuschriften unt«r »Re 
cheiunaschinet an dl« »Mar-
burgcT Zeitungt, Marburg/Drau. 

651-14 

Verschiedenes' 

Nette, Hebe, 27 J, «tt« htos-
h a l t t Q c h t .  U n l t r s t a i r e r l n  
wflnarht mit einem gutherzigen 
Mann in Ehehekanntachaft zu 
treten. Zuschr. unter »Neulnhr 
1170« an die »M. Z.«, Marburg 
(Driw), 920-1 i 
H ü b s c h e ,  t e m p e r a m e n t v o l l e  
Wienerin, 20 Jahre alt, aucht 
Hebon Kameraden, spätere Ehe 
nicht ausgeschlossen. Bin sehr 
nalurliebend. Lichtbild erbeten. 
Zuschr. unter »Wien« an d^e 
M. Z.«. Marburq/Dr. 919-12 

Heirat wird für ein Intell. Prlu-
Mn qeauchtl 28 Jahre alt, gro­
ße, schlanke Erscheinung, her­
zensgut, muaikllebend, Natur­
freundin I Sie denkt «ich Ihren 
Lebenafrefährten als hübschen, 
ebenfalls großen, gebildeten 
Mann von Idealer Geslnnunq, 
der qleicb ihr seine Erholunq 
mehr im eiqenen Heim als in 
lärmenden Verqnügunqen aucht. 
Bild Bedinqunq. Stillechweiqen 
unbedingt zuqesichert. Zuschr. 
imter »Würfelwurf 1944« a. d. 
»M. Z.«. 91«-12 

Tausche gut erhaltenen Sport-
antug gegen Schreibmaschin« 
Nagvstrafle 19, bai Pauschltsch. 

778-14 

furhe e4n liebe«, nettes, gebil­
detes Mldel als Lebensgefähr­
tin. Bin groB, «chlank, brünett. 
Naturfreund. Dl« sich «in ge­
mütliches Helm wOnachft, soll 
unter »Glück In 1944« an die 
»M, Z.« schreiben; 917-12 
^rhwer geprüfte, reixende Blon 
dine (Vollwaiae, allelnsteh 
end), mit Eigenheim, 22 Jahre 
alt, sucht hübschen Mann 
pasnenden Alters. Bei gegen­
seitigem Verstlndnl« spät«re 
Rhe mfigl. Lichtbild erbeten — 
wird ehrenwörtlich retournlert. 
Unter »Temperament« an die 
^M. Z.*. 916-12 

Penstionistin, alleinst., aucht 
geistig und seelisch wertvollen 
geaetzen Lebenakameradeni be­
vorzugt mit Wohnung Zuschr. 
unter »Neujahrsweq 1175« an 
die »M. 2«, Marburg/Dran. 

914-12 

Prothesen jeder Art — Leder — 
Leichtmetall — Holz-orthopädi­
sche Apparate, Leibbinden, 
GammlstrQmpfe erzeugt und 
liefet das führende Fachge­
schäft P EGGER, Bandagen und 
Orthopädie, Lieferant sämtlicher 
Krankenanstalten und Sozialin­
stitute. Marburg-Drau. Mellin-
qerstraße 3. 9jJ4 
Zwei Arbeitskolleginnen, hier 
fremd, suchen Bekanntschaft 
mit netten, intelligenten Her­
ren. Zuschriften unter »Alt­
jahresabend« an die »M. Z.«, 
Cilli. 275-14 
Altmateriall Robstoffel Elsen, 
Lumpen, Papier Haare werden 
zu Taqeapreisen übernommen) 
qrößere Menqen werden abge­
holt Übernahme von alten Au­
tos und Kraftfahrrfidem Große 
Auswahl von Nutzeiaen Firma 
Max Welfl, AHeisenhändler ~ 
Autoverwertunq. Marburq/Dr., 
Nagvs||r«Be 14, Tel 21—30 
' 434-14 

Kinderwagen gegen Kleider lu 
tauschen gesucht. Anträge an 
Marl« Tramschek, Rast 67. , 

855-14 

Tauach« 3U«fel 
Nr. 42 mit Reit­
hose gegen 
Volkaempfln-

gar. Anschr. ia 
der >M. Z.«, 

Marburg-Drau. 
863-14 

Tadelloser Bi­
senofen, 90 cm 
hoch samt 2 
Rohren und 2 
Knien a. Auf­
zahlung wird 
gegen Diwan 
oder Küchen­
kredenz qe-
tauscht. Zuschr. 
unt. »M. O, C.« 
an die »M. Z.«, 
Clin. 270-14 

I Tatuchs einen 
Fuchspelr. oder 

ein. Übergang»-
mantel für ein 
Ruiuifunkqerlt. 
Zuechr. an die 
»M. Z.«, 930-14 
Tauscha Gum­
mistiefel Nr. 42 
qeq. ebensolche 
Nr, 39-40. Bu-
bakgasse 21-1, 

Tausche Tisch­
herd qeq. Har­
monika. An­

schrift tn der 
»M Z.«, Mar-
hurq-Drau. 

954-14 

Anzeigen, 
finden durch 

dte 

Narlinraet 
Z e I iu n g 

w e 1 f e B 1 e 

Verhreffuntf I 

ttusche modern«, silb«ra« 
Harrcntaschenuhr (15 Rt^s) 
gegen klein« Klaviarharmonlka, 
Zuschriften untar »Baldigst 
1050« an dl« »M. Z.*, Marburg-
Drau. 705-14 
Stiefel Nr. 41 und Koffergram 
mophon tausche gegen Ballon 
aeiden-Schiblusa oder Ballon-
setdanmantel. Anzufragen Schil-
lerstiaDe 20/1., Marburg-Drau. 

816-14 

WffllMllllllg 
H«ltv-Kriuf#r*T««s 
iM 4t tfvtifl« AflMltf Varbrawrfn. 
IMmw k«M mm >»»llllf( ••fdMi 

Htkw'U» 
nliilivaf. tati» ia»t«r tUfc*«. 

kl Ml« M« «MM art* 

HSINRICH KUNI 

Oai,«lBt ss«|liciMl ctsUk* 
•IStflt Vcrttiluag sa 
srrtl^a. iMnlea tk 
Heuauna^ücIlmllMI aar 
noch direkt ia 4tn AMtha* 
kaa abrigsiM. Bs mM 
«to« v»fl Nirabcff am 
kaiaPottvertaad 
ata«, sasa sMt M Oal^ 
B^b«fw«lsHa|. SahWftlldM 
Baatallunisa aiBssaa da* 

a r  I t t d a r  a a b t r l s k '  
a l a k t l g t  

Gassparherd und zwei Alles-
hrand-Dauerbrandöfen werden 
gegen Teppiche oder Schmuck 
getauscht gegen Wertausgleich. 
Schriftliche'Anträge unt. »1129« 
»»n die Verwaltung der »Mar-
burgef Zeltung«. 854-14 

Wir kaufen «in« gutarhallane, gabrancht« 

KONTROLL-UHR 
tum Aus* und Eingehen d«r FabriksarbaMar. 
Dcfllllge A'ttrBge an W7 

FRANZ NOVAK 
Marbarg-Draa, Edmund-SchBld-Gacsa. 

Tiefen Kind«r-
wa4|ea, Koffer­

grammophon 
»Limania-Kon-

xert«, mit 50 ta-
dalloean Platten 
samt Platten­
ständer, Pilmr 
kanara, 6X9, 

»Pontina«, 
1:3,8 f = 10 
Selbstauslöaer, 

Compur, mit 3 
Filmen, und Öl­
bild, 0,65VO,75, 
wird geq. Rund­
funk 120 W qe-
taufcht Zuachr. 
unt. »M. O. C« 
an die »M. Z.«, 
Cilli. 269-14 

24 jähr. Frlulein, nett und wlrt-
srhaftl, sucht lieben Herrn xur 
Ehe. Zusrhr. unter »Prühlinqs-
ftlürk« an dl« »M, Z«, Marb. 
(Drau). 953-12 

Zwei nette, junge Mldrhen, 20 
Jahre alt und dunkel, wünschen 
Bekanntschaft mit xwel lebens-
lustlqen Kameraden, die Herz 
und Sinn fflr alles Srhflne ha­
ben, Zuschr. unter »Zwei rote 
Rosen« an die »M. Z.«. 892-12 
Suche für meinen Schwaqer 
Lebenskameradin. Über 60 I., 
auch Witwe m, Geschäft ohne 
Kirvder Zuschr, unter »Schöner 
Lebenaabend« an die »M. Z.«. 

912-12 

Lehrerin, Unteratelrerln, gesun­
de,, fesche, mittelqroße, symna-
thiscbe Vlerrlqerin, Witwe ohne 
Anhanq, wünscht sich mit fe­
schem, charaktervollem, zu Ihr 
paseendem Herrn, Unterstelrer 
von 43—53 Jahren zu vereheli­
chen Zuschr unter »LehT-'^rin 
39« an die V«rw. 891-12 

T a u s c h e  
Herren Winter­

mantel, tadellos, 
112 cm lang Ia. 
Stoff, geqen la. 
Schreibmaschi­
ne, nach Ver­
einbarung. Zu­
schriften unter 
»Schreibmaschi­
ne 44« nn die 
»M. Z.«. 926-14 

Von tiefem Schmart« gebeugt, g«b«ft dl« ün<«f-
xeichreten dl« Nachricht, dafi ihra Heb«, unvergeB-
lieh bleibend« Gattin, Tochtar, 8chw«st«r, Tant« 
und Schwlgarin, Praa 

Maria Hrcsfak geb. Roth 
W«ingartenbeslts«rla aad Kantauaasfattta 

In Preqrada (Kroatien), am 24. Deiember 1943 von 
Banditen feige ermordet wurde 

Liebe Mitzil Ruh« sanft In fremdar Erdel 
Die Seelenmesse für die so tragisch ums Leben 

Gekommene wird am 3. Januar 1944, um hfllb 7 Uhr 
früh in der Magdalenenpfarrkirche ru Marburg ge­
lesen werden. 

Marburg, Preqrada, am 28, Dezember 1943. 

Rudolf Hrestak, Kaufmann, Gatte» Frans Roth. Vateri 
Franziska Hutler, ChrlsUne Weitzl, Willi Roth, Ge-
schwiateri Heinrich * HuUer und Eduard Weitzl, 

Schwäger und simtlicho Verwandten. 8.S6 

Gebe 6-Röhren 
Philip« Rund­
funk empf Inger 

qeqen komplet­
tes Schlafzim­
mer. Anträqe 
unter »Wert-
ausqlelch 1318« 
an dia »M. Z.«, 

Marburq-Drau. 
955-14 

Dreiflammiqer 
Gasherd qeqen 
Kleider lu tau­
schen qeaucht. 
Zufichr. unter 
»Bald 1091« an 
die »M Z.«, 
Marburq-Drau, 

824-14 

Schmerzerfüllt geben wir allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, 
daß uns unser innigstgellebter Gatt«, Vateri 
Bruder und Onkel,^Herr 

Alois Schumann 
Reichszollangestelltar L 1. 

am Dienstag, den 28. Deaember 1943 nach langem, 
schwerem Leiden im 44, Lebensjahre für Immei 
verlassen hat 

Die Beerdigung findet am Sonntag, den 
2. Januar 1944, um 15.30 Uhr, am Pranziskanet^ 
frledhof In Drauweller statt, 

M a r b u r g ,  d e n  3 0 .  D e z e m b e r  1 9 4 3 .  

In tiefer Trauen 
Maria, Gattini 

Karolinev Theresia, Vladimir und Alois, Kinder, 
sowie alle übrigen Verwandten. 
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Verschie­
denes 

SammeltAhlällot 
Altpdpiei, Ha 
deia, bc.lineiOui 
abschnitte. Tex-
tilablällß, Alt-
eiseo. Meldlle. 
C»ld8schert>en, 

Tierhddie und 
Schdtwüllekdult 
lautend jede 
Menge Alois 
A r b e i t e r ,  M d i -
bürg, Oraug S, 
Telefon 2b-23 

10-3-14 

Tausche qut er-
lallen. Damen-
ahrrad m. neu-
»r Bereifunq qe-
jen qut erhalt. 
Rufidlunkerap-
Snqer, • Wolf-
janq-Gasse 22, 
Sinkowitsch. 

897-14 
eleq. 
Man-

Größe 
qeqea 
Größe 
event. 
Wert-

Tamche 
irhwarz. 
lel lür 
1,65 m. 
Mantel 
1,78 m, 
Stutzer, 
ausqlelchl Adr. 
i. d. »M. Z.t — 
Marburq.Dr. 

896-14 

Tauiche eiser­
nen Tlachspar-
herd, Kaeperl 
•amt Röhren od. 
qute KiiKlervio-
line geg. Gitar­
re od. Harmoni­
ka. Täql. von 
18—19 Uhr. Ru-
dolfCemreiter-

Gas«c 22-1, Ein-
qanq! Lemba-
cherqa66e, neb. 
Feuerwehr. 

^095-14 
TauÄChe Fahr­
rad qeqen einen 
Herrenanzuq u. 
StraPvnscbuhe. 

Adr. 1. d »M. 
Z.o. 894-1-1 

Tausche Leder-
Kportschuhe qe­
qen ein Stück 
srhw, Pelz. An-
•ehr. 1. d. »M. 
Z.«,# MarhTDr. 

893-14 

Tauiche qut er­
halt. Ruodfunk-
emptänger qeq. 
Harmonika und 
ein Hauskino 
qpq. Grammo­
phon m. Platten. 
Anzufraq. Frel-
deqq. 15. 864-14 

Tausche Bett m, 
Einsatz. Hart­
holz, qeq. Klei­
derschrank. — 
VVrabitsch, Met-
linqerstraße 57, 

923-14 

Flawaigitarre 
wird qeq. Her-
renmantel, mitt. 
Größe od. star­
ke Schuhe 41, 
qetauscht. An-
qebote unter 

wKlanqsrhön« a. 
die »M. Z.H. 

924-14 

Geba Herren-
wintermantel, 

tfldellos, {. D'i-
menqummifilz-
fitiefel Nr. 37 
n. Ddmenschuhe 
Nr. 37. Anzufr.: 
Marb./Dr., Bis-
m»irrkstr. 22-T, 
Tür 4, nur Mil-
taq. 956-14 

Tausche Röh-
renrundfunkap-
parat, tadellos, 
qeqen Pianmoj 
möql. Bösendor­
fer. Adr. Schu-
mcinn, Marburq, 
Parkstraße 22-11 
— Von 11 bis 
14 Uhr. 928-14 

Tausche Koffer­
grammophon m. 
einiqen Platten 
qeq. einen Zim-
mer- o. Wasch-
tischepieqel. — 
Adr. in der »M. 

?25-14 
Tausche qut er­
haltene Gitarre 
qeq. ebensolche 

Kinderleder-
schuhe, Gr. 24, 
u. Schlaldnzuq 
für 3jähr. Mä-
derl. Adr. i. d. 
»M. Z.«, Marb. 
(Drau). 931-14 
Tausche 
sparherd 
Diwan od. Lot­
terbett. Zuschr, 
iint. »Wertnufl-
qleich« an die 
»M. Z.«r. 732-14 
Schöne Silber­
hasen für Zucht, 
tausche qnqen 
Huhner. Anfr. 
b. Hausverwal­
ter, Artur-Mnl-
lyg. 36. 948-14 

Tlsch-
qeqen 

Der Chef der Zivilverwaltung In der Unterstelermark. 

Preise für inländische Speisekartoifeln für die Monate 
Januar und Februar 1944 

Auf Giund des 9 3 der Verordnung übet die Preisqestfillung in der Untersteiermark 
vom 9 Mai 1941 (VOuABl Nr 12. S. 41) setze ich hiermit für den Monat Dezember 1943 fol­
gende Hüchtspreise für Speisekartoftcin fest: 

- A B C D 

Ffli wfl*««, rote 
u blaue Sorirn 

Für celbt 
Snrien' 

PQi Kötilf?!-
bercei Blau-

hlnnke, 
Wel5shl«nlfe 

Jullnlere, Frdhe 
HOrnchen, 

älvellnde. Viola 
MnlRsberKer 

1 2 1 2 1 1 1 1 2 
HM iJM HM 

Eraeugerfestpreis frei Verladestation 
oder Varladestelle je 100 kq . . . 8.60 6.60 7.20 7.20 8.60 8.60 9.20 9.20 

Erzeugerleslprcis frei Empfangsstation 
) e  1 0 0  k q  . . . .  7.— 7.— 7.60 7.60 9.— 9.— 9.60 9.60 

Festpreis einschließlich Versandver­
teilerspanne frei Empfangsstation |e 
100 kq 7.40 8.— 9.40 10.— 

Höchslpreia ab Waqqon oder Laqer 
des Empfanqsverteilers bei Selbst-
abholunq durch den Klelnverteiler 
Je 100 kq 8.— 8.60 10.— 10.60 

Höchstpreis bei Lieferung frei Lager 
des Kleinverteilers durch den Emp­
fangsverteiler je 100 kq 8,20 8.80 10.20 10.80 

Höchstpreis bei Lieferung frei Keller 
de« Verbrauchers durch den Emp­
fangsverteiler je 100 kg 8.C0 9.20 10.60 11.20 

Höchstpreise bei Abgabe ab Verkaufs­
stelle des Kleinverteilers an den 
Verbraucher je 50 kq .  . , , . 

j e  5  k q  . . . . .  
je 3 kg t .  , .  . 
Je 1 kq « 1 .  . . 

4.40 
0.52 
0.32 
0.11 

3.90 
0.45 
0.27 
0.09 

4.70 
0.55 
0.33 
0.11 

4.20 
0.48 
0.29 
0,10 

3.40 
0.62 
0.38 
0.13 

4.90 
0.52 
0.32 
0.11 

5.70 
0.65 
0.39 
0.13 

3.20 ; 
0.58 , 
0.35 
0.12 

1 

asser 
Bier 

fiOsSER 
•raMTCl - UdaitcMilsclMll 

LEOSEN-eÖSS 

Spalten 1: Die Preise gelten für die Gemeinden, in denen dl« Versorgung unmittelbar durch 
die Erzeuger nicht sichergestellt ist Diese sind: Cilll, Edlingen. Eichtal Gonobitz, Mar 
bürg. Bad Neuhaus, Pettau, PöUschach, Piageihof Rast Rohitsch Saiierbrunn, Schönstein, 
Steinbrück, Trifail Tüffer, Windischfeistritz,Windischgraz. Wöllan, Zellnitz. 

Spalten 2: Die Preise gelten in den übrigen Oiten 
Für die Lieferung der Wehrmacht, der Waffen ff, der kasernierten Polizei des Reichs-

arbeitsdier.stes und dry Gemeinsrhaftslager gelten besondere Vorsrhriften. Bei der Beliefe 
rung der sonstigen Großverbraucher (Krankenhäuser Werkskiichen Gasthäuser usw ) gelten 
die für Lieferung frei Kellet des Verbrauchers durch den Empfangsverteiler vorgesehenen 
Höchstpreise. 

Für den direkten Verkauf durch Erzeuger an Verbraucher gilt folgendes: 
1 Bei Abholung durch Verbraucher bei Erzeugern ist der Erzeugerfestpreis frachtfrei 

Empfangsstation zu bezahlen. 
2 Bei Lieferung frei Keller des Verbrauchers sow'e im örtlichen Marktverkehr dürfen die 

Erzeuqerabgabppreise nicht höher liegen, als die für die Abgabe ab Verkaufsstelle der Klein 
Verteiler festgesetzten Höchstpreise im betreffenden Preisqebiet. 

Die Sarten der Preisqriippe C und D sind im Einzelhandel namentlich auszuzeichnen. 

m 

Weit ere Betriebsstätten: 

Brauerei Falkenstein/ Osttirol 

Schloßbräu Bleiburg, K&rnfen 

6 0  B i c r  n  1  e d e r 1 a g e n  

Verlautbarung 
Uber die Umsiedlung kroatischer Staatsangehöriger und kroa­
tischer Volkszugehörlger aus der Unterstelermark und aus den 

besetzten Gebieten Kärntens und Krains. 
Die Reichsregierung und die Regierung des Unabhängigen 

Staates Kroatien haben am 11. August 1943 vereinbart, daß 
die m der Untersleiermark und in den bosel^ten Gebieten 
Kärntens und Krains ansassigeo kroatischen Staatsangehörigen 
und kroatiacheo Volkszugehörigen beliebiger Staatsangehörig­
keit in den Unabhängigen Staat Kroatien umsiedeln können. 
Die von der deutsch-kroatischen paritätischen Kommission 
bisher als kroatische Volkszugehörige anerkannten Personen 
gelten ohne weiteres als Umsiedler im Sinne dieser Verein­
barung. Die übrigen Personen haben ihren Enf^chluß zur Um­
siedlung binnen drei Monateft nach dem Taq dieser Verlaut­
barung bei der deutsch kroatischen Umsiedlunqskommissionj 
Marburg an der Drau, Tegetthoifstraüe 11'1, schriftlich zu erkiä 
ren und die zum Nachweis der kroatischen Staatsangehörig­
keit oder Volkszugehörigkeit dienlichen Urkunden vorzulegen. 
Die Unisiedlungsbeiechtigten können ihie bikidiunqen auch 
über die kroatischen diplomatisf lien oder konsuidrischen Ver­
tretungen oder ülier die krodLischen Verwdltuiiqibehoiden ab­
geben, welche die Erklarumjen unverzughch un die deutsch-
kroatische Umsiedlungskuniijiission, Marburg an der Didu, 
weiter leiten werden. ümüiedluiKisbeieclitigle, die unverschul­
det nicht in der Lage Wiiien, die Lrklcirung rechtzeitig abzu­
geben, hdben binnen diei Monaten nach Behebung des Hin­
dernisses noch Gelegenheit zui Abgabe ihrer Erklaiungen. 
Umsiedlungserklärungen können ohne Rücksicht auf die ge­
genwärtige Mitgliedschaft im Steirischcn Heinaatbund oder' 
Kärntner Volksbund abgegeben werden. Zur Abgabe der Um- ] 
siedhin(|serkldrung sind weiters berechtigt: Kroatische Volks­
zugehörige, welche in der Zeit vor dem il. August 1943 ihren 
ständigen Wohnsitz in der Unlersteieimark oder in den be­
setzten Gebieten Kärntens und Krams hatten untl am 11. Au­
gust 1943 im Gebiet des Unabhängigen Staates Kroatien wohn­
ten. 

Personen, welche in der Zeit vor dem 11. August 1943 
in der Unlersteiermark oder in den besetzten Gebieten Kärn­
tens und Krains ansässig waren und in andere Gebiete des 
Deutschen Reiches übersiedelt sind 

Physische oder juristische Personen, welche im Unabhän­
gigen Staat Kroatien ihren Sitz haben und ohne in der Un­
lersteiermark oder in den besetzten Gebieten Kärntens und 
Krains ansässig gewesen zu sein, ihr in diesen Gebieten be­
findliches unbewegliches Vermöcien gegen einen gleichwer­
tigen Ersatz in Kroatien aufzugeben wünschen. 

Die Umsiedlungserklarung des Familienoberhauptes gilt 
für seine ganze Herdgemeinschatt. Im Bostdnd der Herdqe-
meinschatt können folgende Personen mit umsiedeln, auch 
wenn sie in ihrer Person die Voidussetzungen der Umsied­
lung nicht erfüllen; 

Der Ehemann, die Fhefrnu, leibliche Kinder, Pflege- und 
Ziehkinder, Enkel, Litern und Voreltern. Personen über 18 
Jahre sind berechtigt, innerhalb zweier Monate gegen die 
Erklärung des Faniilienobeihauplt* bei der Umsiedlungskom-
mission Einspruch zu erheben. 

Die Umsiedlung muß in den Landkreisen Rann an der 
Sawe und Trifail bis zum 31. Januar 1944, im Landkreis Pet­
tau und Bezirk Luttenberg bis 15 Mai 1944, im Landkreis Cilll 
bis zum 31. August 1944, und in den übrigen Gebieten bis 31. 
Dezember 1944 abgeschlossen sein. 

Die lfmsiedler können ihr bewegliches Vermögen im Rah­
men der Bestimmungen des Umsiedlervertrages zollfrei mit­
nehmen. Wenn sie bewegliches odei unbewegliches Vermö­
gen zurücklassen, wird dieses mit dem Unabhängigen Staat 
Kroatien verrechnet, vor\ welchem die Umsiedler einen Na­
turalersatz im gleichen Wert aus den von den deutschen 
Umsiedlern in Kroatien zurückgelassenen Vermögenswerten 
erhallen werden. 

Arbeitern, Angestellten, Gewerbetreibenden und Unter­
nehmern wild eine gleichartige Beschäftigung in Kroatien zu­
gesichert. 

Antragsvordrucke und weitere Auskünfte können t®der-
zeit bei der deutsch-kroatischen Umsiedlungskommission in 
Marburq an der Drau eingeholt werden Die deutsche Ge­
schäftsstelle befindet sich in riet Tegetthoffstraße 12, ebener­
dig, rechts: die kroatische Geschäftsstelle: Tegetthoffstraße 
11/1. Stock, links. • 

Die Vereinbarung zwischen der deutschen Regierung und 
der Regierung dos Unabhängigen Staates Kroatien, vom 11. 
August 1943, über die Umsiedlung kroatischer Slaalsangehö-
riger und kroatischer Volkszugehöriger aus der Unlersteier­
mark und aus den be^ielzten Gebieten Kärntens und Krains 
in den Unabhänc|igen Staat Kroatien, gilt hiemil im Sinne des 
Artikels 14 dieser Vereinbarung als mit dem 31 Oktober 1943 
verlautbart. 

DEUTSQI-KROATISCHE UMSIEDLUNGSKOMMISSION 
In Marburq an der Drau, 

PROGLAS 
o preseljenju hrvatskih drlavnlh prlpadnlka 1 sunarodnjaka Ix 
Juine Stajerske 1 zaposjednutih podrufja KoruSke 1 Kranjske. 

yiada Nezavlsne driave Hrvatske 1 vlada Njemadkog 
Reicha utanadle su dana 11. kolovoza 1943, da se u Juinoj 
Stajerskoj |  zaposjednutim podrutjima Koruäke i Kranjske 
naslanjenl hrvalski driavni 1 hrvateki narodnl pripadnlci, bllo 
kojeg driavljanitva, mogu preselltl'u Nezavianu Driavu 
Hrvatsku. 

Osobe, koje su po hrvalsko-njemaikoj parltetnoj koml-
sljl vet do sada priznate kao Hrvati, smatraju se islo tako 
presaljanlcima kao i o«ob« u «nlelu qorn)eq utoTtaeenjB. Ostnle 
osobc, koJe «e joi nisti prfjavlle, a smatraju se hrvatskiiri 
driavnim pripadnlcima III sunarodnjacima, Imadu avoju od-
luku za preseljenje u roku od tri mjeseca, nakon objave ovog 
proglasa, pismepo uputiti Iii iz)aviti kot hrvalsko-njemafkog 
povjerenstva za preseljenje Marburg a. d. Drau, Tegetthoff­
straße II/I, lievo uz prilog dokaza o hrvatskoj dridvnoj in 
narodnoj pripadnostl. 

Osobe, koje imadu pravo na preseljenje, mogu svoje Iz-
jave podnieti 1 preko hrvatskih diplomntskih ili konzularnih 
zastupslva, kao i preko hrvatskih upravnih oblasli u donio-
vini, koje ce te izjave dostaviti hrvalsko-njemafkorn povje-
renstvu za preseljenje, Marburg a. d. Drau. Za osobe, koje 
svojom krivnjom ne ce bili u stanju podnieti izjdvu o ure-
djenom roku, izteci ce rok za prijavu tri mjeseca nakon od-
stranjenja zaprieke. 

Izjave 0 preseljenju mogu dati 1 osobe hrvatskog po-
driella, koje su dlanovi Sleirischer Heimatbunda ili Kärntner 
Volksbunda. 

Izjavu 0 preseljenju ovlaSteni su nadalje datt: 

Hrvatskl driavni pripadnicl I sunarodnjacl, ko|l su prlje 
II. VIII. 1943. Imali svoje staino boravlite u Juinof Stater-
sko| III u zaposjednutim podrufjima KoruSke I Kran|ske, a 
11. VIII. 1943. naslanjenl su u NezavisnoJ Driavl Hrvatskoj; 
osobe, ko)e su prlje 11. VIII. 1943. boravile u JuinoJ Stajer­
skoj II zaposjednutima podrufjima Koruüke 1 Kran|ske, a blle 
SU preseljene u Njemafkl Reich; flzKke Iii jurlditke osobe, 
ko|e u NezavisnoJ DriavI Hrvatskoj Imadu svoje staino bo-
raviitc, a nisu staino boravile u Jiiinoj Stajerskoj I zaposjed­
nutim podru^llma KoruSke I Kranjske, ako u Ilm podrufjlma 
iele svoju nepokretnu Imovinu napustiti radl zamjene za Isto-
vrlednu imovinu u Nezavisnoj Dr2avl Hrvatskoj. 

Izjava o preseljenju, koju )e podnesla qlava obitelii, 
vrljedi za njeqovu cielu kutnu zajednicu. U sastavu kutne 
znjednice mogu biti preseljene 1 osobe, koje ne udovoljavaju 
uvjetima za preseljenje, kao: mu4, iena, djeca, roditelji, dje-
dovl, hake, unuci te posvojfäd l hranjenfad. Osobe starije 
od 18 godina inindu pravo podnieti unular dva mjcsecn, protiv 
.zjave gldve obitelji, za svoju osobu prigovor radi prese-
Ijenja. 

Preseljenje mora hiti dovrSeno: 

u zemallsknm okruZju Rann an der Sawe i Trifail do 31. sijef-
nja 1944; 

u zemaljskom okruiju Pettau 1 kolaru Luttenberg do 15. svlb-
n|a 1944; 

ü zemaljskom okruiju CIIII do 31. kolovoza 1944, 
a u oitlalim podrutjlma do 31. proslnca 1944, 

Preseljene! mogu svoju pokretnu imovinu, proma propl-
sima ulanatenja o preseljenju prevesti slobodno bez carine. 

Za pokretnu i nepokretnu imovinu, koju fe presoljenlci 
ostaviti, primit de zamjenu u naravi u jednakoj vriednostl iz 
Imovine, koju su ved ostavili njemacki preseljenici u Hrvat­
skoj 

Radnicima, tinovnicima. obrtniclma l poduzetnicima biti 
de osigurana istovrstna uposlenja u domovinl. 

Obrazac za podnaSanje prijava, kao 1 sve daljnje upute 
moqu se u svako vrijeme dobiti kod hrvatsko-njcmafkog po-
vjerpostva za preseljenje u Marburg an der Drau — hrvatskd 
delegacija; Tegelthoflslraße ll/I., Ilevo, Ured njemafke dele-
qaclje nalazl se u Tegefthoffstrafle 12, prizemno, desno. 

Na temelju dlana 14 utanafenja, izmedju vlade Nezavisne 
Driavp Hrvntske l vinde Njemarkog Reicha od 11. VIII. 1943., 
0 preseljenju hrvatskih drzavnih pripndnika i hrvatskih suna­
rodnjaka iz Juine Stajerske 1 zaposjednutih podruCja Koru^ke 
1 Krnntske, na podrudje Nezavisne Driave Hrvatske rok zo 
podnasanje prijava pocinje teci danom ovog proqlasa, dne 
31 lifitopada 1943. -'7« 

IIRVATSKO-NJEMACKO POVJERENSTVO ZA PRESELJENJE 

Marburq a. d. Drau. 

ScAoHHoeU 
detn IkeMkeH 

sollte das Saatgut auf 
Vorrat gebeizt werden. 
E i n e  G e f a h r  v o n  K e i m -
schädiguna beiteht 
auch bei wochenlanger, 
luitiger und trocken«r 

Lagerung nicht. 

Ceresan 
Trocken- oder Naßbeize 

für alle GetreideartenI 

1.0 farbenindustr i i  
AKnENGESELLSCHAM 
PlItnianichuli.Ablailunf 

L E V E R K U S E N  

Ol« «tfirkandtn 

Magen- und 

Verdauungstropfen 

„LBdauflisiip" 
witdei trhSUUch 

„Schubert"-Apotheke 
Wien, XII, 

Gierstergaite 3 

AUSBILDUNG 
Im Malen und Zeichnen durch 
Selbstunterricht — Prospekt 
durch Ä. Vogt. Nenzing, Vor­
arlberg. 98 

Der SchnellzeichAer 
füi die Jugtiod ist ein Uesc^euk 
dei ? bis 12 Jabrigen Pre:^ 
KM 7 50 Autgibao Kuoatma 
lei R Vogt Nentlag. Vorarl 
berq 

, • • • 

SPARSAM 
gabrauchen 

nicht nur v»rbr«udi«n. Bttlol-
en Sl« dl«i*n lailgemäfjen 

auch bsi Banutjung ciar 

U N O  

KHASANA 
Körperptlagsmltlsi 

— 

Unnötig Licht verbrou« 
Chan heißt kriegswichtiger 
Arbeit Strom entziehen, 
Deihalb Licht sofort aui* 
icholt«n. wenn «s nicllt 
benötigt wird, und ent* 

y behrlicne OSPAM -Lam* 
- pen Qutreichtnd locker 

schrouben, 

^OSRAM , 

Q6 E N AU 

tu 
Q: 
UJ 
UJ 
j 

z 
l z 
n o 

i 

Vasenol 
Im Örockhaus, Im Duden 

kann man Imwi. 
Wai VASENOL seit 

Jeher gewesen. 

"4 
> 
1 
X 
(11 
z 

2 
Ui 

I 
0) 

zum Reinigen der Lufti" 
Ungio üblich — aber so «iwcu wurde 
•liwt •rnilhaf) geg«« oMttcictnde 
Kranitheilen emprohknl Heute wiisen 
wir, daO ontleckenda Kronichellen 
durch Baiderlen verunacht werden. 
AeiiOarlicha Detlnfaklloa mit 

» S A G R O T A N « *  
kam «laihalb varhOtan, 4a0 koilbar« 
Laban vor zellig larelOrt «Mrdea, Selbft* 
warttandHcht Anwandunp nur danr\ 
«waiMi wirUidi AMtlackwigioefahr 
4raM — 4m vaHongt tfa ZaMt 
tohaikt * Mtyr A. (L Htmbiiro 
Mk* Imtitfikrik Mr MileldlouiiitM 

95 

NIVEÄ 
ZAHNPULVER 

tcnäumendei 

Geschmodi. 
schoffe 

Niveo 

Der 
MICHSMINISTER FÜR RÜ­
STUNG UND KRIEGSPRODUK­
TION, Chef de« Transportwe-

ftena, Berlin NW 40, AI* 
•enstr. 4, Telefon: 11 65 81, 
sucht! 

Kraftfahrer, Anlernlinqe, Kfz-
Melster- u. Handwerker, ktm. 
Personal, Köche, Fleischer, Ste­
notypistinnen, Kontoristinnen u. 
sonst. Einsatz weitgehendsl nach 

Wunsch. 237 

ERPROBT 
UND 

GEIOBT 

SEIT )I5 JAHREN 

FRANCK 
KAFFEEMITTEL 

Wie hält Wäsche länger? 
WAsrhe kann bei rtchtigei Behandlung 
doppelt BO lange huiten alt tonst 
W^nD man z B das zu krAltlge Aus' 

wringen vermeldet (wodurch ilcb otl 
dl« PS den aufdrehen), dns harte R"l' 
ben auf Hein Wnschbrotl (worltirrl» 

dat Oewebo gedarrt und überanstrondt 
wird), dai zu heiße Bügeln (wodurrh 

Sengflecke oder GldniiireH»*!! ent-
xtRhenl odei heiße» Einwnichen |wo-
«iurch der Schmuti elnbreiinl), — daiin 
hat man ichon elnlgoi guton. um die 
wasche iHnger zu erhaUiin. Wolter« 

wertvolle Ratschlige für die plli'g-
snine Behandlung dct Wäirlie finden 
Sie in dwt Henkel-l.chrsrbrlft ..WÄsrhe-
•chSden und Ihre Verhtltung", die wir 

Ihnen koitenlo* arhtrken 

Alt Drurk^nrhe am 

PFRStlWEHKE. DÜSSELDORF 

Namet 

Qrti 



5clte 12 * Nr. 365/1/2 • Freltag/Samstag/Sonntag, 31. Dezember 1943/1 ./2. Januar 1944 
' / 

MARBURGER ZEITUNG 

ÜNTERSTEIRISCHE 
LICHTSPIELTHEATER 

Uhi 
Uhi 

Sarburg-drau I 
b u r g - l i c h t s p i e l e  
Heut« 15. 17.30, 1B.4S Uhi Fernruf 2219 

TONELLI 
.(( P«rdtnaDd Marita, Wlaata Markni, Mady Kahl, 
j^barl Hehn, Nicolai Kölln und Joiet SIebar. — 
(io Arilatenftlm voll atamraubandar Spannung und 

tief bewegender Dr«raallk, 
fOr Jugendtlcha nicht tUflelaHanl 
londervAranilaltungnn: äamxlag und Sonntag, nm tO 
IHtr Tormlttag, Monlag, Diannlag und Mittwoch, un 
12 ,43  Uhr 

Der Schuß am Nebelhorn 
(In JIgar- und WlldorpriHra, 
fOi Jngoadllfha ragalaiaanl 

•SPLANADE 
Hb FMlIag, dan 11, Daiambari 

Ich werde dich auf Händen tragen 
iK Kall Mnlientallur, Hanl NIaliaa, Wollgang 
Itkachl, Hiltabalh Markna. Bllu Bang u. Elia WagaM. 
Ab Oonaaratag Kartanronrarkauf fflr Praltag, Samitag 
gud Sonntag! 

Jchtspiele Kadettenschulc 
Praltag, It. Daiambar, Bamitag, tu laantag, 3. und 
Monlag, I. Janaar — dai groBa Sylvaatarprogrammi 
H«U Plnkantaller Itn aratklaaaigan Luattplali 

Kohlhiesls Töchter 
Itfaari Ktcfc, Oikar Slma, tapp Klil, Joial MchtaatB, 
|*ppo Bralun nnd Paul Rlchtar. * 
Fir Jvgandllcha fagotaaamt 

Jchtspiele Brunndorf 
Praltag ua 19.49 (Thf, laaiatag iu4 •onntag mm 

UM ofid 10.49 Uhr 

Karneval der Liebe 
ptf iBfMOHflM nlchl fagalaatMl 

Burg-Lichtspiele Cfllf l«ClkaMl*l(lM 
itraM 

Vom II. Dasanbar 1941 bla •. Jumm IM4 
Dar groBa Artlitanfllni 

TONELLI 
PiOaand Marian, Wtanla Marfeai, Ma^r lafel 

»4 Albavt Hahn, — Ptr Jngaadllch« alckl ngaUiaaal 
Yom 1. Ma I. Janoar dar Mlrcbaatltai 

Dn asrniraLTB katvi  

Metropol-Lichtgpiele Cilli 
Voa II. Daiambar Mi t. Jannar 

Ein Mann mit Grundsltsen 
Hau BAhnkar, Eltla MaYarbotar, Maria KoyyflafeUat. 
f4r Jngandflcka nicht ngalatianl 
Inn I. bli 3. Januar dar MlrchtnfllB 

raiHDBI UND DA8 CATHBRLIBiCnN 
lad« Bnglltch In dar HauptroUa. 

ichtspiele Edlintfen 
an Freitag, II. Daiambar bli Sonntag, 2. Jännar 

Frauen sind keine Engel 
att Maria Harrell. 
FOr Jugandtlcha HtM 14 Jakran nicht tngaUasaal 
7od Samitag bli Montag dar Mlrrhenlüin 

HBINZElMnNNCHBN 

Jchtspieltheater Friedan 
Voi Fraltaf, II. Daiaabar Ma Bmntnf. 1. Jasanf 

Die groBe Liebe 
ta «ratklaacigar Film mit Zarah La«a4«r, Qrala 
Watsar. Viktor BUal, Faal HOrkigav «. a. 
POr lagandllcka aagalsaflaal 
liaaUg um 14.30, 17 und 19.90 Uh« 
D«r groBa Ufa-Kulturfltaa 

Tiergarten Südamerika 
m Iwfandllcha lagalaiaanl 

Jchtspieltheater Gnrkleld 
Voi Frtitag, II. Daiaatbar bli Bönning, 1. iaaMV 

Wiener Geschichten 
nn kattacar Wlan-Pllai Bit Maria Uanall, Faal HBr-
ilgar, Rani Mosar n. a. 

P«i iagandllcba aat^ M Jakraa atcM iatalaaaM< 

.Ichisplele Luttenberg 
V«a Fraltag, II. Dataabat bli Bonalaf, 1. fcaaai 
UiMT groBaa Bylvaatar- nad Naa|ahriprograBBi 

OPERETTE 
alt WniT Fant, Maria HoUl, Faal RBrMfat, Dar« 
" mar u. a. — FSr JagendKcha nlchl lafalaiiaal 

Tonlichtspiele Deutsches Haus 

'rdlaf. II. Daiambfr am 19.4) Uhr, Bamitag, 1. JBn-
•m um IT M und 19 49 Uhr, Bonntag, 1 Jiaaar um 
M, IT.M nnd IB 49 Uhr 

Fahrt ins Abenteuer 
Ri BafUn-Pllm mit Wlania Uarkai, Baa« RoN, faal 
I«mp, LaaM Br,.iich« Trada Marlaa «. a. 

'on-Lichtspiele Stadttheater 
P g 11 a « 

fraltaf, II.. Bamitag, I., Bonntag, t. iaaaar vnd 
Uaataf, B. Janaai — Hall Flnkaniallar, FIta Bank-
kott, Marta Harrall, Hani Moiar, Faal KArbIgar, Will 
Dahin und Tbao Ungan tn dam Pllmt 

Der Opern ball 
•dl dar Oparetta ,,Dor OparnbaU" von KIchard 

H^iubargar. Für Jugendliche ntrhl lagelawii^nl 

Jchtspieltheater Polstrau 
^tuialag um 14.30 und IT Uhr dar groBa Uta-Kulturfilm 

Tiergarten Südamerika 
nr Jagandllrha ingelaiianl 
•••alag un> IB.30 Ubi und Bonntag am 14.9Q, If 
•nd 19.30 Uhr 

Himmel, wir erben ein Schloß 

Lichtspiele Rann 
VoB Frall«g. 31, Dorrmber bli Sonnlag, 1. Januar 

Die Nacht in Venedig 
mtt •aldvinarla Hathayar, Llul WaldmDliar, Harald 
^aalaan u. a. 
^P2r_^B£andllcha_jiBlar_J4^Jal|rjwj|chljB^^ 

Lichtspiele Sachsenfeld 
Voa Fattag, 11. Daiembar bli Sonntag, I. Janaar 

Liebe — streng verboten! 
'>as groOa Quatav Althoff-Luitsplel mit Hana Moaaf 
^•rata Walaar. Carola HOhn und Wolt Albach-Belly. 

Lichtspieltheater Trifail 
Voa Frallag, il, Deiamber bti Monlag, I. Januar 

Ich vertraue dir meine Frau an 
•alt Helm mihninnn, LH Adlna, Wemar Ftttlerar, 
Bl»f rna MAMetidnrIl, Arthur SchrSdar, Faal Dahlka. 
— Splallaltung; Kurt Hofmvnn. Muilki Franc Grothe. 
^om 31, Oeiombar bis 2. .Unuar 1944 dar Luatsplalfilm 

DA» VCRLIEBTB HOTEl 

Filmtheater TüfJer Tel. 24 

^»n Prellag, 31, Deremher hU Sonntag, 3, Januar 
l -Daar Sylveiler- und Neu|ahr*programmi 

Immer nur du 
Hr Jugendliche antar 14 Jahran nicht ingalaiienl 
' '•itag (SylvH«t«r| um 16.30 und 19.30 Uhr, Sainilag 

JNau)ahr) und Sonntag nm 14, lfi,30 und 19.30 Uhr 

STADTTHEATER 
MARBURG-Drau 

PreUag, 31. Dez«inb6T (Silvester); Brstauf-
fOhrung. MaLIONQNHOCHZEIT. Ope-
rett« in 3 Akten von Walter Hauttmann, 
Musik von Erik Jaksch, Preise; I, Beqinn: 
19.30 Uhr, End«! 22.30 Uhr, 

SantBUg, 1. JSnner 1944 (Neujahrstaq): 
Nachmlttagavorstellunq. HOPRAT GEI­
GER. Lustspiel in 3 Akten von Franz 
PüMel, Musik von Hans Lanq. Preise; II. 
Beginn; 15 Uhr. Ende: 18 Iftr, 
AbendTOTsteltunq; SCHAFCHEN ZUR 
LINKEN. Operette In 1 Vorspiel und 3 
Akten (4 Bilder) von Peter Klaus, Musik 
von Kar] Heinz Gnttbeim Preise; 1. Be­
ginn: 19.30 Uhr. Ende: 22.30 Uhr. 

SonnUg, 2. Januar: NachmlttagevorBtellung. 
MTLLIONENHOCHZEIT, Operett« In 3 
Akten von Walter Hauttmann, Mualk von 
Erik Jaksch. Preise; I. Beginn: 15 Uhr. 
Ende; 17.30 Uhr. 
Abendvorstellung: MILLIONENHOCH-
ZEIT. Operette in 3 Akten von Walter 
Hauttmann, Musik von Erik Jaksch. Prei­
se;!. Beginn: 19.30 Uhr. Ende: 22.30 Uhr. •i 

Montag, 3. Januar; Geschlossene Vorstel­
lung, Amt Volkblldung, Ring I. MASKEN­
BALL, Oper in 1 Vorspl«! und 3 Akten 
von Gluieppe Verdi. Gastspiel Margare­
the Palzarl-Herleg, KammerBJInger Hans 
Depser. — Kein Kartenverkaull Beginn: 
19.30 Uhr, Ende: 22.30 Uhr. 

Dienstag, 4. Januar: Geschlossen« Vorstel­
lung (Marburgsr Betrieb). MILLIONEN-
HOCHZEIT. Operette In 3 Akten von 
Waltsr Hauttmann, Musik von Erik 
Jaksch. Kein Kartenverkauf! Beginn; 
19.30 Uhr Ende: 22.30 Uhr. 

Mittwoch, fl. Januari GMchlossen« Vorstel­
lung fflr dl« Wehnnacht. MILLIONEN-
HOCHZEIT. Operette in 3 Akten von Wal­
ter Hauttmann, Mu«ik von Erik Jaksch. 
Kein Kartenverkaull Beginn: 19,30 Uhr. 
Ende: 22.30 Uhr. 

Donnerstag, S. Januar: Geschlossene Vor-
stelhing fflr die D. H. I. MASKENBALL 
Oper ia 1 Vorspiel und 3 Akten von 
Giuseppe Verdi. Gastspiel Margarethe 
Falsarl-Heries, Kaflunersinger Hans Dep­
ser. — Kein Kartenverkauft — Beginnt 
19.30 Uhr. Ende; 22.30 Uhr. 

Freitag, f, Januar; Erstaufführ. SCHWARZ­
BROT nnd KIPFEL. Lustspiel In 3 Akten 
von Werner von der Schulenburg. Prei­
se: I. Beginn: 19.30 Uhr; Ende: 22.30 Uhr. 

Samstag, 8. Januar; Abendvorstellung. MIL-
UONBNHOCHZEn. Operette In 3 Akten 
von Walter Hauttmann, Musik von Erik 
Jaksch. Preise; L Beginn; 19.30 Uhr. En­
de: 22.30 Uhr. 

Sonntag, 9, Januar; Nachmittagsvorstellung. 
SCHWARZBROT and KIPFEL Lustspiel In 
3 Akten von Werner von der Schulen­
burg. Preiset I, Beginn: 15 Uhr, Endet 
17.30 Uhr. 
AbandvorataUung. MILUONBNHOCH-
ZfaiT. Operette In S Akten von Walter 
Hauttmann, Musik von Erik Jakeoh. Prei­
set L Beginn: 19.30 Uhr. Ende; 22.30 Uhr. 

Kartenvorverkauf auBer Montag tigllch von 
9 bis 13 Uhr und von 15 bis 17.30 Uhr 

an der Theaterkassa, Theatergasse 3, 
(Eingang Domplatz 17). 

INVENTURSPERRE 
•cm 3. bla clnaohlleßlloh 
9. Janaar 1944 

Leykam'Buchhandlung 

Marburg a. d. Drau, TeiJetthoffstraase II 

Unsere 
Verkaufsstellen 

bleiben wejen Warenbestandsaufnahme 

vom 3. bis 6. 1. 1944 

GESCHLOSSEN 

.SCHUHVERTRIEB-

Wegen Inventur bleibt unser 

V e r k a u f s g e i t c t ^ ä f i  

vom 3. bis einschl. 10. Januar 
0 C S C I I L 0 9 9 E N  

„W t K A" Wohnbedarf 

ligii 
l9onnbBstBndsflufiialiine 

btcflbt mein Bngroe- und Detallgeschlft 

fon 1 Ms 8. Januar IfMM 
CeschlosscB 

Mithin widerrufe ich meine erste Anzeige 
in der »Marburger Zaitunga vom 24. De-

lamber 1943. 

Ildiilbirt Bu s bI, MapliDpg 
TegetthoffstraJla M. 

Kraftwagen 
mit  2"'31 Zyl inderinhalt  

(Ford V 8 usw.) In gutem, fahr­
bereitem Zustand, gute Berei­
fung, Bu kaufen gesucht Ange» 
böte unter »Emihrungswirt-
Bchsft« an die »M. Z.<, An* 
nahmesteile CJIll. 2S0 

beiJjtpßefun&z. 

Tierarzt 

Hugo Hinterlechner 
erdinlert 

M a r b  u r g - D r  a u  
K l r t n e r B t r a B s e  1 0 - 1 1  

Morlbunde Pille werden nicht übernommen! 902 

,  A U S  D E N  

B R A U E R E I E N  

P  U  N  T I G  A  M  
U N D  

Brüder 
REININGHAUS 

G R A Z  
Niederlagen: 

MARBURG/DRAU, Tegetlhoffs lraße 3  

PETTAU, Ringslroße 2  

PÖLTSCHACH-MÄRCHENDORF 45 

Für iluswtlchlBgep 
(ertl. mit BQro) geeignete 
mieten, pachten oder kaufen 
Rlume, ca. 100—200 m', Bt 
gesucht. Auch Tausch von 
Wiener Zlnahaus gegen Villa 
oder Haus möglich. Ausführ­
liche Zuschriften mAgl. mit 
Fotos unter >Rasch und groB-
zügig M 1987« an Werbungs-
mittlung DOpks, Wien Lt l^o-
tenturmstrafie 1. 238 

ADSOlUte 
Muskelberuhfguno 

LItl« ^ 
bnf 

deria Ii 
nui an 

RB- Druckachrin Nr. B9 • 
•tUBCS-

bctrlaot 
Ob«r •tUBCS-

bctrlaot Thonnt 
Anritt, Biaata-Mndltlial 
Spttllw Llaga- nnd 

«IW latspannnngagnrBt 
lyttans Luckhardt DRP 
bringt latamtant« 

^ Btnielhaltan flbar daa 
• \'Mi, 9/ Fortfall dar itArandan 

^ Muikalvariittariinqen 
> bal Blflklro-Kardlo-

qrammao 

6tbr.Th0n ®t A.t  
Mtnl9tBiMmBMTD0fMlh9 

SEIT JAHRZEHNTEN 

^4RKt 

DARMOL-WERK DiiftLS(HMID<im 
W I E N  

H U B E R T  F R A N Z  A L O I S  v o n  K R E N M E Y E R  

S T E F A N I E  v o n  K R E N M E Y E R  g e b .  G E R M  

VermÄhlts. 957 

Hermagor (KHmten) PrLedau (Untersteiermarkl 
Im Dezember 1943. 

Forst 

Wir grüßen als Verlobte! ' 

S T E F I  T O M I T Z  
X  K U R T  C O N R A D  

z, Zt. Obergeireiter der Luftwaffe 

Mellentin N,/ra. 
Weihnachten 1943 ,. 900 

Am 4. Januar 1944 

Beginn des 
Frisch fleisch Verkaufs 
In der Verkaufsstelle Burfjgasse 9 

riclschmrcntoDrik nermonn wonerer 
Marburg/Dran 

Das GeschSit 

A. niSLCI, CilLI 
bleibt wegen Warenbestandsaufnähme in der Zelt 

foni s.bis einschliesslich n. Jonnnr 1944 
In allen Abteilungen geschlossen! 283 

9BBB 

Wegen Warenbestandsanfnahn« bleibt mein Betrieb 

fOBi 5.-9. Jannar 1944 ücschlosscn 

F. S. LUKAS - CILLI 
Splrltuosenhaadel — Fmchtsaftpresssrel. ]SS 

Dclltcilcni 
bearbeitet und gereinigt 
nach Vorschriften gegen 

Bezugscheine 

„RERII" Mapbupg 
Die überlaltungsstells ftlr Soxlalversichsmng sucht 

für Gefolgschaftsmltglieder dringend einige möblierte, 
möglichet zentral gelegene 

Z I M M E R  I n  M a r b u r g - D r a «  

Angebote erbeten an das Personalfcflro der Über-
leitungsetelle fflr Sozialversicherung, Marburg, Günther-
Prlen-Gassa 13. 901 

Wegen Bestandsaufnahme bleibt die 

E I S E N H A N D L U N G  

Anton Brentschitsch, Pettau 
vom 3. bis Inkl. 11. Januar 1944 geschlossen! 

»t Wirt JOHANN MACHBR. 

Wegen Warenbestandsaufnahme 
bleibt mein Betrieb 

vom 3. bis einschliesslich 
5. Januar 1944 geschlossen 

PALZ FRANZ 
Gross* und Versandverteiier 

Pettau, Minorltenplatx 3 
m 

Paamaterlailcn aller Art 
Betonwerk 
Spezlalunternehmon für Wandvorflieetingcn, Ton-

platten-Pflasternnqen, Terrazzo-Böden. 240 

B Ü T T I N G H A U S  
(ng. FRIDOLD HDLLER, GRAZ, Flurg. 34 38, 
Ruf; 1025. 

(Zweigniederlassung; Vlllach, Klaqenfurterstr. 3, 
Ruf: 4432) 

t t 


